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Zwei erfreuliche Kund¬
gebungen

^ rst Fast &ur gleichen Stunde haben die zweite Kammer des
wßherzogtums Hessen  und auch die z'weite Kammer des Groß-

^rzogtums Baden  zu der Frage Stellung genommen, wie die
.Ziehungen zwischen Kirche und Staat,  sowie zwi-

^ Kirche und Schule zu regeln seien. Diese Kundgebungen
7*insofern von besonderer Bedeutung, als sie in zwei Staaten

. '°kgen, die man nicht gerade „reaktionärer " Gesinnung zeihen
, 'w. Liberale und Sozialdemokraten haben vielmehr sehr häufig
Mundet, daß in den Regierungen der zwei Großherzogtümer
n fortschrittlicher Wind wehe und von dem Junkergeist des

^ußischen Bürokratismus man hier keinen Hauch verspüre.
kann man es begrüßen , daß in beiden Staaten eine

.̂ udsätzliche Debatte  über die Regelung der Verhält-
^ zwischen Staat , Kirche und Schule erfolgte ; noch mehr

»bex
Mit,
btt

u't es zu begrüßen , daß von den Regierungstischen aus ein
drer Tropfen Wermut in den Freudenbecher der Genossen und
uiit ihnen verbündeten Liberalen geschüttet wurde.

„• In der zweiten hessischen Kammer  stellte ein So-
o ^ Mokrat am Dienstag den Antrag , bedingungslos die
, ^ fung staatlicher Zuschüsse an die Kirche ein-

eklen.  Selbstverständlich stehen Fortschrittler und Rational-
9e eia fe in ihrem Herzen einem solchen Anträge shmpathi ^h
sĵ ^über, aber nach außer: hin müssen sie doch so tun , als ob

dr die kirchlichen Institutionen übrig hätten ; sie können
A L dcht mit einem Federstrich resp. mit einer Rede die alten

^ bestehenden Verträge hinwegdisputieren . Beide Parteien
w an, die Ablösung der Zuschüsse in Form der Zahlung

^ >N:nrter Kapitalen herbeizuführen . In diesem Anträge ist be¬
glich der materielle Kern der Frage niedergelegt . Mit der
^Martsation der Kirchengüter übernahm der Staat die Ser«
^uchjmng , zu den Kosten des Kultus beizutragen,
fitzte für die Kirche weit besser, wen:: sie ihre früheren Be-
Dit hätte ; sie brauchte dann staatliche Beiträge nicht.
Kircĥ̂ aldemokraten wünschen, daß bei einer Neuregelung die
W vollkommen leer ausgeht , daß Raub an ihren Rechten

ivird. Wie sich die Kirche prinzipiell zu einer Trennung
sllftz ' soll hier unerörtert Lleiben. Grundbedingung ist jeden-

bei einer Trennung der Staat ein Kapital zur Ber-
ftellt, dessen Größe ungefähr dem jetzigen Werte der

eingezogenen Güter  entspricht . Wenn auch der
berjeari§ mu§ diese Entschädigung verlangt , so ist doch nicht zu

*nan  uicht im entferntesten an eine voll-
^®e Entschädigung denkt.  Man muß darum An-

„e9e öon  dieser Seite immer mit dem größten Skeptizismus
sehx̂Eerstehen . Das französische Beispiel schreckt denn doch zu
bex Hier wurde bekanntlich die Kirche aller Rechte und Güter
hjen ohne daß ihr dafür die Freiheit gegeben wurde . Und
iet «r&ä östlich zu einer Trenung käme, dann würde der Li-

erklären : Wenn eine Entschädigutz eintritt , erhält der
^rŷ -^ ^ mus einen ganz gewaltigen Vorsprung gegeüber dem
'bebej.'t?nti §mu§' und darum muß unter jeder Bedingung ent-

oor Protestantismus an der Abfindungssumme seinem Be-
^n ^ gsanteile entsprechend partizipieren , oder es muß jede
sthT̂ digung wegsallen . Daß der letztere Wunsch in weiten libe-
%io Ereisen überwiegt , ist eine bekannte Tatsache. Speziell die
§W laIti:&eraIert  würden wit allen Mitteln die Trennung von

^"d Kirche durchzudrüchen versuchen, wenn sie nicht eine
ütcf.:11*9 des Katholizismus gegenüber dem Protestantismus be-

n- Ans dieser Furcht heraus scheuen sie sich im allge-
Sirf ^ ergisch für die Trennung , in der sie das Ideal sehen,^eten.

hessische Regierung  verhielt sich gegen die
st . ^ ^ i g e able  h n e n d. Sie erklärte , daß die Einstellung
«ŝ ^ tlichen Zuschüsse vollkommen unmöglich sei. Was die Ab-
Wje ^"belange , so überlasse sie die Initiative den beiden
Hĝ tt' Das ist ein Standpunkt , den man nur durchaus  b i l -

n kann, den man aufs freudigste begrüßen  muß.
her zweiten badischen Kammer  stand die Frage der

’\ (f UUn ° don Kirche und Schule zur Verhandlung . Der
V ^ . Kultusminister Dr . Böhm  hielt dabei eine Rede, die
^ Ĥ rerseits niemals erwartet hätten . Er verwarf die Tren-

Kirche und Schule. „Solange die Schule im Dienste der
il ^ " . ung steht und solange die Religion eine Macht im Volke
ef)r eU, ,i en ^ " Schulen nach wie vor die Religion
r ^ ^ Eit Recht hielt der Minister den Genossen entgegen:
ß jj teÊgt die Frage so, daß Sie glauben : wenn erst der Ein-
l at er  Kirche in der Schule gebrochen ist, dann wird unsere

» J 1.0ch r e i ch li  che r auf  g e h e n. Das werde er aber immer
ia tpudern suchen. Das Argument des Regierungsvertreters
^̂ ncht neu. Von unserer Seite ist immer betont worden , daß

k° '^ wnslose Schule gewissermaßen die staatliche An"Ni
ittj ^ g und Priviligierung der Sozialdemo-

VlichO bedeute. Denn ihr werde der Löwenanteil des Erfolges
H . !' 'Eber nichtsdestoweniger : Die Stellungnahme des badi-
'» ^ "uusministers wird sowohl von den Katholiken, wie auch

^ofititten Protestanten ausnahmslos als sehr erfreulich
" " werden.

^ bat bekanntlich die Simultanschule . Der Linksblock
'»rer *£>St :ü<3en in  der Lehrerschaft haben die Simultanschule
st ^ -' Uebergangsstation zur religionslosen Schule betrachtet.
^ *a dcht auf einmal alle Drücken mit der Vergangerr-

^ech-en. und darum beabsichtigte man etappenweise

■r u-
1 llb

Vorzüge he  n. Die Regierung hat jetzt deutlich zu erkennen
gegeben, daß sie eine weitere Etappe nicht mitmachen will , sondern
ein „Bis hierher und nicht weiter " stabiliert . Sie mag jetzt wohl
einsehen, was das Gleiten urrd die Konzessionen nach Links ge¬
nützt haben . Die Rede des badischen Kultusministers bedeutet in¬
direkt eine Anerkennung der Notwenditzkeit der kon¬
fessionellen Schule,  und wer weiß, wie sehr man sich auch
in badischen Regier ungskreisen nach diesem Schuli deal sehnt!

Deutsches Reich
Der Konflikt über die Besoldungsnovelle

Die Budgetkommission des Reichstages hat die gesamte Be¬
soldungs - Novelle  unverändert nach den Beschlüssen der
ersten Lesung einstimmig angenommen . Der Staats¬
sekretär  des Reichsschatzamtes hatte erklärt , daß die Beschlüsse
der Kommission für die Regierung unannehmbar  seien . Die
Sorge für die Beamten teile die Regierung mit dem Reichstage;
die Konsequenzen, die sich jedoch aus den Beschlüssen der Kom¬
mission ergeben, seien unübersehbar . Jedenfalls sei es zurzeit un¬
möglich, sie zu regeln . Die Stellungnahme der Verbündeten Re¬
gierungen sei durch die Beschlüsse des Bvndesrats in ablehnendem
Sinne erfolgt . Auch sei bereits in der ersten Lesung zum Ansdruck
gebracht worden , daß Beschlüsse über die Vorlage hinaus diese
gefährden und unannehmbar machen würden . Die Redner aller
Parteien hatten betont , daß sie an den gefaßten Beschlüssen fest¬
hielten , daß die Verantwortung für die aus der ablehnenden
Haltung der Regierung entstehende Erregung der Beamten der
Regierung züfalle . .

Ans Berlin  wird uns zu dem Konflikt noch geschrieben;
„Die Reichsbesoldungsworlage  wird nach dem Be¬

schluß der Bndgetkommission , an den Beschlüssen erster Lesung
unverändert festznhalten , fast allgemein als gescheitert
angesehen. Bleiben Regierung urrd Reichstag bei ihrem einmal
eingenommenen Standpunkt , hat die Besoldungsnovelle allerdings
keine Aussicht auf Erlangung von Gesetzeskraft. Ganz ausgemacht
will es uns aber doch noch nicht scheinen, daß die Verbündeten
Regierungen und der Reichstag unter allen Umständen auf ihrem
Standpunkt beharren werden . Soviel scheint allerdings gewiß,
daß, wenn die Vorlage gerettet werden soll , der Reichstag sich
am na ch gieb igsten zei gen mutz.  Es kann ihm allerdings
nicht zügemutet werden, sich jetzt restlos den Forderungen der
verbündeten Regierungen zu unterwerfen , aber im Interesse der
Beamten wäre es doch zu verstehen und zu begrüßen , wenn die
Parteien ihre Wünsche ans ein Mindestmaß reduzierten , um wenig¬
stens durchzusetzen, daß die schliwmsten jetzt bestehenden Un¬
gleichheiten ausgeglichen  werden . Dazu müßte sich die
Regierung allerdings bereit erklären ; sie trägt überdies die volle
Verantwortung  dafür , daß in den Beamtenkreisen eine be¬
rechtigte Mißstimmung entstehen wird und sie wird auch erleben
müssen, daß es in Zukunft nicht mehr so leicht zu einer Einigung
unter den Parteien kommen wird , wie es jetzt der Fall war , wenn
cs Kr dieselbe gilt , unter den vielen Wünschen der Beamten in
weiser Mäßigung eine kluge Auswahl zu treffen . Die verbündeten
Negierungen verkennen durchaus den Zweck und die Rechte des
Reichstags , wenn sie von ihm verlangen , daß er die ihm ge¬
machten Vorlagen unbesehen und wunschlos bewillige ."

Das Gericht als Theater
Auf die .Rechtsprechung französischer Schwurgerichte in

Liebesaffären und das Publikum , das sich zu diesen Schwurgerichts-
verhandlnngen in unserem westlichen Nachbarland drängt , haben
wir bislang etwas verächtlich hcrabgesehen und zwar mit Recht.
Aber cs scheint, als ob man bei uns zu Larrde auf den: besten
Wege sei, die f.r a n z ö s i sche n Z u st ä n d e i rn S ch Wür¬
ger ichts wesen abznklatschen.  In Berlin ist dieser Tage
unter frenetischem, minutenlangem Beifall eines „vornehmen " '
Publikums von Geschworenen ein Frauenzimmer freigesprochen
worden , das des versuchten Totschlages an einem ihrer Ge¬
liebten beschuldigt war . Die Beweisaufnahme hatte klipp und
klar ergeben, daß die Angeklagte sich lange Zeit mit der Absicht
getragen hatte , ihren Geliebten zu erschießen, falls dieser sich
ohne Zahlung einer Abfindungssumme von 1000 Mark von ihr
trennen würde . Als der sie aber doch ohne weiteres abzuschieben
versuchte, hat sie beim Abschied vier Revolverschüsse auf ihn
abgegeben, die ihn allerdings nicht töteten , wohl aber s ch wer
verletzten.  Durch Zeugen wurde einwandfrei festgestellt, daß
die Angeklagte oft von Erschießen gesprochen und die Meinung
geäußert habe, „sowas" würde heute doch nicht mehr schwer be¬
straft , die Hedwig Müller hätte ja auch nur anderthalb Jalrre
Gefängnis bekommen. Der Mordversuch mag freilich im Affekt
begangen worden sein, und die Angeklagte mag auch eine „seelisch
leicht erregbare , nervöse Person von gewisser geistiger Minder¬
wertigkeit " sein, für den vernünftigen und nüchternen Menschen,
der nicht die Stickluft des Milieus der Angeklagten und des ihr
zujubelnden Schwurgerichtssaalspnblikums einatmet , steht aber der
Tatbestand obenan , daß die Angeklagte ans niedrigen Instinkten
der L>abgier und Rachsucht einen Menschen niedergeknallt hat.
Darum erscheint es unverständlich , >vie die Geschworenen zu einem
Nichtschuldig kommen konnten, und man kann angesichts dieses
Schtvurgerichtsspruchs , der leider schon nicht mehr vereinzelt in
seiner Art steht, nicht umhin , mit Schrecken darauf hinzuweisen,
daß allem Arrschein nach die Gepflogenheiten französischer Ge¬
richte auch bei uns zü Ehren kominen sollen.

In diesem Eindruck wird man noch bestärkt durch das
unwürdige  n n d s ka n d a l ö s e B e n e h m e n des  S chw u r-
g er  i cht s a a l p ub  l i kum  s bei Verkündigung des Freispruchs.
Das deutsche Volk, das in feinem sittlichen und rechtlichen Emp¬
finden beut Gesinnungskreis der Angeklagten Gott sei Dank in
seinem allergrößten Teil noch recht fern steht, verwahrt sich
dagegen, daß unsere Gerichte zu Theatern werden und in unserer
Rechtsprechung die feminine Gesinnung einreißt , die in Frank¬
reich in Mörderinnen tragische Heldirmen erblickerr läßt . Gerade
weil wir in der: Schwurgerichten eirre wertvolle und segensreiche
Einrichtung Rechtsprechung erblichen, möchten wir dringend

wünschen, daß kein deutsches Schwurgericht sich mehr die An-
schaunngeri . und _Gefühle der Berliner Geschworenen zu eigen
macht, die jetzt einer Mörderin den Laufpaß gegeben haben, denn
daß die Krrgeln der sreigesprochenen Demimondäne nicht tödlich
wirkten , ist gewiß nicht auf ihr Verdienstkonto zu setzen. Schon
nach der gelinden Bestrafung der Hedwig Müller , die aus lleber-
drnß ihren Liebhaber nicderschoß, haben sich allenthalben war¬
nende Stimmen  erhoben , die vor einer Nachahmung dieses
Schwurgcrichtsspruches warnten , jetzt haben Geschworene das da¬
malige Urteil noch übertrumpft , und darum ist es jetzt höchste
Zeit , daß aus dem Volke heraus den Geschworenen eindringlich
zu Bewußtsein gebracht wird , daß sie irr keinerlei Weise dem
Rechtsempfinden des Volkes bei Fällung dieses UrteilssprnchS
Rechnung getragen haben . Und wenn die Staatsanwaltschaft nur
irgendwie die Möglichkeit besitzt, diesen Gcschworenensprnch an¬
zufechten, dann darf man wohl erwarten , daß sie von ihrem
Recht Gebrauch uracht. Bei dieser Erwartung und Forderung
leitet , uns keineswegs Mitgefühl für den durchschossenen Lebe-
jüngling und auch nicht das Verlangen , die hinterlistige , Pistolen-
tiichtige „Dame" empfirrdlich gestraft zu sehen, sondern nur die
Erkenntnis , daß unsere Rechtssprechung unter derartigen Urteils¬
sprüchen sehr viel an Ansehen und Zutrauen ein-
büßen muß,  und dann auch der Wurrsch, uns die Schwurgerichte
zu erhalten , deren Fortbestehen wie bish'er durch nichts leichter
erschüttert werden kann, als durch die beklagten Urteile.

Anstellungsverhältnisse der Gerichtsassesforen
„Wie die „K'reüzztg ." erfährt , ist im letzten Jahre in 23 Fällen

Asses,vren der Rat zum Austritt aus dem Justizdienst erteilt
worden . Um derr Assessoren den Uebergang zu einem anderen Be-
ruf möglichst früh zu ermäglichen . sind die Präsidenten ange-
wrcsen worden , auf die Ueberwachung der unter ihrer Aussicht
gestellten Assessoren und Refererrdare besondere Aufmerksamkeit
zu verwenden und sofort zu berichten, sobald sich einer derselben
als unbrauchbar erweist. Die Anstellung im Staatsdienst wird
nicht allein von dem Exainen -abhängig gemacht, sondern ebenso
auch aufgrund der Zeugnisse über die Belvährung in der
praktischen Tätigkeit.  So ist ein Assessor mit Prädikat
wegen ungenügender praktischer Leistungen anfgefordert worden,
srch anderweitig umzüsehen. Grurrdsatz ist, daß bei der Arrstellring
drejenrgen Assessoren in erster Linie berücksichtigt Werden, die
sowohl im Examen als auch in der nachfolgenden Tätigkeit Gutes
geleistet haben . Solche Assessoren, die etwa 16 v. H. der Gesamt¬
heit ausmachen, werden jetzt durchschnittlich nach rund 3V- Jahren
angestellt . Bei den übrigen Assessoren kann die Anstellung durch¬
schnittlich erst nach rund 6V- Jahren  erfolgen.

Der Streit an der Berliner Handelshochschule
In dem Konflikt an der Berliner Handelshochschul'e sind die

Aeltesten der Kaufmannschaft nicht gewillt,  auch
nur einen Schritt von ihrem Standpunkt abzuweichen  und den
Dozenten wird nichts Übrig bleiben , wie verschiedene Morgen¬
blatter meinen , als die Vermittlung der staatlichen Aufsichtsinstanz
anzurufcn . Fürwahr ein interessantes Bild : Die Wissenschaft im
Konflikt mit den F-reisinnsgrößen . Ebenso interessant ist, daß, die
Dozenten den Staat um Hilfe anrufen müssen, um ihr Recht gegen¬
über den freisinnigen Millionären zur Geltung zu bringen.

Sozialdemokratie und Gewerkschaftsarbeit
Die sozialdemokratischen Gewerkschaften haben in den letzten

Jahren wiederholt die unangenehme Erfahrung machen müssen,
daß bei großen gewerkschaftlichen Bewegungen die Masseri den
Organisationsvorständen den Gehorsam versagten  und ihre
eignen Wege gingen . Daher die Betonung der Notmendigkett
einer erhöhten gewerkschaftlichen Schulung  der
Massen zur _ besseren Durchführung der Gvwerkschaftskämpfe
seitens der Führer . Zu einer solchen eigentlich selbstverständlichen
Forderung läßt sich die radikal -sozialdemokratische „Leipzi. Volts-
zeitung " (18. April 1914) wie folgt vernehmen : „Dazu sind aber
ganz andere Bedingungen nötig als . . . sie aus dem beschränkten
Standpunkte des nur -gewerkschaftlichen Kampfes ableitet . Es
kommt da vor allem auf die Massen an , nicht auf ihre Gefügigkeit
und Botmäßigkeit , sondern umgekehrt auf ihre Kampfenergie.
Die so oft empfohlene „gewerkschaftliche Schulnnch' der Massen
käme darauf hinaus , daß diese weniger eigensinnig ihre Initiative
betätigen , sich als Material von den Führern nach deren Strategie
schieben lassen, und namentlich nicht immer zum Kampfe drängen,
sondern einsehen sollen, daß man mit dem Möglichen sürlieb
nehmen muß . Zweifellos würde damit das Leben der Gewerk¬
schaftsführer viel weniger schwierig sein. Aber die Kraft der
Arbeiterbewegung  würde damit nicht gestärkt , son¬
dern umgekehrt geschwächt  werden . Was die Arbeitcr-
bewegnng braucht, ist gerade das Entgegengesetzte: mehr Selbst¬
ständigkeit , mehr Initiative , stärkeres Vorwärtsdrängen , mehr
revolutionäre Energie der Massen . . ." — Also die
revolutionäre Energie " ist Kr die Arbeiterbewegung wichtiger,
als die allerdings zähe, aber erfolgreiche Gewerkschaftsarbeit!
Und da wundern sich die Gewerkschaftsführer , wenn sie bezüglich
der letzteren bei den Massen sowenig Verständnis und so vielerlei
Schwierigkeiten finden . Fürwahr , das Bündnis mit der sozial¬
demokratischen Partei bekommen die freien Gewerkschaften oft
recht bitter zu kosten!

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  6 . Mai . Für den verstorbenen Zentrumsabgeord-

netcn Decker fand heute vormittag am Begräbnistage in der St.
Klemenskirche in Berlin ein Trauergottesdienst  statt . Der
Messe, die Abg. Prof . Wildermann zelebrierte , wohnte nahezu
die ganze Landtagsfraktion des Zentrums bei.

Stuttgart,  5 . Mai . Ganz auffallend ist der Rückgang
der Sozialdemokratie  im Jahre 1913/14 in Groß -Stuttgart.
Nach dem Jahresbericht (Schwäbische Taglvacht Nr . 102) betrug die
Zahl der Mitglieder des Sozialdemokratischen Vereins Stuttgart
am l . April 1913: 995,4; diese Zahl war am 1. April 1914 auf
9302 herabgesnnken, wobei inbetracht zü ziehen ist, daß unter dieser
Zahl schon der Zuwachs der „Roten Woche", mit 1348 inbegriffen
ist. Der Gesamtrückgang  beziffert sich demnach auf 20 00
Mitglieder.

— Der Kaiserliche Statthalter von Dallwitz
wird sich am Freitag , den 8. Mai , nachmittags , gelegentlich des
Besuches des Kaisers auf der Hohkönigsburg beim Kaiser
melden.

Genua,  6 . Mai . Die „Hohenzollern " und die Begleitschiffe
warfen heute nachmittag gegen 4 Uhr vor Portofino Anker, nach¬
dem sie gestern Messina und Neapel, heute Elba passierten . Das
Kaiserpaar  nahm den Tee bei dem Botschafter Dr . Frhrn.
Mumm von Schwarzenstein  im Kastell von San Giorgio
ein. Unr 6 Uhr 1h Min . erfolgte die Weitcrfahrt nach Genna.
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Ausland
Kaiser Franz Josef

Der Bronchialkatarrh in der rechten Lunge des
Kaisers ist seit drei Tagen stationär ; die katarrhalischen Erschei¬
nungen zeigen weder eine Abnahme noch eine Zunahme . Die
Aerzte verwenden Inhalationen mit Wasserdampf zur Lösung des
Katarrhs und Kodein in kleinen Dosen zur Stillung des Husten¬
reizes , insbesondere zur Erzielung der normalen Nachtruhe.

Zweifelsohne übt das kühlere Wetter  einen Einfluß
auf den Bronchialkatarrh aus . Der Patient reagiert im Zimmer,
auch bei geschlossenem Fenster , auf die Temperaturschwankungen
und auf die Windstärke . In den sommerlich warmen Tagen der
vorigen Woche zeigte der Bronchialkatarrh des Kaisers rasche
Lösungserscheinungen : nunmehr ist er in der rechten Lunge
stationär , ohne bei Tag das subjektive Wohlbefinden des Kaisers
zu tangieren und ohne das Herz zu irritieren . Bei Nacht treten
freilich Hustenat tacken  auf , welche die Ruhe stören.

Das Frauenstimmrecht in England
London,  6 . Mai . Nach zweitägiger Beratung lehnten die

Lords  heute mit 140 gegen 60 Stimmen den von Sel-
b o r n e eingebrachten Gesetzentwurf ab , der den Frauen , die das
Kommunalwahlrecht besitzen , auch das Parlamentswahlrecht geben
wollte . Es war das erste Mal , daß im Oberhaus das Frauenwahl¬
recht zur Beratung stand.

Das Programm der chinesischen Regierung
Peking,  6 . Mai . Das Programm des Staatssekre¬

tärs Hsuch lang  umfaßt die Verbesserung des Steuersystems
und des Rechnungswesens , die Herstellung der Gleichmäßigkeit
in der Behandlung der Reichsschatzangelegenheiten , die Vereinheit¬
lichung des Banknotenwesens , die Verminderung der Ausgaben
und Erhöhung der Einnahmen aus dem Nationalvermögen . Als
gesetzliche Zahlungsmittel sollen im ganzen Reich Münzen und
Noten ausgegeben werden.

Von der Balkanhalbinsel
Greueltaten der Aufständischenin Südalbanien

Durazzo,  6 . Mai . Der Regierung sind Drahtnachrichten
zugegangen , wonach in Harmova , südöstlich von Tepelenis , 200
mohammedanische Albanier , die vor den Epiroten nicht geflüchtet
waren , gefangen genommen , in das benachbarte Dorf Skodra
geschleppt , dort in die orthodoxe Kirche gebracht und sämtlich
gekreuzigt  wurden . Die Kirche wurde dann in Brand ge¬
steckt . Albanische Gendarmen , die zwei Tage später Skodra be¬
setzten. fanden die verkohlten Leichname vor.

Zivil - und Militärgewalt in Serbien
Belgrad,  6 . Mai . Die kürzlich erfolgte Pensionierung

ves Oberkommandanten der Truppen in den neuen serbischen
Gebieten , des Generals Damjan Popo witsch,  wurde , wie aus
Skoplje berichtet wird , ausschließlich durch politische Beweggründe
veranlaßt . Der General geriet mit der Regierung in Konflikt,
weil er es unterließ , gelegentlich des Aufenthaltes des Minister¬
präsidenten Paschitsch und des Ministers des Innern Protitsch in
Skoplje dieselben offiziell zu begrüßen . Des Weiteren richtete General
Popowitsch an den Kriegisminister ein Schreiben , worin er er;
klärte , daß er der Verordnung,  wonach den Polizeior¬
ganen  als den Vertretern der Regierungsgewalt bei offiziellen
Anlässen der Vortritt  vor den militärischen Funktionären ge¬
bührt , mit Rücksicht auf die Interessen der Armee nicht ent¬
sprechen werde und es für den Fall , daß die Verordnung nicht
zurückgezogen werde , vorziehe , den aktiven Dienst zu verlassen . Die
Regierung verfiigte hierauf sofort die Pensionierung des Generals,
um die Autorität der Zivilgewalt zu wahren.

Der Krieg in Mexiko
Die „Belagerung " von Deraeruz

N e w h o r k , 6. Mai . General F u n st o n berichtet aus
Peracruz an das Kriegsamt , Huertas  Truppen ^hätten eine
regelrechte Belagerung eingerichtet und die letzte Schienenver¬
bindung aufgerissen.

Veracruz,  6 . Mai . Es sind hier Nachrichten eingelaufen,
daß die San Francisco - Brücke  und eine kleinere , näher
bei Veracruz gelegene Brücke durch Dynamit z e r st ö r t worden
sind . Soweit bekannt , ist in Soledad die Brücke unversehrt , doch
sind auch dort Minen gelegt.

Die Stimmung in Washington
Newyork,  6 . Mai . Auf Funstons Bericht erteilte Präsi¬

dent Wilson dem General die Ermächtigung , seine Linien weiter
vorzuschieben , vorausgesetzt , daß eine solche Maßnahme zum Schutz
seiner Streitkräfte und zur Behauptung des genommenen Terrains
notwendig sei . Die Depesche Wilsons , die nach einem Kabi¬
nettsrat  abgesandt wurde , scheint Funston völlig freie Hand
zu geben.

Die Stimmung in Washiügton ist nicht optimistisch.
Man hofft auf Frieden , betreibt aber nach wie vor eifrig die
Kriegsvorbereitungen . Uebrigens hört man in Washington wieder
von Differenzen zwischen Carranza und Villa  sowie von
der Neigung des Erstgenannten , mit Huerta  gemeinsame Sache
tzu machen.

Aus aller Welt
Geschwaderflug deutscher Offiziere nach Döberitz

Berlin,  6 . Mai . Auf Veranlassung der General -Inspektion
für Militär -Luft - und Kraftfahrwesen fand gestern ein Sternslug
der deutschen Offiziere aus den Garnisonen Köln , Posen , Königs¬
berg i . Pr ., Halberstadt , Metz , Straßbürg , Darmstadt und Grau-
denz nach Döberitz statt . Jede Fliegerkompagnie entsandte je drei
Offiziere , die mit ihren Maschinen eine etwa 500 Kilometer lange
Strecke zurückzulegen hatten . Die Offiziere , die sämtlich mit Be¬
gleitern flogen , hatten vorgeschriebene Routen , die sie genau innc
zu halten hatten . An den Wendepunkten mußten mit den neuen
Donatschen Lampen Signale gegeben und Meldungen abgeworfen
werden . Fast alle Geschwader , die von den verschiedenen Garni¬
sonen abgeflogen waren , erreichten geschlossen das Ziel . Die
gestrige Hebung war die größte , die bisher in diesem Stil abge-
ihalten wurde . Sie hatte durchaus kriegsmäßigen Charakter , und
es ist sehr bemerkenswert , daß trotz des wenig günstigen Wetters
nicht ein einziger bedeutender Unfall zu verzeichnen ist . Auch die
Döberitzer Offiziere nahmen an dem Wettflug teil . Um eine Flug¬
strecke von fast 500 Kilometer für die Döberitzer Offiziersflieger
zu schaffen , hatte man die Strecke Döberitz —Großenhain -,
Halberstadt —Döberitz gewählt , die von den Teilnehmern aVge-
flogen werden mußte . — Nachts gegen 3.30 Uhr stiegen die Flieger
auf dem Militär -Flugplatz auf . Das Wetter war für den Flug
wenig günstig . Ein strammer Westwind , der mit einer Geschwindig¬
keit von 12 bis 15 Sekundenmetern über den Boden fegte und der
zeitweilig sogar sturmartigen Charakter annahm , machte den
Fliegern ihre Ausgabe nicht leicht . Trotzdem vermochten alle Teil¬
nehmer die lange Strecke glatt hinter sich zu bringen und trafen,
obgleich namentlich auf der Rückfahrt der böige Wind ihnen sehr
viel zu schaffen machte , im Laufe des Nachmittags wieder in
Döberitz ein . Deu schnellsten Flug machten , wie wir der „ Köln.
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Bolkszeitnng " entnehmen , die Kölner  Offiziere . Dort waren
morgens gegen 6 Uhr Leutnant Jolh auf Gotha -Taube , Leutnant
Behrends , Oberleutnant Stellbrink und Leutnant von Borke auf
Maschinen der gleichen Firma abgeflogen und trafen bald nach
9 Uhr in Döberitz ein . Die Offiziere haben für die etwa 500 Kilo¬
meter lange Strecke eine Flugzeit von drei Stunden benötigt , also
eine mittlere Geschwindigkeit von fast 170 Kilometer in der
Stunde erreicht . (Die schnellsten Züge von Köln nach Berlin ge¬
brauchen eine Fahrzeit von Stunden .) Die Hannoverschen
Offiziere mußten , um die Strecke von 500 Kilometer zu absolvieren,
über Leipzig fliegen , wo sie eine Zwischenlandung Vornahmen
und dann nach Berlin weiterflogen . Auch ihre Flugzeit ist außer¬
ordentlich günstig gewesen . Bis Leipzig hatten sie günstigen;
Rückenwind , mußten dann aber auf der Fahrt nach Döberitz
schwer gegen den Seitenwind ankämpfen , der die Maschinen seit¬
lich abtrieb . Die Darmstädter Offiziere waren nicht in der Lage,
ihre Fahrt vorschriftsmäßig anzutreten . Der Wind war dort
während der Nacht zum Sturm angeschwollen , und da außerdem
über den -. Thüringer Wald heftige Regenfälle zu verzeichnen
waren , wurde der Flug auf 'Mittwochmorgen verschoben . Die
Militär -Fliegerstation in Königsberg i . Pr . war durch vier
Offiziere vertreten . Leutnant Rosenbaum beschädigte bei der Lan¬
dung in Posen seinen Eindecker , so daß er die Fahrt aufgeben
mußte . Er flog aber nachher mit Oberleutnant Ladewig weiter.
Aus Posen starteten morgens vier Herren , die ebenso , wie die
Königsberger Offiziere , durch den Gegenwind einen sehr schweren
Flug hatten , nnd erst im Laufe des Nachmittags in Döberitz
eintrasen . Bon der Militärfliegerstation Metz waren zwei Qfsi-
ziere abgeflogen , die ihr Ziel glatt erreichten . Die Offiziers-
slieger werden einige Tage in Döberitz bleiben und dann auf dem
Luftwege ihre Garnisonen wieder aufsuchen . — Der gestrige Flug
hat gezeigt , daß unser Flugwesen sich, in ungeahnter Weise ent¬
wickelt hat . Trotz des Regens und des Sturmes , den alle Teil¬
nehmer an diesem militärischen Wettbewerbe durchzumachen hatten,
konnten doch fast alle die 500 Kilometer lange Strecke hinter sich
bringen und zur Zeit an dem angegebenen Ziel eintreffew

Nur kein Katholik und Zentrumsmann
Aus Weinheim,  4 . Mai , schreibt man dem „Mannheimer

Volksblatt " :
Die Bezirksratswahl  hatte für die Weinhermer Ka¬

tholiken einen außerordentlich bitteren Beigeschmack.  Seit
Menschengedenken erinnert man sich hierorts nicht , daß jemals
ein Weinheimer Katholik Bezirksrat gewesen wäre . Die Katholiken
waren deshalb angenehm berührt , endlich auch einmal einen der
Ihrigen in der Person des Stadtrats Bleienstein auf der Vor¬
schlagsliste zu sehen . Dieser Vorschlag wurde auch vom nicht-
katholischen Bevölkerungsteil als ein glücklicher betrachtet , denn
Stadtrat Bleienstein genießt in der Bürgerschaft hohes Ansehen
und er wird wegen seiner reichen Erfahrungen auf kommunalem
Gebiete sowie seiner gründlichen Kenntnisse in wirtschaftlichen
Fragen allgemein sehr geschätzt . Bei der Ortskrankenkasse be¬
kleidet er das Amt des ersten Vorsitzenden , lieberall , wo es gilt,
im Allgemeinintercsse zu wirken , ist er dabei . Daß man einen
Mann von solcher Qualität bei der Bezirksratswahl durchfallen
ließ , läßt sich mit Bernunftgründen nicht erklären . Dieses be¬
fremdende Verhalten läßt nur die eine Deutung ' zu , daß man
Stadtrat Bleienstein nicht wollte , weil er Katholik und Zentrums¬
mann ist . Derartige fortgesetzte Zurücksetzungen empfinden die
Weinheimer Katholiken als eine schwere Beleidigung und sie wer¬
den nicht ruhen und rasten , bis sie sich jene Gleichberechtigung
erkämpft haben , welche man ihnen anscheinend freiwillig nicht
zugestehen will . — Es ist überall dasselbe Lied : Einen Katholiken
und Zentrumsmann läßt man nicht in eine höhere Stellung cin-
rücken — auch wenn er dafür qualifiziert ist . Bei den Katholiken
schätzt man ihre Arbeitskraft nur für die unteren Stellen . Und das
nennt man dann Parität int Staate und in der Kommune.

„Wie es gemacht wird !"
Unter dieser Ueberschrist brachten wir eine Mitteilung , die

,ie Anschuldigung zNrückweist , als habe in Weil he im  bei Mun-
hen eine katholische Krankenschwester einem Arzte den Zutritt
;u einem mit Frauen besetzten Krankenhaus verwehrt . Wie nun
lerichtet wird , hat sich tatsächlich in dem Städtchen Wein heim
ün ähnlicher Fall zugetragen , nur war die Urheberin nicht eine
Schwester aus irgend einer katholischen  Kongregation , sondern
:ine Diakonissin.  Die Angelegenheit wurde , da es srch üm
ms städtische Krankenhaus handelte , später vom Bürgermeister
im Bürgerausschuß geregelt . Wir haben keine Ursache , nochmals
angehender auf den Fall zurückzugreifen : an vorliegendem aber
bat man wiederum gesehen , „wies gemacht wird " , um uns Katho¬
liken eins anzuhängen.

Zur Trainfelder Bluttat
Crainfeld,  6 . Mai . Im Krankenhaus zu Lauterbach

starb gestern nachmittag das zweite Opfer der Bluttat an der
Familie Stein , die älteste Tochter Lina . Auf Anordnung der
Staatsanwaltschaft Gießen wurde gestern der Landwirt Hosfmann
aus der Haft abermals entlassen ; er konnte einwandfrei Nachweisen,
daß die bei ihm Vorgefundenen Blutspuren von einer Schlägerei
herrührten , an der er in der Mordnacht teilgenommen hatte.
Die Polizei verfolgt jetzt eine andere Spur.
Die sozialdemokratischePresse und die Fleischteuerung

In der Frankfurter „Volksstimme " (Nr . .104, 6. Mai 1914)
lesen wir folgendes:

„Billiges Schlachtvieh , hohe Fleischpreise . Seit Wochen schon
zeigen die Viehpreise auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt bei
allen Tieren eine sinkende Tendenz . Die Metzger aber rühren
sich nicht : sie halten immer noch die alten Preise hoch, die tu
Zeiten des ärgsten Viehmangels festgesetzt wurden . Am Montag
waren 594 Ochsen aufgetrieben ; erstklassige Ware , vollfleischigc,
ausgemästete Tiere wurden für 81—85 Mark der Zentner Schlacht¬
gewicht und 45—50 Mark der Zentner Lebendgewicht verkauft.
Gegenüber den Preisen vom 1. Februar bedeutet das einen Rück¬
gang im Einkauf von 9 Mark der Zentner Schlachtgewicht. Die
Öchsenmetzger aber insbesondere sind noch um keinen Pfennig im
Verkaufspreis heruntergegangen . Die Einkaufspreise für gering
genährte Kühe find ebenfalls um vier bis fünf Mark der Zentner
Schlachtgewicht zurückgegangen . Auch diese Metzger zeigen keine
Neigung , den Verkaufspreis zu ermäßigen . Für die Schwetnepreise
trifft das gleiche zu . Dabei ist ein Ueberangebot au Vieh vor¬
handen , wie noch nie zuvor , fodaß am Rindermarkt Ueberstand
verblieb . Die hohen Preise für Fleisch und Wurst stehen in
keinem Verhältnis zu den billigen Viehpreisen . Wenn die Metzger¬
meister nicht von selbst dafür sorgen wollen , daß die Bevölkerung
beim Fleischeinkauf nicht zu arg geschröpft wird , dann sollte
die Stadtverwaltung wieder einmal ein ernstes Wort mit ihnen
reden und die Fleischversorgung selbst in die Hand nehmen ." —
Es ist noch nicht lange her , da schrie die sozialdemokratische Presse
über — Viehmangek.  Und heute ? da meldet man Ueber¬
angebot!

Fleischteuerung in Holland
Rotterdam,  5 . Mai . Zur Illustration der in Holland herr¬

schenden Fleischteuerung nnd Not teilt die Nieuwe Rotterdamsche
Courant heute abend die Resultate einer von einem Mitarbeiter
veranstalteten Untersuchung mit , die den Umfang des betrügerischen
Verkaufs von Pferdefleisch anstatt Rindfleisches festzustellen be¬
zweckt. In verschiedenen Stadtteilen wurden an einem Tage 95
Portionen bei Rotterdamer Fleischern als Rindfleisch gekauft.
Der Leydener Bakteriologe Universttätsprofessor von Calcar unter¬
suchte sämtliche Portionen mittels Serums und kam zu dem Er¬
gebnis , daß in 29 davon zweifellos Pferdeflei,ch vorhanden war.
Tie Korpsbefehlshaber berichteten günstig über die Qualität des
feit 1. Januar bet dem holländischen Heere als Fleischnahrung

versuchsweise eingeführten argentinischen gekühlten Fleisches-
Kriegsminister wird somit die Liefernngskontrakte wiederum P
ein halbes Jahr erneuern.

Schweinezählung
Eine Zwifchentzählung der (Bdp 'eirtc findet im Deutschs

Reiche ani 2. Juni unter der Leitung der Ortsbehürden statt-
diesmal sollen Haushaltungen mit Schweinen als ZähletnP
zu Grunde gelegt werden . '"i
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Elektrischer Versuchszug
Berlin,  6 . Mai . Der erste elektrische Versuchszug hat

der Zossener Vorortstrecke seine Laufprobe bestanden und ist geM
als Spezialgüterzug in besonderem Fahrplan von der Eisenbav
Hauptwerkstätte Teinpelhof nach Bitterfeld abgegangen . DemnaE
soll auch mit dem Versuchsbetrieb auf den Erweiterungsstrecw
für elektrische Zugbeförderung Dessan -Zerbst und Bitterfeld -.Len
zig begonnen werden.

* .„fl
Böhl (Pfalz ), 5 . Mai . Gestern nacht brannte das alte Bm

Haus bis auf die Mauern nieder . Es wird Brandstiftung »e,
mutet . Heute früh sollte mit dem Umbau des Schulhanses .
gönnen werden . Ein Neubau war abgelehnt worden . Es w.
also doch neugebaut werden müssen , was ein großer Derl l>
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Einwohnerschaft sehr begrüßt . . „j
Heidelberg,  6 . Mai . Unter dem Verdacht , fern erge^

Kind ermordet  zu haben , wurde der Arbeiter Dümmler ^ ckhastet . Das fünf Wochen alte Kind wurde tot bei ihm irrt
ansgefunden . Nachbarn hatten vorher gehört , daß er wüste Schmu.
Worte gegen das weinende Kind ausstieß . Die ärztliche Uni
snchnng ergab als Todesursache einen schweren Schädelbruar

Trier,  5 . Mai . Eine Einbrecherbande raubte in der »c
gangenen Nacht sämtliche wertvollen Gefäße der Kirche des 4
ortes Olewig , sowie aus einer benachbarten Wirtschaft 700 Ms

Fulda,  6 . Mai . Eiu schönes Beispiel gibt die Stadt Fm°
indem sie auf die Erhebung der Gemeinde -Einkommensteuerc . _ _ i. _ _ i 4«4-allen denjenigen Kriegsteilnehmern verzichtet , die ein genu
steuerpflichtiges Einkommen von nicht über 1650 Mar k̂ P 1̂

Kassel,  5 . Mai . Der Inhaber einer hiesigen Bar , -
Neger  namens Henry Füller , ist durch Verfügung des 1JL Ly t 1 muucll » y UUtl ; l |t >0 ^I ^ *•' rtYlfllt
gierungspräsidenten zum 1. Juli d. I . ausgewiesen worden . - ,
sieht in dieser Maßnahme eine Folge der Angriffe des Abgeo
rieten Heinz im preußischen Landtage , die sich dagegen rtchtei
daß einem Neger eine Barkonzession erteilt worden war . F " '
ist amerikanischer Staatsangehöriger.

Kassel,  6 . Mai . Nach seiner Vernehmung durch den Um
suchungsrtchter wurde der Arbeiter Jakob Dänzel aus Her.
wegen dringenden Verdachts des Mordes verhaftet . Er drang
Abend des 25. Januar in das Haus des Ehepaares Roth (
und verletzte das Ehepaar durch Messerstiche.

Leipzig,  6 . Mai . (Aerzte und Ortskrankenkasse .) Pamd^der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankcnkasse für die
Leipzig die von der Versammlung der Leipziger Aerzte besä!
senen Forderungen betreffs Regelung der Honorarsätze und
scheiden der Versicherungsberechtigten mit einem Einkommen ^rngsoereiqriitien mu einem i2.uuuuuut “ -y
über 2000 Mark aus der freien ärztlichen Behandlung ^abgeleu
hat , haben die beiden ärztlichen Bezirksvereine Leipzig -Stadt
Leipzig -Land gestern abend beschlossen , tzum 1. Juni 1914
Vertrage mit der Ortskrankenkasse Kurückzutreten und von diese.
Termin ab die EiNzelleistungen nach der allgemeinen beutf®
Arzttaxe zu liquidieren . ,

Berlin,  5 . ,Mai . (Die Irrfahrten eines Rennpferd
Ein eigenartiger Betrugsfall führte zur Verhaftung des 31
alten Leutnants a . D . Paul B . aus Wilmersdorf . Es handelt V
hierbei um die betrügerische Verschiebung eines wertvollen P,
Pferdes , das von seinen unrechtmäßigen Besitzern unter dem
„Nogi " zu verschiedenen Rennen in Karlshorst , Halle und andck
Städten gemeldet wurde und auch wiederholt Siege errang . *•
Geschädigte ist ein aktiver Offizier des Dragoner -Regiments
25 in Ludwigsburg . Dieser suchte im Mai v. I . einen
für sein Rennpferd , worauf fick) u . a . ein Interessent unter"
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Namen eines Berliner Oberstabsarztes A. meldete . Da der
stabsarzt wirklich existiert , die so adressierten Briefe artcki '
m die richtigen Hände zu gelangen schienen und prompt bei>
wortet wurden , trug der Offizier kein Bedenken und sandte
Pferd auf Verlangen nach Berlin . Von diesem Zeitpunkt ab $
es ebenso wie der Empfänger spurlos verschwunden . Man lon .
nur seststellen , daß das Tier zunächst nach Schönebcrg gebre
worden war . Der Betrogene wandte sich nunmehr an die
berger Kriminalpolizei , und diese ermittelte , daß an dein \
trüge drei Personen beteiligt waren , die Tochter ssines Gendarrnk^

fielu
*5t

majors und Witwe eines Rittergntsbesttzers A. aus der Bayreu ^
Straße , der Rittergutsbesitzer v . L. und der Leutnant a. ^
Paul B . Letzterer hatte unter dem Namen des Oberstabsw «̂
A. die Korrespondenz geführt und auch das Werd in Bestp^
nomMen . Um die Nachforschungen zu erschweren , wurde . -
Pferd sofort unter dem Namen „ Nogi " zu einem ! auswärts
Rennen angemeldet und wechselte nun ständig unter den
„Besitzern " , die die Gewinne teilten . Als die Kriminalpe .T!
dahinter kam, daß „Nogi " der lange gesuchte Renner sei, ver.
das Kleeblatt das Pferd nach Ostpreußen , wo es inzwischen
gestellt wurde . Die Rittergutsbesitzerswitwe verschwand noch 1
zeitig aus Berlin , während B . festgenommen und dem ü
snchnngsrichter zugeführt wurde.

Berlin,  5 . Mai . (Die Schlüssel der Küchenfee .) Die
zeitung " berichtet : Zwei eigenartige Diebesspezialisten sinv . s
der Polizei hinter Schloß und Riegel gebracht worden:
Jahre alte Bäcker Karl Deseler und der 25 Jahre alte Sch ŝ^ i
Walter Sachs begaben sich in Tanzlokale und suchten dokl
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Vorliebe Anschluß bei Diensttnädchen . Deseler als ausgezei ^ <,ck
Tänzer hatte bald eine der anwesenden Küchenfeen so bezau^ ,,
das; sie ihm vertrauensvoll ihre Handtasche mit den darw^
findlichen Schlüsseln zur Wohnung der Herrschaft zum
wahren übergab . Nun trat Sachs in Aktion . Während fern ^ >-!
plize mit der Tänzerin durch den Saal schwebte , entnaU
der Handtasche die Schlüssel , eilte spornstreichs nach: der WoP ^ :
deren Adresse das Mädchen ahnungslos ausgeplaudert hatte , k
stahl dort alles , was des Mitnehmens wert erschien . Dann
er die Beute in einem Versteck unter und erschien nach c' i
Zeit harmlos wieder im Tanzlokal , um sich aufs neue PJ
Lustbarkeit zu beteiligen . Längere Zeit hindurch blieben ^
rätselhaften Einbrüche unaufgeklärt , bis eines der MädaM F
Polizei von den beiden Tänzern erzählte . Die Spur wnrvc ^
gegriffen , und es konnte festgestellt werden , daß Deseler
Sachs eine ganze Reihe derartiger Diebstähle verübt habcn ' ^,»
denen ihnen in einzelnen Fällen Schmucksachen im Werl
2000 —3000 Mark in die Hände fielen . r

Hamburg,  7 . Mai . Die hiesige Polizei verhaftel
Veranlassung der österreichischen Behörden den Auswande ^
agenten Kupp ermann,  weil er an dem österreichischer!
wanderungssländal beteiligt . Militärpflichtige auf österreü!
Gebiet zur Auswanderung veranlaßt hat . Oesterreich , P 0 r
Auslieferung erbeten ; bis das Ergebnis der diplomatische
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Handlungen feststeht , bleibt er hier in Haft . ^ ^
Prag,  6 . Mai . Gestern verübte der tschechische

akademiker Hajek vor den Augen seiner Kameraden im
bände Selbstmord . Seine Mitschüler bezeichneten den Lehre - j
Liebeschein als den Schnldtragenden . Heute nach SchnlschM"
anstalteten 300 Schüler und Schülerinnen vor der Anstm j
Kundgebungen ; sie bedrohten nnd beschimpften den Profeiw - jck

nd vertrieb die DemonilPolizei verhaftete zwei Schüler und . . .,
Abends wiederholten sich die Kundgebungen . , K ",

, 6. Mai . Der Artillerieoberleutnant Frtedrlw M
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von Menz kam heute nacht aus Hajmasker plötzlich
ttt
Menz

die Wohnung seines Bruders , des Regimentsarztes : ,0t'
nz , und verletzte ihn durch mehrere Nevolverschustf .^I)tl -

Der ' Regimentsarzt beging dann , aus Furcht , ein KrüP
werden , Selbstmord . Der Oberleutnant ist offenbar irrsin ^ s>̂

Wien,  6 . Mai . Die Leobener Ofsizierstragöd „irj
nach den bisherigen militärgerichtlichen Erhebungen le pm
als eine Wahnsinnstat dar , sondern als eineit ^Racheart ^ ^ W'
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leutnants Menz an seinem Kruder ^ dem Regime
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^Aer eine von dem Oberleutnant geplante Heirat mit einem
»uttcllosen Mädchen vereitelte.

Florenz,  6 . Mai . Ein hiesiges Blatt meldet : Die Ge¬
mahlin des Exkönigs von Portugal hat die Klage -auf Lösung des
^hebundes gestellt.

Mailand,  5 . Mai . Pegoud ist hier eingetroffen und wird
Margen aus dem Flugzeug , das Gegenstand der gerichtlichen Unter¬
suchung gewesen ist . Sturzflüge unternehmen . Der Apparat wird
luvor Sachverständigen vorgeführt werden , die bestätigen sollen,

inzwischen keine Aenderungen an ihm vorgenommen worden
and.

London,  5 . Mai . Wahlweiber versuchten das Wasserreser-
M der Dewsbury -Wasserleitung im Penistone -Distrikt in die
^ft zn sprengen . Eine Bombe , deren Zünder ausgegangen war,
Mrde unter dem Benzinbehälter gefunden . Im Falle der Explosion
Mte sich das Reservoir plötzlich entleert und unberechenbaren
Schaden angerichtet.
, Perm,  6 . Mai . Den seither hier in Einzelhaft befindlichen
putschen Luftschiffern wurde gestattet , die Heimreise anzutreten,
«achdem die Kaution hinterlegt wurde . — Mittlerweile sind die
Mschisfer in Petersburg eingetroffen , haben dort beim Gerichte
Prüfung eingelegt und haben die Rückreise nach Deutschland
'"getreten.
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Kirchliches
Aus der Mission der deutschen Franziskaner

in Japan
. Eine neue Kraftquelle hat sich für die Mission der deutschen Fran-

^-' aner auf Hokkaido (Nordjapan ) erschlossen. Auf Ersuchen des Herrn
^ater Provinzial der thüringischen Ordensprovinz hat sich nämlich die
. Mmer Schwesternkongregation bereit erklärt , einige Schwestern in die
7 'llion nach Japan zu senden. Da dürste es willkommen sein, etwas

er  die ganannte Kongregation zu erfahren,
g, Im November des Jahres 1857 sandte die Genossenschaft der
^ »zschwestern von Strassburg zwei Schwestern nach Thuitie , einem

Regierungsbezirkes Osnabrück. Ter damalige Pfasrrer von
Mine hatte sie erbeten zur Errichtung einer kleinen Station für Kranken-

j, c8e und Erziehung armer Kinder . Mit vielen Opfern und Ent-
r ?Mugen wurde das Werk begonnen nnd weitergeführt . An Arbeit

^ weder in der Krankenpflege noch in der Sorge für arme Waisen-
uucr. Bald wuchs die Zahl der Angemeldeten, sodaß das Häuschen der

^ itvestern zu klein wurde . Immer wieder muhten Erweiterungen vor-
, »mmen und neue Kräfte aus b ',em Mutterhäuse in Straßburg er-

werden.
(a . Schon im Jahre 1869 hatte sich die Gründung , die den Namen
de? V^ wrgs -Stift " erhielt , so erweitert , daß sie durch die Bemühungen

. damaligen Pfarrers von Thuine , Dall , unter Mitwirkung Bischofs
(ätifnrt tf) von Osnabrück die Selbständigkeit erlangte . Das St . Georgs-
lan . fvurde das Mutterhaus einer neuen Kongregation von Franzis-
L ^ Wttett. Die junge Genossenschaft wuchs unter Gottes Schutz so

daß sie jetzt nicht nur in der Diözese Osnabrück Niederlassungen
bvrn ^ lkdern auch in den Nordischen Missionen, in der Diözese Pader-

und in den holländischen Diözesen Utrecht und Hertogenbosch.
^ ®/ c Doppeltätigkeit , zu der die beiden ersten Schwestern berufen

^ auch das Ziel der neuen Genossenschaft geworden: Erziehung
">id besonders in Missionsgegenden und Pflege von Kranken

Hilfsbedürftigen in Kranken- nnd Privathäusern.
5$ , Mut schon die Novizinnen für dieses Ziel auszubilden , ist das

^ "haus mit einem Pensionate und Waisenhaus verbunden : der Aus-
"vg in der Krankenpflege bient das Franziskus -Sanatorium zu Berlin.

^ So ist diese junge Genossenschaft recht geeignet und befähigt, ,mit-
freiten an dem Missionswerk in Japan , sei es in Unterricht und

r '̂ckung der Jugend , sei es in der Pflege von Kranken. Braven Jung-
h? ? - die in sich den Beruf zum Ordensstande fühlen und gern in
u , Veidenmission ihre Kräfte Gott widmen möchten, bietet sich hier die

Gelegenheit zur Erreichung ihres Zieles.
lŜ r Schwestern hatten sich bereits voriges Jahr für das neue Ar-

*n Japan gemeldet und sehnten sich nach dem glücklichen Augen-
der ihren Wunsch verwirklichen sollte. Dieser Augenblick ist nun

Die vier Schwestern werden im Monat Juli die weite, be-
Reise antreten , um im fernen Osten, getrennt von Freunden und

' r̂e Men , ohne Hoffnung , ihre Lieben je im Leben wiederzusehen, all
^ap^ ite der Beglückung armer Heidenkinder zn widmen. Der Herr.

-uperior , Pater Wenzeslaus Kinold, hat ihnen bereits eine kleine
NohMg zubereitet, wo sie sich zunächst in den Geist und die Sprache des
d«h ' " was einleben müssen. Ist dadurch dann die nächste Vorbereitung
fcick ., so werden sie die Leitung einer Erziehungsanstalt übernehmen/
Frei,jMer zentral gelegenen Station der Insel Hokkaido errichtet wird.
sepM . »' üssen da noch große Opfer gebracht werden, bis der Bau

dieE ^ ellt und bezahlt ist. Doch die göttliche Vorsehung, die bisher über
5lef)e! schützend wachte, wird auch ferner ihre Hilfe ihr nicht cnt-
PchE7. Sie wird nicht nur für materielle Mttel sorgen, sondern auch
^at>ai|lf Cn  frommen Jungfrauen den Missionsberuf schenken nnd sie nach
»vNqchE tvird ja jetzt in dieser Richtung ein bescheidener Anfang

vier Schwestern aber wünschen wir Gottes mächtigen Schutz.
»XsgE-,, hesiiger Engel sie begleiten und sie geleiten in das „Land der
fk»!> ,n Sonne " ! Möge der Segen Gottes auf ihren Arbeiten ruhen
seiihö/ "kit Erfolg krönen und seine Treue ihre heroischen Opfer dereinst
>» de-^ ^ vhnr» ! Mögen sich aber auch recht viele opferfreudige Leute
V deutschen Heimat finden, die, wenn sie auch nicht den Schwestern
Hf ', doch ein rechtes Verständnis haben für die Erhabenheit dieses Be-
titfeg, ? Tonnen, um selbst an der Ausbreitung des Göttesreiches zu ar-

^ "d durch Gebet und auch durch materielle Mittel die Arbeiten in

^le Spekulation Costa Negra
I Ein Wenteurer-Roman von Gustaf Janson.

(Nachdruck verboten .)
» sits seit einer Woche Zeigte das Thermometer selten unter

»chg J/silus . Newport glich einem glühenden Ofen , und wer
der Metropole An bleiben , schlich stumpfsinnig

Mh "?tt die schattigen Seiten der Straßen entlang , ja , mancher
^vh^ sivdrhaupt Tag und Nacht daheim , im Bett , in seiner

a deren Fenster sperrangelweit offen standen , um ein
k"kg A J 'tgluft Au schaffen . Die allergeringste Bewegung preßte

wweiß aus den Poren , daß ^ die Kleider am Körper klebten.
^eilxT ^ . Stadt ivar nach einer Nacht , in der sich der Quecksilbcr-

^/üensinnig auf -j- 35° gehalten , ohne die gewöhnliche
kiaJW erwacht . Was notwendig besorgt werden mußte , umrde

L , "siA und ohne Interesse verrichtet . An den Haltestellen
ootbahn und der Elektrischen herrschte nirgends das sonst

^ew ^ dliche Gedränge : und die Fußgänger bewegten sich incv ; wuauuyc , uuu uic uciuuijtcu | iuj  in
das unwillkürlich an das der Leichenprozessionen

sing cf - Aus allen Gesichtern lag derselbe müde geguälte Ans¬
tich' >■ Folge einer schlaflosen Nacht . Nur hin und wieder
Ad schwacher Windhauch durch die Straßen , eine heiße

-chte Warnung , daß noch Schlimmeres zu befürchten sei.
^on Passanten , die sich aus der schwülen Luft ihres

Ms in den ebenso erstickenden Dunstkreis ihres Kon-
> ha«.̂ " oen , kani Georg Harrison die 26 . Straße herunter.
Rotzes ^ -ain  gestrigen Abend in einem Anfall todesverachtenden
t* £t ^bftaeUr £n  Ausflug nach dem Zentralpark unternommen und
Men ^ '
!>ch . waxx

bunte Durcheinander beobachtet . Tausende von Men-
cv Q,.f , en  bett Mietkasernen der Stadt entflohen und hatten
Mnu Rasenflächen des Parks niedergelassen . Das Be-

4
l tu »ben n<f̂ e n̂cm  einzigen Atemzug frischer Luft und einigen
1?^ für Mafähnlicher Betäubung hatte sie Hinausgetrieben.

verstand sich voti selbst . Männer , Frauen und Kinder

Mg?  o/ese Menschenmasse , die mit Matratzen , Decken nnd
^istix,.// 'usgeAogen , keine übertriebenen Regeln der Schicklichkeit

ab . Der bloße Gedanke daran würde
JiiWTVr lick) in leichten Kostümen , und vermutlich spielten

^ ei« O-. komische Szenen ~ ~
entlocken , 1

von Kindern
utigem Kop! .
ich eigentlich noch länger in dieser Hölle ?"

^kle,M Hücheln entlocken, wenn nicht das klägliche Weinen der
N?n £'oerte von Kindern ihm in den Ohren geklungen hätte..  . ie  von Kinoern rpm rn oen iwyren geklungen hatte.

Kopsschütteln brummte er vor sich hin:
bleibe ich eigentlich noch länger in dieser Hölle ?"

^ feit - ann fiel ihm sein Vater ein , dessen sorgenvolle Miene
einem Monat beunruhigte . Irgend etwas mußte ge-
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diesem noch wenig bebauten Teile des Weinberges des Herrn unterstützen!

NB . Die Adresse für Anmeldungen und milde Gaben heißt : St.
Georgs -Stift , Thuine , Post Freren , Hannover.

* I
Fulda,  5 . Mai . Am hiesigen Priesterseminar würde , hnt

bereits kurz gemeldet , heute das Studienjahr 1914/15 mit der
stattlichen Anzahl von 130 Alumnen eröffnet . .Herr Bischof Dr.
Schmitt gab in seiner Ansprache bekannt , daß . durch Vereinbarung
der Bischöfe von Fnlda und Limburg  und nach Beratung des
Professorenkollegiums das theologische Studium für beide Diözesen
von Ostern dieses Jahres ab auf ze h n Semester erhöht worden sei.

Freiburg,  5 . Mai . Das Werk der heiligen Kindheit , der
Kindheit Jesu -Verein , hatte im vergangenen Jahre in Deutsch¬
land eine Einnahme von 1302 000 Mark , das sind 56 000 Mark
mehr als gm Borjahr . Frankreich brachte 690 000 Mark auf,
dann folgen Belgien mit 393 000 Mark , Italien mit 320000 Mk .,
Oesterreich -Ungarn mit 154 000 Mark , Holland mit 131000 Mark
und die Vereinigten Staaten mit 117 000 Mark . Die Gesamt¬
einnahme der ganzen Welt betrug 3 295 962 Mark , gewiß eine
sehr schöne Snnime und ein beredtes Zeugnis für die Katholiken,
namentlich in Deutschland , die allein ein Drittel davon ausge¬
bracht haben . Das Erträgnis wurde vom Zentralrat in Paris
unter Mitwirkung der deutschen Vertreter unter 256 Missionen
verteilt . 425 565 Heidenkinder konnten im Jahre 1912 in die katho¬
lische Kirche ausgenommen werden , 524 728 Kinder erhielten in
1514 Waisenhäufern und 11 652 Schulen Schutz , Pflege , Unterricht
und Ausbildung.

Rom,  5 . Mai . Heute vormittag 11 Uhr hatten der Vorstand
des Seraphischen Liebeswerks und 35 Vertreter des Pilgerzuges
eine Privataudienz beim Hl . Vater . Amtsgerichtsrat Mündnich-
Koblenz überreichte einen Peterspfennig von 4000 Lire , Pater
Cyprian einen solchen von 10 000 Lire . Der .Hl . Vater segnete
das Seraphische Liebeswerk , die Teilnehmer an dem Pilgerzuge
und deren Familien . Um 12 Uhr fand eine Audienz der gesamten
Pilgerschar im Damasushvfe statt . Der Papst wurde von 4000
Gläubigen freudig begrüßt und erteilte allen nochmals den Segen.
Begeistert wurde zum Schluß das Lied : „Großer Gott , wir loben
Dich" angestimmt . Der Papst , der sich iit Begleitung des Münchener
Erzbischofs v. Bcttinger befand , sah äußerst Wohl aus.

Gerichtsfaa!
Köln,  6 . Mai . Nach mehrtägiger Verhandlung wurde der

1894 in Danzig geborene Arbeiter Ernst Georg T e tz l a f f zum
Tode  nnd der 1892 in Magdeburg geborene Hausknecht Jean
Rangelte zu zwölf Jabrcn Zuchthaus verurteilt . Die Verurteilten
habeil am 25 . November 1913 die Witwe Wißdorf in der Weiß-
büttcngasse beraubt . Tetzlaff hat dann auf sie einen Revolver-
schuß abgefeuert , dem die Frau sofort erlag . Rangelte hatte
während dieses Vorganges auf der Harmonika gespielt,
damit das Geräusch des Schusses gedämpft werde.

Hannover,  6 . Mai . Die Göttinger Bank , die in ganz
Südhannover , besonders auch in den Kreisen der kleinen Leute,
sich großen Ansehens erfreute , sah sich im September 1911 ge¬
zwungen , ihre Zahlungen einzustellen . Die Bilanz ergab einen
Fehlbetrag von mehr als 800000 Mark . Nach der Eröffnung
des Konkursverfahrens wurde gegen die beiden Direktoren Reese
und Riepenhausen und das Aufsichtsratsmitglied Senator Kauff-
mann (Göttingen ) die Voruntersuchung wegen Bilanzverschleierung
eröffnet , die zu einer Anklage gegen die Genannten führte . Da
von den Angeklagten die Göttinger Richter wegen Befangenheit
abgelehnt wurden , weil sie selbst oder ihre Verwandten zum größten
Teil zu den Kunden der Bank gehörten , hat das Oberlandesgericht
in Celle schließlich die Strafsache dem Landgericht Hannover zur
Aburteilung überwiesen , vor dem heute die Verhandlung begann.
Die Verhandlungen werden mehrere Wochen in Anspruch nehmen.

Bon Lahn und Westerwald
Diez,  6 . Mai . Unser Bataillon verließ heute früh mittels

Extrazuges die hiesige Garnison auf drei Wochen . Es begibt sich
nach dem Truppen -Uebungsplatz Senne bei Paderborn . Die Rück¬
kunft erfolgt am Freitag , den 29 . Mai.

i . Weilburg,  6 . Mai . Die diesjährige Generalversamm¬
lung des „ Kreis -Obst - u . Gartenbau -Vereins " des Oberlahnkreises'
findet Sonntag , 10. Mai , nachmittags 3/4 Uhr auf „ Webersberg " ,
mit folgender Tagesordnung statt : 1. Rechnungsablage . Etat,
Jahresbericht , 2. Revision der Gemeinde -Obstanlagen , 3 . Auf¬
stellung eines Normal -Obstsortiments , 4. Aenderung der Statuten,
9 . Vortrag  über „ Die Pflege der Obstbäume " , von Herrn Land-
wirtschaftsinspektor Wobig . 6 . Anträge und Wünsche.

Vom Main und Taunus
f). H öchst , 6. Mai . Die Festsetzung des Wehrbeitrages

ergab für den 'Kreis Höchst etwa Ist- Millionen Mark.
Frankfurt,  8 . Mai . (Einweihung des Monikaheims .)

In Anwesenheit des Hochwürdigstcn Herrn Bischofs von Limburg
Dr . Augustinus»  des zweiten Bürgermeisters der Stadt , Dr.
Luppe , Vertretern des Waisen - und Armenamtes , des Jugend¬
gerichtes , der Polizeibehörde fand am Montag die feierliche Ein¬
weihung des an der Kostheimer Straße gelegenen Monikaheims
statt , welches der Fürsorgeverein Frankfurt a . M . nach ẑwölf-

schehen sein , worüber der Alte sich grämte und das ihm Tag und I
.Nacht keine Rühe ließ .̂

„Das Geschäft geht nicht ", mnrinelte Georg . „Na , bei dieser
unerträglichen Hitze geht überhaupt nichts . Ich werde sofort ein
vernünftiges Wort mit ihm reden , mtb heute abend packe ich ihn
in den Zug und schicke ihn an die See zur Mutter und den
Schwestern ."

Befriedigt von diesem Entschluß beschleunigte Georg seine
Schritte . Eine Minute später lehnte er sich über eine Bar und
trank gierig ein Glas Eiswasser . Zwanzig Schritte weiter stieg
er in die Elektrische , die den Broadway hinauf fuhr , und hier
wurde er in eine Reihe von Passagicrctl eingeklemmt , die im
Schwitzen wetteiferten.

Nach fünf Minuten stieg Georg aus liub betrat den Flur
eines vierzehn Etagen hohen Geschäftshauses . Unter allen Plakaten
und Schildern am Eingang nickte er in Gedanken einem zu,
das sich durch seine Einfachheit vorteilhaft von den anderen
unterschied , die durch ellenhohe Buchstaben und schreiende Farben
die Aufmerksamkeit auf sich lenkten . Es War alt nnd ein ioenig
abgenutzt , was umso deutlicher seine Solidität unter diesen Firmen
von gestern hervorhob . Harrison & Brown stand darauf , nichts
weiter , was auch nicht nötig war für ein altes , angesehenes
Kolonialgeschäft , vor hundert Jahren gegründet . Es hatte immer¬
hin eine gewisse Bedeutung , seine Firmeninhaber gleichen Namens
so weit zurückzählen Au können , besonders in einer Zeit , wo Ge¬
schäfte , am Morgen eröffnet , bereits am Abend siir immer ge¬
schlossen wurden . Die Kühle des Flurs belebte Georg , als er
den Fahrstuhl izur sechsten Etage betrat . „Brown und ich können
gut die laufenden Geschäfte besorgen " , murmelte er , „Brown
ist fünfzehn Jahre jünger als Vater , und einmal muß doch diese
vermaledeite Hitze ein Ende nehmen ."l

Oben trat er in einen geräumigen Saal mit acht großen
Fenstern . An jedem befand sich ein Doppelpült , und über jedes
Pult gebückt standen je zwei Kontoristen . Der Gruß ! des jungen
Harrison wurde ^rit kurzem , schläfrigem Kopfnicken beantwortet.
„Gräßliche Nacht " , sagte Georg verständnisvoll , nnd von den
acht Pulten antwortete leises Gemurmel . Sechzehn Federn be¬
nutzten b^ Gelegenheit , einen Augenblick ausznsetzen.

„Was Besonderes ?" fragte Georg im Vorübergehen einen
älteren , vertrockneten Marin , der seinen Platz am letzten Pult hatte.

„Ja und nein " , entgegnete der alte Buchhalter und dämpfte
seine Stimme zum Flüstern , als er hinzufügte : „ Herr Harrison
sieht krank aus . Auch ist es schon der dritte Morgen , daß Herr
Harrison vor dem Laufjungen hier gewesen ist ." Dabei schüttelte
der alte Buchhalter , der bereits ein ganzes Menschenalte " im

jährigem Wirken für seine Schützlinge , Wöchnerinnen , Säuglinge,
gefährdete Mädchen , nach den Plänen des Architekten Hans
Rummel (Frankfurt ) mit einem Kostenaufwand von 185000 Mark,
ausschließlich der 'Grundstückskosten , hat errichten lassen . Das
Gelände hat die katholische Gemeinde in 'Erbbau auf 61 Jahre zur
Verfügung gestellt , doch steht dem Verein das Ankaufsrccht tzu.
Die Weiherede hielt Stadtpfarrer Geistl . Rat Abt , die Erläute¬
rungen des Baues gab der Vorsitzende der katholischen Gemeinde,
Jnstizrat Dr . Helfrich : außerdem hielten Ansprachen der Bischof
von Limburg , der Bauleiter sowie die Vorsitzende des Vereins,
Frau 'Kreuzberg . Das L>aus bietet Unterkunft für 60 Mädchen
und 40 Kinder nnd für das Pflege - und Aufsichtspersonal.

Fr a n ks nrt a . M ., 6. Nov . Die Versicherungsgesellschasi
„Atlas " in Ludwigshafen , die dem Giftmörder Hopf  nach dem
Tode feiner zweiten Frau 20 000 Mark ausgezahlt hat , klagte
jetzt auf Herausgabe des Nachlasses . Das Landgericht Frankfurt
erkannte der Klage gemäß , sodaß der gesamte Nachlaß von 8>opf
der Versicherungsgesellschaft zufüllt.

Dom Rhein
r. Winkel , 6 . Mai . Am letzten Sonntag hielt im „ Kaiscr-

saal " (Hr . I . Rosee ) der „ Winkeler D a r l e h n s ka s se n v e r e i n"
seine Friühjahrs -Generalversammlung ab . Trotz des nur mäßigen
Besuches tiahm die Versammlung einen anregenden Verlauf . Die
vorgelegte Bilanz weist einen Gesamtumsatz von 380 898 Mark
auf . Der Reingewinn,  der 1398 Mark beträgt , wird wie
folgt verteilt : Zwei Drittel (932 Mark ) entfallen auf den Stif-
tungsfonds,  der damit auf 17181 Mark anwächst ; 20 Proz.
fließen dem Reservefonds  zu , der jetzt 4256 Mark beträgt;
der Rest mit 372 Mark verblieb der Generalversammlung zur Ver¬
teilung . Das Vereinsvermögen beträgt (außer dem Mobilien-
konto , welches bis auf 1 Mark vollständig abgeschriebcn ist) 23 633
Mark . Der Bestand der Sparkassen -Einlagen betrug 297 441
Mark . Die Einnahmen betrugen 193 477 Mark , die Ausgaben
187 421 Mark , verbleibt ein Kassenbestand von 6056 Mark . Tie
Mitgliederzahl ist auf 209 angewächsen.

Rüdes heim,  6 . Mai . Heute sind es 25 Jahre , daß bei
Lokomotivführer Herr Adam Men er in den Betrieb der Niedcr-
ivaldbahngesellschast eintrat . Dem Jubilar ivurde seitens der Han¬
delskammer in Wiesbaden eine Ehreilurkunde zugestellt , die ihm
nebst einem Geldgeschenk von der Direktion unter herzlichen Glück¬
wünschen übergeben worden ist.

Lorch , 5 . Mai . die feierliche Prozession zur Kreuz
kapelle verlief in schönster Weise . Morgens in aller Frühe
wurden die Bewohner durch den Weckruf der Ehrengarde aus dem
Schlaf gerufen . Zwei Sonderzüge brachten eine große Menge
Pilger nach Lorch , welche sich dann der um 9 Uhr durch die
festlich geschmückten Straßen ziehenden Prozession anschlossen . Die
Prozession kam etwas nach 10 Uhr an der Gnadenstätte an , wo¬
selbst am Außenaltar ein feierliches Levitenamt gehalten Ivurde.
Herr Dekan Tr . Ludwig  hielt die Festpredigt über den Aus¬
spruch des hl . Paulus : „ Es sei ferne von mir , mich zu rühmen,
außer im Kreuze unseres Herrn Jesu Christi ." Nach dem Amt
zog die Prozession wieder in derselben Ordnung zurück.

Aus dein Rh ein  g au,  6 . Mai . Die Veranlagung der
Einkommen - nnd Ergänzungssteuer sowie des W e h r b e i t r a g e s
ist im Rheingaukreise nunmehr beendet . Das zur 5pebung gestellte
Einkommensteuersoll einschl . der Zuschläge beträgt 415 229 Mark
(1913 : 424 552 Mark ), die veranlagte ErgänzNugssteuer einschl.
der Zuschläge 92 408 Mark (1911/13 : 96 485 Mark ).- Au Wehr-
beitrag bringt der Kreis  524 584 Mark auf . — Der Rückgang
des Einkommen - und Ergänzungssteuersolls veranschaulicht
besser als lange Darlegungen die augenblickliche Notlage
des  R h e i n g a u e s . Während andere Veranlagungsbezirke mit
Rücksicht auf den „Generalpardon " ein Mehr  an Steuern auf¬
weisen , ist im Rheingau , das Steuersoll zurü  ckg e g a n g e n.
Auch der Wehrbeitrag hätte bei besseren wirtschaftlichen Verhält-
uissen erheblich höher ausfällen müssen.

Bornh ofeu,  4 . Mai . Die Wallfahrt der katholischen Kanf-
leute vom Gauverband Mittelrhein -Mosel hatte sich wieder einer
starken Teilnahme zu erfreuen . Es wurden 308 Mitglieder gezählt,
als die Prozession gegen 3 Uhr mit wehenden Bannern unter
Singen und Beten von Camp nach der Gnadenstütte Mariens zog.
wo sie mit Glockengelänte empfangen ivnrden . Die Predigt hielt der
neue geistliche Beirat des Koblenzer Vereins , Kaplan Dr . Levacher,
über Maria als Vorbild edlen Verhaltens in Freud und Schmerz.
Nach der Andacht begann im Hotel Marienberg das Konveuiat.
Die Leitung hatte der Gauvorsihende Herr Fuchs iKoblcnz ). Er
begrüßte die Teilnehmer und gab der Befriedigung darüber Aus¬
druck, daß die Wallfahrt stets stärkeren Anklang finde . Herr Si¬
monis motivierte das Hoch auf Papst und Kaiser . Herr Pros.
Jung aus Boppard setzte die ideellen Nnd wirtschaftlichen Vor¬
teile ins rechte Licht , die aus der Mitgliedschaft des Vereins und
der Wohlfahrtseinrichtungen des Verbandes erivachsen . Anknüp-
send daran verbreitete sich Herr Fuchs noch, über die Mittelstands-
srage und ihre Bedeutung für den Kaufmannsstand . — Herr
Weiner (Kreuznach ) lud die Anwesenden zum Gauverbandsfest
am 24 . Mai nach Kreuznach ein . Mancherlei Scherz Und Humor,
gemeinsame Lieder usw . sorgten für die Unterhaltung bis zur
Ausbruchsstunde . _

Dienst der Firma Angebracht und in alle Geheimnisse eingewviht
war , besorgt den 'Kopf.

„Wie , ist Vater schon hier ?"
Der Buchhalter blinzelte warnend nach dem Kontorpersonal

bin nnd nickte darauf mit solcher Energie , daß das spärliche
Haar auf seinem Scheitel sich sträubte.

„Ich werde mal mit ihm reden ", sagte Georg ' und steuerte
ans ein Zimmer zu. Nachdem er dort seine Jacke mit einem
Kontorrock vertauscht , ging er weiter und trat nach einem leichten
Klopfet : bei seinem Vater ein.

„Nein , sind Sie outft schon hier , Brown ?" begrüßte er über¬
rascht den Teilhaber der Firma . „Guten Tag , Vater ! Ich bildete
tnir ein , daß du noch im Bette lägest und zu schlafen versuchtest,
sonst hätte ich dir ttaiüxlich „Guten Morgen " gesagt , ehe ich
sortging ."

Es war ihm nicht entgangen , daß die beiden Kompagnons
bei seinem Eintritt ihr Gespräch mitten in einem Satz abbrachen.
Er setzte sich auf eine Kante vom Schreibtisch seines Vaters und
betrachtete den alten aufmerksam . „Was ist mit dir los,
Vater ? Du bist in der letzten Zeit so still gcwesett , und du bist
so gelb im Gesicht . Ist deine Leber nicht in Ordnung ?' '

Der Vater schüttelte ungeduldig den Kopf.
„Aber man sieht es dir an , daß du nicht auf dem Damm

bist " , fuhr der Sohn beharrlich fort.
„Die Hitze . . . die Hitze", entgegüete der ältere Harrison,

indem er 'zum Fenster hinaussah.
Georg kannte seinen Vater Au gut , um sich sobald üb-

wcisen zu lasset :. „Du solltest wirklich ein bißchen mehr at : deine
Gesundheit denken " , fuhr er beharrlich , fort , „und wenn du das
nicht willst , so denke an Mutter uttd die Schwestern .'^

„Hm " , räusperte sich der Vater.
„Du siehst elend aus , finden Sie das nicht auch, Browns

wandte er sich an diesen.
„Genau dasselbe , was ich Ihrem Vater vor einer Woche

gesägt habe " , gab jener vom Fenster aus zur Antwort.
„Da hörst du 's , Vater !" Georg tvar vom Tisch hinab-

geglitten u ::d trat auf seinen Vater zu , den er bei der Hand nahm
und vom Stuhl in die Höhe zog . „So , nun kommst du mit , in
zwei Stunden geht der Zug . Wenn wir ein Auto nehmen , haben
wir reichlich Zeit einzupacken und kommen früh genug zum Bahn¬
hof , daß du heute abend bei Mutter sein und dich gründlich
ausschlasen kannst ."

„Schlafen " , wiederholte der Vater bitter , indem er sich vom'
Griff seines Sohnes freimachte : „ Du weißt tiicht. . ." Er ginA
auf seinen Kompagnon zu und flüsterte diesem etwas ins Ohr.
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i 'Ob er lohn st ein , 6. Mai . Im Alter von 53 Jahren
verstarb gestern abend dahier Herr Sanitätsrat Dr . Ed. Schnell.
Er gehörte der Stadtverordnetenversammlung seit 1.894 an und
führte in den letzten 16 Jahren den Vorsitz in derselben.
Magistrat und Stadtverordnetenkolleginm widmen dem Verstor¬
benen folgenden Nachruf : „Durch seinen klaren Blick und eine
von Herzen kommende Menschenfreundlichkeit wußte der Verstor¬
bene sich die Zuneigung Aller zu erwerben . In treuer Pflicht¬
erfüllung und unermüdlichem Eifer war er stets um das Wohl
und die Weiterentwickelung der Stadt bemüht . Sein Wirken war
von reichem Erfolge gekrönt und die Stadt wird daher seiner
stets dankbar gedenken. Ehre und Liebe seinem Andenken !"-

y
Die Besteuerung des ausländischen Weines

Berlin,  6 . Mai . In der Budgetkommission des Reichs¬
tages erklärte bei der Beratung des Etats der allgemeinen Finanz¬
verwaltung Reichsschatzsekretär Kühn, daß der Gesetzentwurf für
die Besteuerung von ausländischen Weinen alle Stadien der Vor¬
bereitung durchlaufen habe, so daß nur noch die Beschlußfassung
des Bundesrats auöstehe. lieber diesen Gesetzentwurf erfährt der
„Deutsche Kurier " noch, daß die ungünstige Aufnahme , die die
Ankündigung dieses Gesetzes bei den Interessenten fand , dann aber
auch die Geschäftslage des Reichstags den Bundesrat veranlaßt
haben , auf die Vorlage vorderhand zu verzichten. Der Entwurf
dürfte aber bald der Oeffentlichkeit zur Kritik unterbreitet werden.

Aus Wiesbaden
Das städtische Amtsblatt

Seit etwa zwei Jahren ist das Slbkommen der Stadt Wies¬
baden mit dem damaligen „GencralMnzeiger " aufgehoben
worden , laut welchem dieses Blatt die amtlichen Bekanntmachungen
der Stadt Wiesbaden umsonst  ausgenommen hatte . Die neue
Verlagsfirma hat eingesehen, daß sie nicht umsonst ar-
b eisen kann,  und aus dieser Erkenntnis heraus hat sie das
kostspielige Prädikat „Amtliches Organ der Stadt Wiesbaden"
am Kopfe der Zeitung fahren lassen. Nachdem die Stadt so in
eine Zwangslage geraten war , wäre es wohl das Natürlichste
gewesen, daß sie an die hiesigen Zeitungen mit der Aufforderung
herangetreten wäre , ihrerseits die Bedingungen zu nennen , unter
welchen die städtischen Bekanntmachungen in den Blättern Auf- ,
nähme finden könnten. So wird es nämlich in den weit-
all s meisten Städten Deutschlands bereits ge hand¬
habt.  Die .Stadt hat sich jedoch entschlossen, ein eigenes
teures Amtsblatt  herauszugeben und dieses Blatt der städti¬
schen Kurliste gratis beizufügen.

Dieser Entschluß der Stadtverwaltung war
weder praktisch noch!  g e r e ch t.

1. Die Klagen der städtischen Zweigverwaltungen über
mangelhaftes Bekanntwerden der städtischen Anzeigen nach der
Neuordnung waren so dringend und so stichhaltig, daß man
sich gezwungen sah, die Holzversteigerungs - und sonstigen wich¬
tigen Anzeigen in einzelnen Blättern gegen Bezahlung  aus¬
nehmen zu lassen. Andererseits entstanden aber auch lebhafte
Klagen aus den Kreisen der Hans - Ulld Grundbesitzer, aus Kauf¬
manns - und Handwerkerkreisen, weil die städtischen Bekannt¬
machungen sozusagen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erschienen.

Die Stadtverwaltung versuchte es nunmehr , ihre großen
Bekanntmachungen „im Interesse der Leser" den Zeitungen zur
Gratisveröffentlichung anzubieten.

Dieses Begehren der Stadt ..ist aber 2. höchst ungerecht.
Ihrerseits gründet die Stadt ein eigenes Zeitungs -Konkurrenzunter¬
nehmen Und nun sie ihren Zweck nicht erreicht, kommt sie an
die benachteiligten  Zeitungen mit dem naiven Ansinnen,
sich gewissermaßen selbst Konkurrenz zu machen, indenr man die
unzulängliche , teuer bezahlte Veröfsentlichungsart im sogenanuten
städtischen Amtsblatt verdeckt  und das Amtsblatt von den
vollwertigen Gratis -Bekanntmachungen der Tageszeitungen pro¬
fitieren läßt!

Die Zeitungen wehrten sich gegen diese Zumutung und ver¬
weigerten die Aufnahme . Wie weit diese unhaltbaren Zustände
nunmehr gediehen sind, beweist schlagend eine Notiz in den hie¬
sigen Blättern , welche offenbar von der betr . Dienststelle inspiriert
wurde:

„Die Jnstallationsvorschriften  und Regeln für die
.Ausführung von Gasänlagen haben, wie man uns schreibt, noch
nicht die genügende Beachtung der hiesigen In -
stal lat eure gefunden.  Bekanntlich treten die neu erlassenen
Vorschriften am 1. Juli ds . Js . mit der Maßgabe in Kraft , daß
von diesem Zeitpunkt ab Gasanlagen nur noch durch konzes¬
sionierte Installateure ausgeführt werden dürfen . Alle diejenigen,
welche nicht Gefahr laufen wollen , am 1. Juli für die Herstellung
von Gasanlagen bis auf weiteres ausgeschaltet zu werden, tun
deshalb gut, ihre Zulassung bei der zuständigen Dienststelle, der
Betriebsabteilung der städtischen Wasser- und Gaswerke, sobald
wie möglich zu beantragen ."

Die „ungenügende Beachtung" kommt eben daher , daß kein
Handwerker das Badeblatt liest, und ob man ihn dazu zwingen

Brown schüttelte anfänglich den Kopf, als aber die Frage augen¬
scheinlich wiederholt wurde , nickte er züstimmcnd.

Harrisou senior kehrte langsam zu seinem Stuhl zurück, auf
den er niedersauk. Einen Augenblick blieb er mit dein Gesicht in
den Händen vor dem Schreibtisch sitzen und richtete sich dann
'itn die Höhe, als habe er seinen Entschluß gefaßt und werde ihn
um jeden Preis ausführen . „Mein Junge , am ersten Dezember
Werden es hundert Jahre , daß Georg Milfred Harrison hier in
Rewyork die Firma gründete . Ich hatte stets gehofft, daß es
uns vergönnt sein würde , den Tag mit einer würdigen Feier
tzu begehen. Statt dessen sieht es aus , als ob wir unsere Zahlungen
ein stellen müßten .^

Unwillkürlich trat Georg einen Schritt näher , als wolle er
dagegen protestieren.

- Der alte Herr wehrte ihm mit einer Handbewegung'.
„Es ist hart , umsomehr, als es immer mein Traum/war,

dir eine solide und geachtete Firma zu hinterlassen . Fünf Ge¬
nerationen sind Inhaber und Leiter des Geschäfts gewesen, der
sechste unseres Geschlechts muß sich selbst seine Bahn brechen."

Brown , der am Fenster stand, räusperte sich.
„Wollten Sie etwas sagen?"
„Ja , lassen Sie mich die Sache erzählen !"
Der alte Harrison nickte zustimmend.
„Lassen Sie uns von vorn anfangen und vor allen Dingen

alle sentimentalen Abweichungen vermeiden", begann Brown in
seiner brüsken Art , die auffallend von der bedächtigen und ver¬
schnörkelten Ausdrncksweise des älteren Kompagnons abstach.
„Geschäft ist Geschäft. Setzen Sie sich, Georg, und nehmen Sie 's
Nicht übel , wenn ich, obgleich jünger als Ihr Vater , ihm hierbei
ein wenig die Leviten lese. Es geschieht nicht aus Bosheit.
Uber nun tzur Sache ! Heraus mit dem .Hauptbuch ! Ich will
meine Angaben mit Zahlen belegen . Heutzutage gelten nur
Zahlen .'"- Breitbeinig und selbstbewußt ging Brown auf den
massiven Geldschrank zu, der in einer Ecke des Zimmers einge¬
mauert war , und öffnete ihn . Während er die Bücher herausnahw,
betrachtete Georg aufmerksam seinen Vater.

Es dünkte ihn , der jeden Zug im Gesichte des Vaters genau
kannte, als sei dessen Abgespanntheit ebenso geistiger als körper¬
licher Natur , und es stiegen Befürchtungen in ihm auf, die ihn
mit bangen Mnungen erfüllten . Es stand sicher schlimmer, als
er anfangs geglaubt . James P . Harrison würde nicht so starr
und steif dasitzcn, wenn es sich!um eine vorübergehende Schwierig-
keit handelte , und am allerwenigsten hätte er dem Kompagnon,
der sich gewöhnlich seinem Willen unterordnete , gestattet , auf
diese Weise das Wort zu führen . .Nack einem aufmunternden

kann oder soll, ist eine Frage der .Standesorganisationen unserer
Handwerker.

Die hier erwähnten „Vorschriften " wurden s. Zt . den hiesigen
Blättern mit der „Bitte um Gr a t is 'a n f n a h m e" zugesandt.
Hätte man dieser Bitte entsprochen, so wäre der Zweck, sicher er¬
reicht worden . Die Satzkosten  dieser 2seitigen Bekanntmachung
allein wären die Blätter aber auf 60 Mark zu stehen gekommen!
Man lehnte also das Ansinnen der Stadtverwaltung ab und
nun folgt obiger „Notschrei"  eben durch die Zeitung.

Warum ist man städtischerseits nicht ehrlich  und gesteht
ein. daß das sogenannte „Amtsblatt " ein durchaus unzureichendes
Veröffentlichungsmittel für ein Gemeinwesen wie die Stadt Wies¬
baden ist? Die Stadt steht mit dieser Art der Veröffentlichung
weit hinter den kleinsten Gemeinden der Umgegend zurück, welche
längst alle Teile — Gemeinde, Bürger und Zeitungsverleger —
befriedigende Abmachungen getroffen haben.

Es wird so viel und mit Recht über die wirtschaftliche
Notlage in Wiesbaden geklagt. Ebenso richtig ist es aber , daß
das Zeitungsgeschäft , welches ein Spiegelbild  des öffentlichen
Lebens im vollsten Sinne des Wortes ist, in erster Linie
d a v o n b e t r o f f c n w i r d. K e i n e Z e i t u n g kann sich rühmen,
hier eine Ausnahme zu machen.

Ist es praktisch, ist es gerecht, von dem Zeitnngsverleger.
der doch auch Kaufmann ist, zu verlangen , daß er in einer Zeit
wirtschaftlicher Depression seine Ware verschenkt ? Denn
der Anzeigenteil der Zeitung ist die Ware des Zei¬
tung  s v e r l e g e r s . Wenn der Zeitungsverleger die Anzeigen
umsonst aufnimmt , kann er keine leistungsfähige Zeitung Her¬
stellen. Das möge die verehrliche Verwaltung der Stadt Wiesbaden
doch endlich einsehen und mit den hiesigen̂ Tageszeitungen in
Verbindung treten , daß alle Teile , die Stadt , das Pub¬
lik n m u nd die Zeitungsverleger zu ihrem Rechte
kv m m c n.

Wiesbadener Kaisertage
Der Generaladjutant des Kaisers , Generäl der Kavallerie , v.

Scholl,  ist gestern mittag hier eingetroffen und hat im Schloß Wohnung
genommen. Gestern nachmittag ist auch von Potsdam aus der Marstall
und der Automobilpark für die hiesigen Kaisertage hier cingetroffen.

Taunushöhenfahrt
Es dürften weite Kreise sich für die Grundzügc interessieren, welche

für diese Wagenprüfungs -Fahrt von dem veranstaltenden Klub zwecks Er¬
mittlung eines zuverlässigen Tourenwagens fcstgelegt wurde. Zunächst
handelt cs sich durchaus nicht um ein Rennen , sondern es sind recht ge¬
ringe Dnrchschnittsgeschwindigkeitcnverlangt , so von der stärksten Steuer¬
klasse nur eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 40 Klm. per Stunde.
Durch die. Berührung von. 74 Ortschaften , welche im 20 Kilometer-Tempo
durchfahren werden müssen, wird allerdings das Tempo der preis¬
werbenden Wagen auf der freien Strecke ein etwas höheres als die
Durchschnittsgeschwindigkeit sein müssen, da ia die verlorene Zeit beim
Durchfahren der Städte und Dörfer anfgeholt werden muß. Die Fahrt
geht über eine Strecke von 308,3 Kilometer , beginnt morgen Freitag , vor¬
mittags 6 Uhr , zu welcher Zeit der erste Wagen am Start Kaiser
Wilhelm - Ring,  vis -a-vis dem Hauptbahnhof auf die Reise geschickt
wird . Die Reise geht über Chausseehaus, Hohe Wurzel , Langenschwalbach,
Laukcnmühle, Espenschied, Diethardt , Nastätten , Holzhanscn, Singhofen,
Nassau . Welschneudorf, Montabaur , Diez, Zollhaus , Panrod , Hühner¬
kirche, Neuhof, Niedernhausen , Schloßborn , Königstein, Oberursel , .Hom¬
burg , Saalburg , Usingen, Weilburg , Weilmünster , Schmitten , Gr . Fcld-
berg, Glashütten , Idstein , Platte . Sieger sind diejenigen Fahrer , welche
die wenigsten Strafpunkte von der Fahrtlcitung ans Grund der Kontroll-
bücher berechnet erhielten . In jedem Magen befindet sich ein Unparteiischer,
meist Offiziere der hiesigen Garnison , welcher in ein Kontrollbuch sich alle
Begebenheiten während der Fahrt notiert und dem Preisgericht zu be¬
richten hat . Mit Strafpunkten belegt wird jedes zu frühe oder zu späte
Eintreffen an der Kontrolle , Stillstehen des Motors , Verjährung , Not¬
wendigkeit von Nachfüllen von Benzin , Oel oder Wasser, Vornehmen von
Reparaturen , Verspätung am Start usw. Die Konkurrenz ist in allen
Stücken aufs sorgfältigste vorbereitet und konnte der veranstaltende
Klub bereits von den gemeldeten Fahrern hören, daß die Taunushöhen-
Fahrt in ihrer Durchführung als mustergiltig bezeichnet werden könnte.
Das Ziel der Fahrt befindet sich ans der Platte,  woselbst morgen
Frcitagnachmittag von 2% Uhr ab die Fahrer eintreffen und Militär¬
musik stattfindet.

1k). Stiftungsfest des Wiesbadener Automobil -Clubs
Samstagnachmittag 5 Uhr findet unter Beteiligung der Vertreter

von Behörden und der deutschen Kartell -Klubs ein Festmahl von 150
Gedecken im kleinen Konzertsaale des Städtischen Kurhauses statt . Im
Anschluß hieran wird das von der Städtischen Kurverwaltung zil Ehren
des Klubs vorgesehene große Gartenfest in Szene gehen. Nach dem vor¬
gesehenen großen Brillant -Feuerwerk werden automobilsportliche Films
abgerollt ; von dem Automobil -Klub ist im internen Kreise eine weitere
gesellige Unterhaltung rn dem für ihn reservierten kleinen Konzcrtsaal
vorgesehen. Sonntag , 10. Mai , treffen sich die hiesigen und fremden
Fahrer um 9 Uhr vor dem Hotel Metropole , woselbst Militär -Konzert
stattfindet . Es wird von hier aus eine Gesellschaftsfahrt über die Kaiser-
prcis -Rennstrecke im Taunus angetreten , während welcher gemeinsame
Mittagstafel xnt Grand -Hotel Königstein und gemeinsames Abendessen
am Schluß der Fahrt im Klub-Hotel Metropole stattfindet.

Mittelrheinischer Verein für Luftschiffahrt EB.
I Am Sonntagmorgen VZ10 Uhr stieg der Ballon „Mainz -Wies¬

baden" in Gegenwart der Herren der Freiballonabteilung des Deutschen
Luftfahrer -Verbandes in Wiesbaden vom Gaswerk auf ; hiermit fand die

'Sitzung der Herren , die zur Beratung nach Wiesbaden gekommen waren,

Blick auf seinen Vater wandte er sich Brown zu. Dieser, ein
Mann von fünfzig Jahren , glich durchaus nicht dem zierlichen
und beinahe peinlich adretten Harrison , einem Typus jener alten,
wohlwollenden Herren , die regelmäßig jeden Sonntag zur Kirche
gehen. Brown dagegen besuchte vermutliche selten die Kirche und
dann auch nur , um einem plötzlichen Regenschauer ans dem
Wege tzü gehen. Seine kräftige , breitschultrige Gestalt ließ auf
Vergnügungen materieller Art schließen. Er war Junggeselle
geblieben, seiner eigenen Angabe nach, weil er die Frauen nicht
so sehr liebte, um sich mit einer von ihnen zu verheiraten.
Georg wußte , daß sein Privatleben derart war , daß der Vater
es nicht billigte , weshalb er auch niemals einen intimen Verkehr
mit ihnr gepflogen hatte . Zwei größere Kontraste als diese beiden
Kompagnons ließen sich schwerlich ausfindig machen. Browns
grobe Bnldoggen -Physiognomie ergänzte gewissermaßen Harri-
sons ängstliche Noblesse.

Inzwischen hatte Brown die Bücher hervorgeholt und mit
hörbarem Knall das Hauptbuch tauf den Tisch gelegt . Jetzt schlug
er Seite 63 auf.

„Nun sangen wir an " sagte er und nahm Platz. „Einmal
müssen wir uns darüber aussprechen, und das kann ebenso gern
heute wie morgen geschehen. Das ist ineine Ansicht." Er ge¬
brauchte häufig diese Redensart und begleitete sie stets mit einem
Fanstschlag auf dcri ersten besten Gegenstand oder auf das eigene
Knie. —

„Also, nun zur Sache"-, fuhr er fort : „Ihr Vater hat die
Eigenheit , sich soviel mit der Vergangenheit und Zukunst zu
beschäftigen, daß er darüber oft die Gegenwart vergißt . Darin
tut er unrecht . Nichts ist so wichtig für uns als die Gegeninart ."
Hier machte der alte Harrison eine Bewegung , als wolle er ihn
unterbrechen . „Das ist meine Ansicht" , schnitt Brown ihm das
Wort ab, indem er seinem rechten Knie einen nachdrücklichen
Schlag versetzte. „Na, damit er seinen Willen kriegt, will ich
der Vergangenheit einige Minuten opfern.

Ihr Urahn , Georg , gründete diese Firma . Er war ein ganzer
Mann , ein schöneres Lob kann ihm nicht zuteil werden . Sein Sohn
trat in seine Fußtapfen und arbeitete das Geschäft in die Höhe,
und dessen Sohn tat dasselbe. Nach ihm kam Harrison , der vierte,
an die Reihe. Aber mit Verlaub zu sagen, war er nicht zeitgemäß.
Das zeigte sich am besten bei dem Krach in den siebziger Jahren.
Er befolgte ungefähr dieselben Prinzipien wie sein Großvater,
aber seine große Ehrlichkeit hätte ihn beinahe an den Bettel¬
stab gebracht. Daß es nicht dahin kam, ist das Verdienst meines
Vaters . Ben Brown , mein Alter , war ein heller Kops, und wo
der zweite Georg Milford Harrison 1870 nur Untergang und

ihren Abschluß. Die drei bekannten Baklonführer Dr . Bröckelmann,
Hauptmann Krey und de la Qniante , die zusammen schon über 200 Freu
sahrten geführt , nahmen an der Fahrt teil, die über die herrlichste Un^
gebung Wiesbadens bis nach Ei t o r f bei Bonn führte . Der Ballon nah«»
seinen Weg in 1500 Meter Höhe über Langenschwalbach, Nassau, Ems , »»
Koblenz vorbei in das Tal der Sieg . Stets blieb der Rhein in SiH,
das Siebengebirge mit seinem eigenartigen Charakter bot im Sonnen-
glanz einen bezaubernden Anblick. Die Landung wurde gegen 1 Uhr vo»
Hauptmann Krey glatt durchgeführt und bereits abends 7 'Uhr waren dü
Herren wieder in Wiesbaden angelangt . Alle erklärten , eine der schönste
Fahrten ihres Lebens gemacht zu haben.

Prinz Heinrich-Flug
(  Bekanntlich geht der Prinz Heinrich -Flug 1914 zunächst am 17 . M/i

von D a r m st a d t ab über Süddcutschland bis Strahburg und zurück »an!
Frankfurt a. M ., und von da nach einer Zwischenlandung über die Kon-
trollstellen Wiesbaden,  Koblenz und Köln wieder nach Frankfurt
Main ) zurück. Nach Alöglichkeit soll diese Doppeletappe von etwa 800
Kilometer au einem Tag zurückgelegt werden, und es ist nach den bedew
tenden Ergebnissen des Vorjahres mit Sicherheit zu erwarten , daß dein
größten Teil der 40 Flieger dies auch an dent fraglichen Tage gelingt
Wiesbaden wird daher am 17. Mai je nach dem Abflug in Darmstadt vo»
9 oder 10 Uhr morgens an das Schauspiel genießen, die hervorragendste»
Zivil - und Militärflieger zu sehen. Allerdings wird eine Landung
nur in Notfällen zu erwarten sein, da die Flieger über der Kontrollstcste
auf dem alten Exerzierplatz an der Schiersteiner Straße nur eine Meldun»
abzuwerfen haben, bczw. so tief heruntergehen müssen, daß sie M
Sicherheit erkannt werden.

Rote Kreuz-Sammlung 1814
Die Vorbereitungen für den am kommenden Montag , abeud-

7 Uhr, in den Räumen des Kurhauses stattfindcnden Festabend sind '»
vollem Gange . Das Programm ist in seinen Einzelheiten ausgestellt
und aus dem Anzeigenteil der hiesigen Tageszeitungen , sowie aus de»
Plakaten ersichtlich. Einen Glanzpunkt wird der Bunte Abend bilde/
der voll Mitgliedern des Kgl. Theaters bestritten wird , die in Bereu)
willigster Weise ihre Kunst in den Dienst der guten Sache gesielt
haben . Die Leitung des Bunten Abends hat Hosschauspielcr Herr)
mann  übernonimen . Mitwirkende sind : Frau Balzer , Frl . Bommcv
Frl . Eichclsheim, Frau Hans Zoepffcl, Lichtenstein, Rehkopf und /
Schenck. Die musikalische Leitung liegt in Händen des Kapellmeister-
Arthur Rother . Der Vorverkauf der Karten hat bereits an den aus de»
Anzeigen ersichtlichen Stellen in lebhafter Weise eingesetzt. Es empfiehl
sich hauptsächlich auch mit Rücksicht ans die vonsciten der zurzci/ Hw
zahlreich weilenden Kurfremden zu erwartenden Andrang sich baldigst
Karten zu versehen.

Verein der Kinderhorts und Modsschau
Der Verein der Kinderhorte macht darauf aufmerksam, daß er ar»

den ihm zugedacht-en Ertrag aus der in dem Palasthotel veranstaltete»
M o d c s cha u verzichtet hat . Der Verein nahm seinerzeit den ihm / /
der Direktion des Palasthotels in liebenswürdiger Weise angebotenen
trag dankbar an , wußte jedoch nicht, daß cs sich um eine ModeM
einer ausländischen bezw. auswärtigen Firma handele . Wenn de
Verein diese Tatsache bekannt gewesen wäre , hätte er von vornherein ^
ihni zugedachte Unterstützung aus prinzipiellen Gründen abgelehnt.

Gewerbeverein für Nassau
Bezüglich seiner technischen Beratungsstelle macht der Zentral)

Vorstand des Gcwerbevereins für Nassau in einen! Rundschreiben an d»
Lokalvereine darauf aufmerksam, daß in der Person des Dipl .-Jngeniew
G . Engel mann  ein technischer Beamter angestcllt sei, welcher 1
technischen und wirtschaftlichen Fragen , nötigenfalls nach Anhörung
Spezial -Sachverständigen , Rat und Auskunft erteile . Da die Beratung¬
stelle nach den anderwärts gemachten Erfahrungen am besten durch per!»/
liche Fühlungnahme mit den Handwerkern und Kleingewerbetreibende
ihren Zweck erfüllen könne und um den Ratsuchenden die Reise nach WW
baden zu ersparen , ist der Beamte bereit , die Beteiligten an ihrem Wed
orte selbst aufzusuchen. Das werde sich häufig am zweckmäßigsten in Ws.
bindnng mit einem Wortrage des Beamten in dem Lokalvereine, weM?
praktische Fragen aus Technik und Wirtschaft zu behandeln habe, bewG
stelligen lassen. Die Tätigkeit der Beratungsstelle sei für die VerE
Mitglieder in der Regel kostenfrei. Wenn dagegen Nichtmitglieder dEj
in Anspruch nehmen, so ist eine in ihrer Höhe von Fall zu Fall P
zusetzende Gebühr zu entrichten, i

Arbeitsamt
Bei der Bermittlungsstelle standen im Monat April 1914 in

Abteilung für Frauen 1280 Arbeitsgesuche 1356 Angeboten von StcU.
gegenüber, von denen 1100 besetzt wurden . Der Abteilung für das
Wirtsgewerbe waren 1349 Arbeitsgesuche, darunter 390 von weiblich 5
gegangen, denen 1435 offene Stellen , darunter 567 für weibliche, gE,
überstanden ; von denselben wurden 1115 , darunter 321 durch weibtt^
besetzt. In der Abteilung für Männer lagen 792 Arbeitsgesuche vor, '
Stellen wurden gemeldet und 593 wurden besetzt. Bei der Fachabteu»
für das Maler -, Lackierer- und Weißbindergewerbe gingen 101 Arbe>-
gesuche ein. Offene Stellen wurden 76 gemeldet, von denen 56 Wj
wurden . In der Abteilung für Krankenpflegepersonal meldeten M '
Stcllensuchende, darunter 5 weibliche; 10 offene Stellen , darunter
weibliche wurden aemeldet, von denen 8 durch männliche und 2 durch «Vf,
liche Stellensuchende besetzt wurden . Bei dein Stellennachweis für
männische Angestellte meldeten sich 39 männliche und 33 weibliche Ste^
suchende; offene Stellen wurden 36 für männliches und 36 für w-etbn^
Personal gemeldet. Besetzt wurden 30 durch männliche und 17 d»
weibliche Stellensuchende. In der Schreibstube wurden 8 Stellenlose ^
schäftigt und 61 Aufträge erledigt . Insgesamt waren im Monat : -« L
1914 3617 (int Vorjahre 3129 ) Arbeitsgesuche und 3670 (3134)
geböte angemcldet ; besetzt wurden 2923 (2499 ) Stellen

Ruin entdecken konnte, ersah der erste Bröwn seine Chanck
Zum Glück brach ein ordentlicher Krieg in Europa aus , und a
1872 hatte sich die Firma erholt und stand solider als f,
Nun , schließlich 'wurde auch dieser Georg $u seinen Vätern "L
sammelt , und sein Sohn setzte da fort , Wo der Vater auw aJ\
hatte . Unter uns gesagt, war es eigentlich Ben Brown , de») „
Lebzeiten des Verstorbenen und auch die ersten zehn folgen^ ,,
Jahre die Geschäfte besorgte. Dann segnete auch er vor fünl?w
Jahren das Zeitliche, und ich, William Brown , rückte auf,
Platz . Da wurde Ihr Vater Chef, Harrison . Na, er hat nnw ' v
mals seine Ueberlegenheit fühlen lassen, was ich ihm nie ^
gossen werde . Sollte ich mich verheiraten und einen Sohn ./
kommen, wird er lernen , daß stets ein Harrison Numero »y
der Firma ist. Aber deswegen wird Bröwn keine Null fern, y
ist meine Ansicht!"- Bei diesen Worten zog er ein rieseng^ A
Zigarrenfutteral aus seiner Rocktasche, bot es seinen Zulw
und sagte : „'s redet sich besser beim Rauchen." u

Der ältere Harrison schüttelte ablehnend den 'Kopf,
Georg wählte eine leichte Zigarre , während Brown selbst
dunkle feuchte nahm . Nachdem er sie angezündet und einige ö st
getan , begann er von neuem : „Nitn sind wir bei der Gegew^ je
angelangt itnd da will ich Ihnen nur gleich sagen, daß (dl
Firma in ein Galgengeschäft eingelassen hat . Damit meine ^
die Art Geschäfte, bei denen man den ganzen Einsatz riskiers' ^
aber auch drei- und vierfachen und noch größeren Gewinn
können. Vielleicht bin ich zu hitzig gewesen, augenblicklich st
fast,aus , als ob die Summe verloren wäre ."

„Wie groß ist sie?" fragte Georg leise.
„1200 000 Dollars , weder mehr noch weniger ."
„Soviel . . . ?"- .yf
„Rund gerechnet, dreimal so hoher Gewinn , das gleiw

aus ", warf Bröwn schnell dazwischen.
Aber '"

"Kein aber ." . jh»
„Und das Geschäft?" stammelte Georg, der fühlte,

seine Kaltblütigkeit im Stich ließ.
„Costra Negra ."-
„Wie . . . ich versteh' nicht . . .'?" . . $
„Die Republik Costa Negra ." Brown zog aus dt tt

rämnigen Tasche seines Kontorrocks -eine Karte hervor , ,p ck
auf dem Tisch aus 'breitete . „Sehen Sie , hier !" Damit re » p\i
auf einen grünen Fleck südlich vom Aeguator . „Hier Uaüe
Zentral -Amerika."

Georg nickte und lauschte gespannt.
Fortsetzung{»IsU



Donnerstag» 7, Mai 1U14
Kaiserparade auf dem Großen Sand

>. An der Parade , die der Kaiser im August auf dem „G rosten
f ° nd " bei Mainz abnimmt , werden diesmal sämtliche Truppenteile des
«?• Armeekorps teilnehmen , nicht wie in früheren Jahren nur Teile des
^MeekorpS.

Neubau des Kgl. Realgymnasiums
i ^ re Bauplatzfrage betreffend den Neubau des Kgl . Realgymnasiums
i Wiesbaden , die in letztem und diesem Jahre so viel Staub aufgewirbelt

ba man das Gebäude in dem ureigensten Villenviertel der Weltkurstadt
dem
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Uten wollte , liegt zurzeit
zur Stellungnahme vor.

Fischereiverpachtungen
ISSom 1 . April 1915 ab kommen u . a . folgende größeren Fischerei-

Mungen im Regierungsbezirk Wiesbaden zur Neuverpachtung : Im
Erbach  mit Nebenbächen vom Ursprung bis zur Brücke unterhalb
•® Seitzcnhahner Hammers = 30,5 Kilometer (Oberförsterei Wiesbaden ) ;
^Gladbach,  bis zur Einmündung in die große Wisper — 10 Kilv¬

er (Oberförsterei Langenschwalbach ) : in der großen Ni st er zwei Be-
mie von 16 und 8 Kilometer (Oberförsterei Erlenhof ) ; im Dörsbach
^ Laufenselden bis nach Katzenelnbogen -- 23 Kilometer (Oberförsterei
Uenelnbogen ) : im Mühlbach,  drei Bezirke von 28 , 15 und 17
Jjometer (Oberförsterei Nastätten ) ; im Müllbach — 13 Kilometer
Aerförstcrei Nassau ) : im Dachscnhäuserbach - - 31 Kilometer
dsersörsterei Niederlahnssein ) ; in der Lahn  von Edelshansen bis
wedensdorf — 10 Kilometer , von Friedensdorf bis Buchenau — 11 Kilo-
f,e.ler (Oberförsterei Katzenbach in Biedenkopf ) ; in der (Siete, dem

enba ch und Eberbach — 15 Kilometer , im Gansbach — 15
olueter und in der Pers,  zwei Bezirke zu 9 und 7 Kilometer (sämtlich
^lörstcrei Biedenkopf.

Zwangsetatisierung
. Mit einem Prozeß von grundlegender Bedeutung werden sich dem-

inchlt die Verwaltungsgerichte zu befassen haben . In dem benachbarten
Jbenbeim,  welches bekanntlich den ganzen zwischen Frankfurt und

eng ge-
muß Wunder nehmen , daß die Zahl der dort vorkommenden

Um dieser Gefahr zu steuern,
°ngt der Regierungspräsident , daß die Gemeinde eine besondere

»mobil  st raste  baue , die Gemeinde aber weigert sich mit Rück-

iv~0l

Wiesbaden bestehenden Automobilverkehr aufzunehmen hat , bestehen
'̂̂ uglich nicht gerade Muster -Zustände . Der Ort ist ziemlich en

.und es muß Wunder nehmen , das
Mücksfälle keine ungleich höhere iff

fS
auf die Höhe der ihr dergestalt aufgebürdeten Kosten von einem

^anschlag gemäß 300 500 M ., dem Ansinnen zu willfahren , und der
^sgicrungspräsident hat darauf eine Zwangsetatisierung  in dieser

angeordnet , gegen welche sich eine von der Gemeinde angestrengte
jr° 9e richtet . Von dem Ausgang dieses Prozesses wird cs abhängig sein,
,....anderen Gemeinden des diesseitigen Bezirk - , bei denen die Verhält-
' 'e ganz ähnlich liegen , dieselbe Auflage gemacht werden wird.
Einfuhr2- -tjiihriger rheinischer Kaltblut-Stuten und Fohlen

sn , Am 22 . und 23 . Mai veranstaltet die Landwirtschafts -Kammer im
mit dem Mittelrheinischen Pferdezuchtverein unter den gleichen

i,°siussetzungcn wie in den Vorjahren eine Einfuhr von 2—4-jähr.
^ mut -Stuten und -Stutfohlen aus der Rheinprovinz . Es ist somit
■o Züchtern Gelegenheit zur Anschaffung erstklassiger Zuchttiere geboten.
^ gelassen sind nur Mitglieder der anerkannten Pferdezuchtvereine . Die. . «1. 1 . < ay* r __ i._ . in
p.isAdungen zur Beteiligung an der Einfuhr sind unter gleichzeitiger

sc ... _ . o„ _ . . . . . r „
Interesse einer tveiteren Förderung der Pferdezucht auf eine rege

Endung des Angeldes bis spätestens 15 . Mai an das Büro der Land-
Die einführenden Körperschaften hoffen

toirir* un 8 oes Angecoes vrsn
in, Aafts -Kammer zu richten.

ĵ iligung der Züchter . Die Teilnahme der Besteller an der Einkaufs-
L 1e erwünscht . Die Käufer erhaltene wenn sie die bezüglichen Be-

^agen eingehen , bei freihändiger Abgabe einen Zuschuß von 20 —2S °/e!
* Ankaufspreises.

Bezirksausschuß
jjDer  Bezirksausschuß hatte Mittwoch zu verhandeln auf eine Klage,
^ ich? her Eigentümer des Hauses Kirchgasse 19 , Friedrich Krieg,
iifi 11^iner Heranziehung zu Kanalanschlustkosten angestrengt hat . An
^ .Ivurde in der Sache iroch nicht entschieden , jedoch wird das Urteil
^Audiziert durch ein Urteil des Oberverwaltungsgerichtes , nach dem ein-
dis^ as einschlägige Steuerstatut zu Recht besteht , während zum andern
l>̂ Efreiung von der Abgabe nur eintritt , sofern früher schon ein Kanal-

geleistet oder die Steuerpflicht schon unter der Herrschaft des
bst ^ vom Dezember 1890 eingetreten ist . Das Letztere ist der Fall

Bewirkung des Anschlusses nach der Inkraftsetzung des 1890er

Schwerer Unfall bei einer milttLrlschen Uebung
Aftern vormittag zwischen 8 und 9 Uhr ereignete sich auf dem

d„^ rplatz bei Dotzheim  ein Unfall dadurch , daß bei einer Fahrt
istw Eine Mulde ein Munitionswagen der 6. Batterie des hiesigen
8r„z Âllkme-Regiments sich überschlug und vier Kanoniere unter sich be-

r  Kanonier Hartmann  aus der Heftricher Gegend erlitt eine
na am  Hals , der Kanonier Biersinger  aus dem Elsaß eine

ii^ ^ netschung , der Kanonier Schmidt  aus dem Elsaß eine leichte Ge-
^chütterung und der Kanonier Hers  aus der Montabaurer Gegend

?överstauchung . Die ersten drei befinden sich im Garnisonkranken-
letztere auf der Revierkrankenstube . Eine Lebensgefahr besteht

'-Uem der Verletzten.
Militärisches

lew Regimenter der 42 . Jnfanteriebrigade üben : das Füsilierregi-
^erSdorff (Kurhess .) Nr . 80 vom 2 .—10 . Juli , das Jnfanterie-

Nr . 81 vom 21 .—27 . Juli auf dem Truppenübungsplatz bei
Sfy — Die 21 . Feldartillerie -Brigade (Regimenter Nr . 27 und

, ont  22 . Juli bis 8 . August Scharfschießen auf dem Truvpe »-
"8splatz Darmstadt  ab.

Handelsregister
das Handelsregister Abt . B . Nr . 285 ist die G . m . b . H . in

kingxsi Hessen - Nassauische Nahrungsmittel  in Wiesbaden
worden . Gegenstand des Unternehmens ist die Fabrikation

»litj./i Vertrieb von alkoholfreien Getränken , Speisepulvcrn u . NahrungL-
Art . Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt 20000 M.

' Usführer ist der Kaufmann Adolf Schilling zu Wiesbaden.
Stenographisches

Frühjahrsversammlung des Stenotachygraphen -Verbandes
iwein- und Blain --Gau (Sitz Frankfurt ) findet Sonntag , 10 . Mai,

ftatt. ^ a9§  V23 Uhr , im Gartensaale des Hotels Vogel , Rheinstraße 27,
leitet gna.̂ Erledigung des geschäftlichen Teils sollen die S -ehenswürdig-
bie ^ l^ Eesbadens in Augenschein genommen werden ; Führer sind dabei
»ayO ^mEeder der hiesigen Vereine . Die Hauptversammlung des ge-

" Verbandes ist jeweils im Herbst.
Strafkammer

^ixz- Als Hausdiener war im April der Kellner Jakob Bad bei einer
, i »Ener Herrschaft tätig . Am 22 . Avril erbrach er die Mansarde

^Ui tz? . derselben Herrschaft beschäftigten Dienstmädchens und stahl aus
I den er ebenfalls gewaltsam öffnete , eine Summe Geldes . Er
1««,^ Hl " g und muß deshalb diese Tat nach dem Wiesbadener Straf-

i^urteil mit einem Jahr Gefängnis büßen.
Vermischte städtische Nachrichten

Ion k ^ Brandmeister Max Heben st reit  aus Königssee (Thür .)
»Er Meiningschen Regierung behufs Absolvierung eines I wöchent-

^ Kursus zur hiesigen Bcrufsfeuerwehr koinmandiert.

er, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

^bex gestrige Aufführung von Ambroise Thomas melodiefreudiger
non " stand im Zeichen der Gäste . Fräulein Lola Ar tot

{MsW. Ell a von der Berliner Hofopcr ist hier als Mignon schon lange
W[ et -r■ Auch gestern fesselte sie durch vornehmen stimmlichen und dar-
^rbe L] tx}. Ausdruck und imponierte durch die packende, aber niemals
Ji% jr ef?.Ijfli £ ihrer Auffassung . Die feine , zarte Gestalt , die anmutigen
fclkttfin .tt  Bewegungen , die bald kindlich -ciusältigen , bald sehnsuchts-

"" Erischen Mienen finden in der wohllautend -weichen , süßen
k in h 1Ĥ " itlerin ein vollendetes , schwärmerisch -sinniges Widerspiel.
£tti cfivp'I Egumhaft zagen Akzenten der ersten Rezitation — um mit
^Erzew- , " Rocco zu reden : „ es geht mir wider ineinen Willen zu
Mizx O' - rn der zu kräftigem Schwung cmporgcführten berühmten Ro
>siEgxä'̂ E'nnst du das Land " , in dem reizenden Schwalben -Licd , in de
Me des tzufriten Aktes mit der Tirolieuue : überall große

Arbeit der Form und elegante Virtuosität des Gesanges , die

__ Rheinische DvlkSzeitnng Nr. 104_
aber auch des leidenschaftlichen Feuers in den Eifersuchts - und Liebes '-
Szenen nicht entbehrte . Lola Artot de Padilla 's ungemein geklärtes Spiel
und schöne Gesangsleistung wurde wieder allgemein bewilndert . Leider
gastierte sie nicht auf Engagement ; wir könnten sie gebrauchen . Auch
die andere Gastin , Fräulein Lucy Gates  vom Kgl . Theater in Kassel,
eine ebenfalls zu Gastspielveisen an größeren Bühnen prädestinierte
Sängerin und Darstellerin , charmantes Spieltalent , mit sinnlich prickeln¬
der Anmut und feinen Einzelzügen , sang die halsbrecherischen Stakkati
und Fiorituren des beiveglichen Ziergesanges — von einzelnen spröden,
verwischten Tünchen abgesehen — so, >vie eben ein musikalischer Koloratur¬
sopran mit geschulter , glockenklarer Stimme und lieblichem sympathischem
Wesen eine dankbare Partie singt . Die übrigen Partien in unserer alt¬
bewährten Besetzung — Herr Lichtensteiu  als famoser Wilhelm
Meister und Herr Eckard als profunder Lothario — boten zu Aus¬
stellungen keinen Anlaß . Herr Prof . Schlar führte die Oper mit
dein ihm eigenen Schwung zu breiter , großer Wirkung . Herr Mebus
zeigte wieder stimmungsvoll abgetönte Bühnenbilder , sodaß der ganzen
ziemlich gut besuchten Aufführung hoher Kunstwert eignete . Der alte
Thomas mit seiner 1869 geborenen Mignon -Oper findet immer noch
seine Verehrer . Von Rechtswegen ! L —g.

Kunstnotizen
* Residenz - Theater.  Als Neuheit gelangt am Samstag

zum erstcumale „ Als ich noch im Flügclkleide . . von Albert Kehm
und Martin Frehsce zur Aufführung . Das Werk wird Sonntagabend
wiederholt.

* K u r t h e a t e r . Morgen Freitag , 8 . Mai , findet die Premiere der
neuesten Operette von Franz Lehar „ Die ideale Gattin " statt.

Vermischtes
* L a n d a m m a n n Peter Conrad von Aarau.  Am

Sonntag erlag in Aarau im 65 . Lebensjahre der Landammann
Peter Conrad dem Rückfall in eine Lungenentzündung . Mit dem
Verstorbenen ist einer der Führer der Katholiken der
Schweiz  zur ewigen Ruhe eingegangen . „ Einer der Edelsten des
katholischen Aargau , der Edelsten einer der katholischen Schweiz,
ein Mann von Makellosigkeit , voll Tiefe des Empfindens , von nie
tränkender Charakterstärke ; eine Nathanaelsseele ist mit ihm dahin¬
geschieden , ein Mann , den man achten und verehren , den man
lieben,nutzte von ganzem Herzen " , schreiben die -Neuen Züricher
Nachrichten . Unter den Männern , die im Aargau den Kampf für
das christliche Prinzip führten , stand Conrad in den ersten Rethen.
29 Jahre hindurch , von 1885 bis &u seinem Tode , war er Mitglied
der Aarganer Kantonsregierung , während welcher Zeit ihn der
Große Rai sechsmal zur Würde des Landammanns erhob . Fünf
seiner Brüder traten in den Ordensstand ; einer als Kapuziner,
vier als Benediktiner ; von diesen sind zwei Aebte in den Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika.

* Die Briefmarkensammler,  die das Erscheinen der
schon seit einiger Zeit angekündigten neuen Briefmarken von
Luxemburg  erwarten , werden nunmehr ihre stillen Wünsche
verwirklicht sehen . Die Marken sind im Druck . Sie zeigen das
Bildnis der neuen jungen Großherzogin Marie , von einem
Rahmenschmuck umgeben , der eine Krone trägt . Die 10 - Centimes-
Marken werden bereits ansgegeben . Die übrigen Wertzeichen sollen
nach Maßgabe der Aufbrauchung der noch vorhandenen Vorräte
an älteren Marken ausgegeben »Herden.

*
Die einst mich liebten , sind ergrimmt.
Die ehemals feind , sind umgestimmt ; .
OB Liebe mir , ob Haß gebührt.
Das weiß nur , der das Richtschwert führt.

Letzte Nachrichten
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik

Leipzig,  6 . Mai . Heute mittag wurde die Internationale
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik zu beiden Seiten der
Straße des 18 . Oktober , am Fuße des Völkerschlachtendenkmals , in
Gegenwart des Königs , des Prinzen Johann Georg und der
Prinzessin Mathilde von Sachsen sowie zahlreicher geladener Gäste
eröffnet.  Nach einem Musikvortrag des Ausstellungsorchesters
hielt der Präsident der Ausstellung , Dr . Ludwig Volkmann,
eine Rede , in der er "sagte , daß es noch vor einem Menschenalter
unmöglich war , an eine graphische Ausstellung in Leipzig zu
denken . Die jetzige Ausstellung habe ihren Anlaß in dem 150-
jährigen Jubiläum der Königlichen Akademie für graphische Künste
und Buchgewerbe in Leipzig . Ehrfurchtsvoller Dank gebühre dem
Könige , dem Prinzen Johann Georg und der Prinzessin Mathilde.
Der Redner gedachte auch der warmen , hilfreichen Aufnahme , die
er bei deutschen und ausländischen Behörden und Fachgenossen,
die er im Interesse der Ausstellung besuchte , gefunden habe . So¬
dann erklärte der Staatskommissar , Kreishauptmann Burgs¬
dorff,  auf Befehl des Königs die Ausstellung für eröffnet . An
die Eröffnungsfeier schloß sich eine Besichtigung.

Gottesdienst -Ordnung
4 . Sonntag nach Ostern — 10 . Mai 1914.

Stadt WiesSaden
Pfarrkirche zum hl. Vonifatius

Hl . Messen : 5 .30 , 6, 7 (Militärgottesdienst : hl . Messe mit
Predigt ), hl . Kommunion der Erstkommnnikanteir -Mädchen 8 , Kinder¬
gottesdienst (Amt ) 9 , Hochamt mit Predigt 10 Uhr ; letzte hl . Messe
11 .30 Uhr . — Nachm . 2 .15 Uhr Andacht mit Segen (346 ) ; abends 8 Uhr
Maiandacht . '

Montag nachm . '6 Uhr gestiftete Maiandacht.
Dienstag , Donnerstag und Samstag abends 8 Uhr Maiandacht.
An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6 , 6 .45 , 7 .15 und

9 .15 Uhr.
Beicht geleg enh eit:  Sonntagmorgen von 6 .30 Uhr an,

Freitagnachm . 5 —7, Samstagnachm . 4— 7 und nach 8 Uhr.

Maria Hils-Pfarrkkrche
Sonntag : hl . Messen um 6 (Generalkommunion des Jnngfrauen-

vereins ) und 7 .30 Uhr (gemeinsame Kommunion der Erstkommunikanten-
Knaben ) ; Kindergottesdienst (hl . Messe mit Predigt um 8 .45 , .Hochamt
mit Predigt um 10 Uhr . — Nachm . 2 .15 Uhr Bitt -Andacht (346 ), abends
8 Uhr Maiandacht.

An den Wochentagen hl . Messen um 6, 7 .15 (Schulmesse ) und
9.15 Uhr . Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr Maiandacht.

Beichtgelegenheit : Sonrrtagmorgen von 5 .30 Uhr an , Samstag
von 4 —7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl . Messe ', 9 Uhr Kindergottcsdienst

(Amt ). 10 Uhr Hochamt mit Predigt . — 2 .15 Uhr Herz Jesu -Andacht,
»bends 8 Uhr Maiandacht.

An Wochentagen sind die hl . Messen um 6 .80 , 7 .15 und 9 Uhr.
Mittwoch und Samstag 7 .10 Uhr Schulmesse für die Kinder aus der
'wtenberg - und Lorcherschule.

Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr Maiandacht.
Beichtgelegenheit : Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5 —7.

nach 8 Uhr.

Aus Lem Veremsleben
* Kath . Arbeiterverein.  Die Mitglieder werden schon heute

darauf aufmerksam gemacht , daß für nächsten Sonntag , 10 . Mai , ein
Spaziergang nach Bierstadt zum Besuche des dortigen Männervereins ge-
lant ist . '

* Marienbund Maria Hilf.  Bei aeeignetcr Witterung
Findet am Sonntag , 10 . Mai , die Wallfahrt nach Maricnthal statt . Die
^ahrt erfolgt von Biebrich nach Geisenheim bin und Zurück mit dem
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Schiff . Preis des Mlletts für Hin - und Rückfahrt beträgt 1 .15 M.
Abfahrt in Biebrich 12 .50 Uhr , Ankunft in Geisenheim 1 .50 Uhr . Beim
Rücklveg Abfahrt in Geisenheim uin 6 .45 Uhr . Ankunft in Biebrich
8 .15 Uhr . Die Landestelle in Biebrich ist mit der Trambahn (gelbe
Linie ) zu erreichen . Auch die Angehörigen sind zur Teilnahme herz¬
lich eingeladen.

* Rhein - und Taunusklub Wiesbaden,  E . B . Die
am Sonntag , 10 . Mai , stattfindende Nachmittagswanderung Bierstadt-
Eppstein »oird >vie folgt ausgeführt : Abmarsch von Bierstadt (Endstation
der elektrischen Straßenbahn ) uns 2 Uhr auf aussichtsreicher Straße nach
Igstadt und weiter nach Breckenheinr . Ankunft 3 .20 Uhr . Kaffeerast im
„Deutschen Kaiser " bis 4 .20 Uhr . Alsdann Weitermarsch nach Langenhain
(326 Meter ). Ankunft daselbst 5 .20 Uhr . %  Stunde Rast im Gasthaus
„Zum grünen Wald " . Um 5 .50 Uhr wird nach Eppstein »veiterge-
wairdert , das um 7 Uhr erreicht ist . Einkehr iin „ Hotel Seiler " . Rück¬
fahrt 9 .02 Uhr (in Niedernhausen umsteigen ). Ankunft in Wiesbaden
10 .04 Uhr . Fahrpreis 3 . Klasse 90 Pfg . 4 . Kl . 55 Pfg . Marschzeit:
3 l/2 Stunden . Führer die Herren I . Birck und C . Michel .,

Vereinskalender
Freitag » 8. Mai

Bolksbibliothek St . Bonif . Borromäusverein . Nachm . 4 bis
5 .30 Uhr : Bibliothckstunde . Bibliothek Bibliothekzimmer : Luisenjtr . 3H
linker Eingang.

Borromäusverein Maria -Hilf . Bibliothekstunde nachmittags von
4 — 5 .30 Uhr . Bibliothekzimmer Kellerstraße 35.

* Katholischer Frauenbund E . B . Bibliothekstunde von 3—4
Uhr , im Bibliothekzimmer des Vereinshauses , Luisenstraße 31.

Kirchenchöre (St . Bonifatius und Maria Hilf ) : Abends 8 Uhr;
Gesangstunde.

Lkatholrscher Fürsorgeverein Johannesstift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 3 —IW
und von 3 —6 Uhr , Büro , Luisenplatz 8 , p

lkkathol. Männer - Fürsorge - Verein
Zweck : Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luiienplatz 8 . Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Marktderichte
Limburg,  6 . Mai . (Wochenmarkt -Preise .) Butter per Pfd.

1.20 M . Eier 2 Stück 14 Pfg . Kartoffeln 50 Ko . 2 .40 M . Blumen¬
kohl 30 - 60 , Zitronen 5 — 8 , Sellerie 10 — 15 , Wirsing 30 — 60 , Weiß¬
kraut 20 —40 , Knoblauch 80 , Zwiebeln 40 p. Kö . ; Rüben , gelbe 20,
Rüben , rote , 20 p . Ko . ; Merrettig 15 —25 p . Stg . ; Aepfel 25 — 60
p . Ko . ; Apfelsinen p . Stck . 4—8 Pfg . ; Rettig 5— 10 , Kopfsalat 15 — 18
p . Stck . ; Tomatenäpfel 1 .20 —1 .40 , Birnen 25 — 60 p. Ko . ; Spinat
30 —40 , Spargel 50 —80 , Erdbeeren 2 .40 — 3 .00 , Schwarzwurz 60 p . Ko.
Wallnüssc per Kg . 0 .90 . Haselnüsse 50 p. Liter . Gurken 40 —60 p . Stg.

Montabaur,  5 . Mai . Weizen (100 Kg .) 20 .75 M ., (p . Sack-
16 .60 , Korn (100 Kg .) 16 .53 (p. Sack » 12 .40 M ., Gerste (100 Kg .)
16 .92 . (p . Sack ) 11 .00 , Hafer (100 Kg.) 17 .20 , (p . Sack ) 8 .60 M.
Heu (100 Kg .) 4 .80 (p. Ztr .) 2 .40 M ., Stroh (100 Kilo ) 3 .00 (p . Ztr .)
1 .50 M ., Kartoffeln , je nach Sorte , per Ztr . 2 .50 —3 .00 M ., .Butter
p . Pfund 1 .20 M .. Eier 2 Stück 13 Pfg.

Amtliche Wafserstands -'Nachrichten
vom Donnerstag , 7 . Mai , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heme

Main gestern hem»

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg. . . . —
1. 40Mannheim . . . . — — Groß-Steinhcim. . . 1.40

Worms. 1.32 Offcnbach. — —
Mainz.
Bingen.

1.57
2.30

1.59
2.28

Kostheim.
Neckar

1.10 1.2s

Caub . . . . . — — Wimpfen. . . . . — —
Wasser steigt

Optisch-mechK.Eichhorn Institut
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Keffer - SVaföliFichten
vom 7. Mai mittags 12 Uhr

'jg.ränderf/c/,

— « Wet tervorausaegc der Meteorologischen Abteilung des | a-
30 - In fj Pkyaiktlischca Verein», Dienststelle Frankfurt ». M. für g HE_100

_lOJ morgen 1 Se= _
Meist trüb, Regenfälle, keine Temperaturänderung, westliche Winde«

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Uhr 14 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 9 Grad C.
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Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  8 . Mai , vormittags 11 Uhr : Kochbrunnen-

Kon  z e r t . Leitung : Konzertmeister Schiering . 1. Turandot -Marsch
(V . Lachner ). 2 . Ouvertüre zur Oper „ Die weiße Dame " (A. Boiel-
dieu ). 3 . Aquarellen -Walzer (I . Strauß ). 4 . Am Meer , Lied
(Frz . Schubert ). 5 . Melodien aus Lortzings Opern (Fr . Rosen¬
kranz ). 6 . Quadrille aus der Operette „ Der Obersteiger " (C . Zeller ).
^ Nachmittags 4 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung:
§>. Jrmer . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Die Entführung aus dem
Serail " (W . A . Mozart ). 2 . Von Gluck bis Wagner , Potpourri
(A . Schreiner ). 3 . Aschenbrödel , Märcheubild (F . Bendel ). 4 . La
Regatta veneziana (G . Rossini ). 5 . Entr ' acte und Barcarole aus
der Oper „ Hoffmanns Erzählungen " (I . Offenbach ) . 6 . Beethoven-
Ouvertüre (E . Lassen ). 7 . Tonbilder aus dem Musikdrama „ Die
Walküre " (R . Wagner ). Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert  des Kurorchesters Leitung : H . Jrincr . 1 . Ouvertüre
cur Oper „ Die Zigeunerin " (W . Balfe ). 2 . 3 . Finale aus der Oper
„Der Freischütz " (C . M . v . Weber ). 3 . Espana , Walzer (E . Wald¬
teufel ). 4 . Scene und Arie für Klarinette : Herr E . Franze (A . Berg-
son ). 5 . Ouvertüre zur Oper „ Traviata " (G . Verdi ). 6 . Fackeltanz
in B -dur (G . Meyerbeer ). 7 . Fantasie aus der Oper „ Carnien ".
(G . Bizet ). 8 . La Czarine , russische Mazurka (L . Ganne ).

! ; * Schonen Sie bic empfindlichen Verdauungs¬
organe  Ihres jungen Kindes durch einen Ansatz von „Kufckc"  zur
täglichen Milchnahrung ! Dieser Zusatz bietet nicht nur einen Schutz
gegen Magen - und Darmkrankhciten , weil er die Milch voeniger gärungs¬
fähig macht , sondern er erhöht auch den Nährtvert der Milch und regelt die
Verdauung in hervorragender Weise . Bei der Ernährung mit „Kuseke"
gedeiht Ihr Kind vorzüglich und leidet nicht an Vcrdaunngsstörungen . : >
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Preußischer Landtag.
a«S dem Abgeordnetenhanfe.

— Berlin , ß. Mai.
Die Aller höchsten Kabinettsorders aus Anno

dazumal , als es noch keine Verfassung in
Preußen gab , spielen jetzt eine Rolle . So kürz¬
lich im Falle Zabern eine Order vom Jahre
1880 , und heute mutz der Kultusminister er-
Mren , daß eine uralte Allerhöchste Kabinetts-
vvder noch heute in der Frage des Privatschul-
tvesens Gesetzeskraft habe . Gesetzlich geregelt ist
also das Privatschulwesen bis heute noch nicht,
und deshalb fordert ein fortschrittlicher Antrag,
Wer den sich der Streit entspinnt , die ge¬
setzliche Regelung dieser wichtigen Frage . Der
Antrag wandert nach längerer Beratung an die
Kommission , und man kommt zur Besprechung
des Elementarunterrichtswesens . Man unterhält
sich über die Verteilung der Wolksschullasten.
Alle Redner treten dafür ein , daß der Staat
mehr Zuschüsse zu den Volksschullasten leisten
müsse , um die Gemeinden mehr zu entlasten,
doch müsse der kommunale Charakter der Volks¬
schulen erhalten bleiben . Und die Regierung
erklärt durch den Mund des Kultusministers,
sie wolle diese Dinge nach Möglichkeit fördern.
Dieses Thema wird man morgen weiterspinnen.

*
MtzungSVericht ans dem Mbgeovdnetenhause.

73. Sitzung vom 6. Mai.
Am Ministertisch : v. Trott zu Solz.
Präsident Graf von Schwerin -Löwitz erössnet die

Sitzung um 11(4 Uhr . v- v ,
v l Der Kultnsetat . * *

(9. Saft .)
Die Besprechung des Kapitels . .Höhere Lehran¬

stalten " wird bei den Titeln fortgesetzt, die Zu schliffe
für die Anstalten für die weibliche Jugend enthalten.

Hierzu liegt vor der Antrag A r o n s o b n (Pp .)
auf gesetzliche Regelung des Privatschulwesens.

Abg. Lippmann (Vp.) begründet den Antrag . Die
Bedeutung der Vrrvatschulen kann nicht geleugnet
werden . Viele Fortschritte sind den Privatschulen
überhaupt erst zu verdanken , z. B . die Einführung des
Turnunterrichts in den Mädchenschulen. Das Recht,
Privatunterricht zu erteilen , ist aber von der religiösen
und politischen Zuverläffigkeit abhängig , es muß jedes
Jahr neu eingeholt werden , und während der ganzen
Zeit stehen die Lehrer unter Polizeiaufsicht . Nament¬
lich gegen die bösen Junggesellen geht man vor . Mi¬
nister kann man werden als Junggeselle . Statthalter
auch (Heiterkeit), aber eine Schule halten darf man als
Junggeselle nicht. Dem Berordnungswesen , das ge¬
rade auf diesem Gebiete eine Rolle spielt , muß ein
Ende gemacht werden . Nehmen Sie daher unseren
Antrag an!

Kultusminister v. Trott zu Solz : Die Annahme,
daß das jetzige Verfahren auf dem Gebiete des Privat¬
schulwesens der Verfaffung widerspreche, ist unhaltbar,
ha es nach Artikel 46 der Verfassung bezüglich des
Schulunterrichts bis zur anderweitigen gesetzlichen
Regelung bei dem geltenden Rechte verbleibt . Das
Privatschulwesen ist aber bekanntlich zurzeit noch nicht
gesetzlich geregelt . Dieser Rechtszustand stützt sich auch
nicht, wie der Vorredner ausführte , auf ein Ministerial-
reskript, sondern auf eine allerhöchste Ordre , die Ge¬
setzeskraft hat . Auch das Reichsgeicht hat entschieden,
daß der gegenwärtige Rechtszustand verfassungsmäßig
sei. Vor allem kommt es darauf an , das Interesse der
JugcNd in den Vordergrund zu stellen, enn gerade
zum Privatschulunterricht drängen sich häufig Ele¬
ment , die nicht die nötigen Eigenschaften besitzen. Die
Regierung muß daher die Mittel in der Hand haben,
mit Strenae einschreiten zu können.

Abg . Dr . Wagner -Breslau (fl.) : Wir haben keine
Veranlassung , ohne dringende Notwendigkeit ein
Schulgesetz zu fordern . Die Bestimmung der Kabi¬
nettsordre von i $34,  daß die Lehrgenehmigung immer
nur auf ein Jahr erteilt werden kann, ist sehr lästig.

Abg . Ernst (Vp.) : Den privaten Mädchenschulengrd durch die Neuordnung des höheren Mädchcnschul-esens große Schwicriakeiten entstanden . Die Privat-
fchnlen ersparen dem Staat eine Summe von 12 Mil¬
lionen jährlich . Die Unterrichtsverwaltung ist häufig
recht rigoros gegen die Privatmädchenschulen vorae-
gangen , namentlich hinsichtlich der akademisch gebilde¬
ten Lehrkräfte.

Abg. Dr . Kaufmann (Ctr .)
Hoffentlich wird es möglich sein, dem vorliegenden

Gesetzentwurf über die Zuständigkeit in der Kommis¬
sionsberatung eine Form zug eben, die den berechtig¬
ten Wünschen der Interessenten entspricht. Gegenüber
den Privatschnlen der Mädchen wäre es ein großes
Unrecht, wenn man sie beseitigen wollte . Geschichtlich
hat doch bis vor kurzer Zeit dieser ErziehungSzweig
ganz in den Händen der privaten Tätigkeit unser«
Frauenwelt gekegen. Durch die Privatschulen haben
Staat und Gemeinde ganz enorme Summen gespart.
Hin ganz besonderes Kapitel bilden

die Kloster-Lyzeen,
die nur 15 Prozent der Gesamtheit betragen , gewiß
xin bescheidener Teil bei dem Prozentsatz der katho-» nBevölkerung und gegenüber dem der vrotcstan-konfefsionellen Schulen . Schon zeitig haben die
Kongregationen für akademische Lehrkräfte gesorgt,
so daß bis jetzt 209 Ordensfrauen ihr Staatsexamen
vor einer Königlichen Prüfungskommission in den
Oberlebrerinnenknrsen und drei an der Universität selbst
abgelegt haben . Die Statistik des Vereins katholi¬
scher drurscher Lehrerinnen zeigt aber , daß trotz dieser
Ausgaben und gründlichen Studien der Staat in
keinem Falle einem Klosterlvzeum Unterstützung ge¬
währt , auch da nicht, wo dieselben das einzige Lyzeum
der fast ganz katholischen, kleinen Stadt sind, die selbst
nicht fäbig ist, eine nennenswerte Summe aufzubrin-tcn. (Hört, hört!im Ctr.) In zwölf vreußischen-tädten unter 10 000 Einwohnern liegt der Fall so: die
Einwohner Vertragen sich vorzüglich über die Schule,
einige protestantische und südische Kinder besuchen sie,
ohne im geringsten in ihren Anschauungen behelligt
zu werden , und doch

lehnt der Staat eine Hilfe ab,
durch die etwa ein oder zwei weltliche Lehrkräfte
dauernd angestellt werden könnten. Interessant ist
hierzu ein Aussatz von Helene Lange in „Die Frau ",
welche sagt : »Die Zabl der anerkannten Ordcnsschulen
zeigt eine so starke Begünstigung des konfessionellen
Prinzips im Mädchenschulwesen, daß von allen , die für
varitätische Schulen eintreten , aufs Schärfste darauf
hingewiesen werden muß . daß wenigstens Staatszu¬
schüsse an konfessionelle Schulen nicht gezahlt werden.
Der Magistrat von Köln hat nämlich eine Subvention
nur unter der Bedingung zugestchert. daß auch der
Staat mit Zuschüssen eintritt ." (Hört , hört !) Die Poli¬
tik und die Bekämpfung des konfessionellen Moments
ist also hier die Hauptsache, nicht die Vermittlung einer
möglichst wissenschaftlichen Bildung für Mädchen. Im
Interesse der letzteren wünschen wir dagegen , daß
dort , wo die Bedürfniszulage vom Magistrat nachge-
wiesen worden ist.

die Sr -ratszuschüsse unterschiedslos gewährt
Rföfterst )!?f*  tff mt *t*r*

d'em' Ve "BereLNaünft zum Unterrichte nur aegeven
worden unter der Bedingung , daß keine Kinder evan¬
gelischer oder jüdischer Konfession ausgenommen wer¬
den. Andererseits gewähren die Städte eine Unter-
stütznp» nur solchen Schulen , die auch Kinder anderer
Konfessionen aufnehmen . Für die gedeihliche Entwick¬
lung der so notwendiaen höheren Mädchenbildung
wäre auch hier eine Verständiquna geboten . Wir
haben allen Grund , den Klosterschulen und ihren
Wünschen unser Augenmerk zuzuwenden . Ich würde
es als eine große Härte empfinden , wenn derartige
Schulen , die von kirchlichen Genossenschaften, katholi¬
schen oder evangelischen, gearündet sind, gar nicht
unterstützt werden sollten . Ich würde es aber als eine
noch größere Härte empfinden , wenn man diesen
Grundsatz nur auf die katholischen Schulen ausdchnen
wollte . iLebh . Zustimmung im Ctr .) Es gibt sa auch
evangelische Schulen , die von evangelischen Genossen¬
schaften geleitet werden und die vom Staat unter¬
stützt werden . Ich habe gegen diese Unterstützung dann
nichts einzuwenden , wenn man dasselbe Recht den
Klosterschulcn nicht vorenthält . (Lebh. Beifall im Ctr .)

Abg. Eickhoff (Vp.) : Die Abiturientinnen der Real¬
schule werden bei der Aufnahme in die Oberrealschulen
.zu verschieden behandelt.
1 Abg . Lippmann (Vp.) : Die Verfassung stellt aus¬
drücklich ein Schulgesetz in Aussicht, seit 65 Jahren-
warten wir aber schon darauf . Rur insofern habe ich
den jetzigen Zustand als nicht verfassungsmäßig be¬
zeichnet. Dem Minister erwidere ich. daß die Privat-
schulcu ihren ideellen Zweck nur erfüllen können, wenn
sie auch finanziell und materiell gesichert sind. Ich
beantrage Ueberwcisung des Antrages an eine Kom¬
mission.

Minister v. Trott zu Solz : Mir kam es daraus an.
den Vorwurf zurückznweisen, als ob bei uns ein ver¬
fassungswidriger Zustand herrsche.

Der Antrag geht an die Unierrichtskommission.
Der Rest des Kapitels wird bewilligt . ■ ->

Es folgt das Kapitel
Elementarunterrichtöwesen.

Der Antrag über den Religionsnnterricht der
Dissidentenkinder Wird vorläufig zurückgestellt.

Die Beratung beschäftigt sich zunächst mit der Be¬
sprechung der Frage der Verteilung der Schullasten.

Es liegt vor ein Antrag Aronsohn (Vp .) aus
Beseitigung der Ueberbürdunq der Gemeinden mit
Schullasten und auf Nachprüfung des Lehrerbesol¬
dungswesens , ein Antrag Krause -Waldenburg (ff.)
ans Gewährung von Ergänzungszuschüffen an Schul¬
verbände und ein Kommissionsantrag aus Vorlegung
eines Gesetzes zur Beseitigung des Druckes, den die
Schullasten auf eine große Anzahl der preußischen
Gemeinden und Gutsbezirke ausüben und aus Aus¬
gleichung der Mitzstände im Lehrerbesoldungswesen,
ferner möge noch im Laufe dieses Jahres dem Land¬
tag eine Denkschrift über die Höhe der Schullasten und
der sonstigen Kommunallasten in den Gemeinden und
Gutsbezirken voraelegt werden.

Abg . v. d. Groeben (kons.) : Die unerträgliche
Neberlasttmq der Kommunen erfordert eine anderwei¬
tige Verteilung der Volksschullasten. Die Regierung
muß die Führung übernehmen . Den Antrag der Kom¬
mission nehmen wir an . Den Antrag Aronsohn leh¬
nen wir ab, weil wir uns nicht auf einen bestimmten
Weg festlegen wollen . Der Staat wird große Mittel
aufbringen müssen. Es findet noch immer eine starke
Abwanderung der Lehrer vom Lande in die Städte
statt, hauptsächlich wegen der geringen Besoldung.
Auch hier muß Besserung eintreten.

Abg. Dr . Glattfclter (Ctr .) : Der Staat muß mehr
zahlen es muß jedoch der kommunale Charakter der
Volksschulen erhalten bleiben . Den Antrag Aronsohn
werden auch wir ablehncn : was er will , steht zum
großen Teil in dem Antrag der Budgetkommission, dem
wir zustinimen.

Abg. Dr . v. Campe sntl .) : Fast die Hälfte der
Steuern müssen von den Städten für die Schulen ver¬
wendet werden . Wenn wir definitiv die Belastung
der Gemeinden beseitigen wollen , müssen wir dies auf
einer - breiteren Basis tun und auch die Polizeikosten
»sw. mit in Betracht ziehen. Der Staat muß sich um
die der Gemeinde auferlegten Ausgaben kümmern,
dabei muß , wenn er den Kommunen Zuschüsse gibt,
doch der kommunale Charakter der Volksschule auf¬
rechterhalten bleiben . Wir würden leicht zu einer
Gleichmacherei, zu einem gewissen Chinesentum kom¬
men, wenn wir die Selbstverwaltung beschränken
würden . Der Weg der Erhöhung der Staatszuschüsse
ist nicht gangbar , weil dann ein zu hoher Staatszu¬
schuß erforderlich sein würde . Auch wird sich kaum
eine Lösung in der Weise finden lassen, daß der
Staat , wie der Antrag der Budgetkommission will,
die persönlichen Lasten übernimmt , denn dadurch wür¬
den die Gemeinden , die jetzt schon auf 40 Schüler einen
Lehrer haben , gegenüber den Gemeinden , die ungün¬
stiger dastehen, bevorzugt werden . Und fernerhin muß
neben diesen persönlichen Lasten auch die Zahl
der Schüler in Betracht gezogen werden . Die Haupt¬
sache ist, daß die Frage aus dem Parteistreit heraus¬
kommt.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (fk.) : Die Notwendigkeit einer
Reform der Volksschullasten ist allgemein anerkannt.
Die Ortszulagen sind ein schlimmer Fremdkörper in der
Entwicklung unserer Lehrerbesoldung . Hier soll der
Antrag aus Erhöhung des Fonds für Ergänzungszu-
schüffe an Schulverbände eingreifen . Mit dem Antrag
der Budgetkommission wird der kommunale Charakter
der Volksschule nicht beeinträchtigt . Der Gefahr , daß
bei Uebcrnahme der persönlichen Schullastcn die Ge¬
meinden die Zahl der Lehrer zu sehr vermehren könn¬
ten , kann man dadurch begegnen , daß die Gemeinden
die persönlichen Lasten, die durch ein Heruntergehen
der auf einen Lehrer kommenden Zahl der Schüler
unter 50 entsteht, selbst zu zahlen haben . Eine gänz¬
liche Uebernahme der persönlichen Volksschultasten
würde ein zu starkes Anziehen der Steuerschraube be¬
dingen . Der Staat müßte von den Gemeinden eine
-Schulsteuer erheben und den Rest selbst zuschießen. Der
Zweck unseres Anirages aus der Budgetkommission
ist, die Regierung bald zu einem Entschluß zu bringen.
Roch in dieser Tagung müssen wir den Schulgeldaus-
ißleicft und die Lehrerbesoldung regeln.

Kultusminister v. Trott zu Solz : Wenn die Ver¬
handlungen des Landtages selbst auch keine Lösung der
Frage herbctgcsührt haben , so erkennt die Regierung
daraus die Stimmung des Hauses . Im Namen der
Regierung habe ich die Erklärung abzugebcn , daß sie
die Dinge nach Möglichkeit fördern wird : aber dar¬
über , bis zu welchem Zeitpunkt sie eine bestimmte Vor-
laae bringt , kann ich keine Erklärung abgeben . Eine
wirklich abschließende Arbeit verlangt entsprechende
Vorbereitungen . Wir wollen aber die Sache keines¬
wegs aus die lange Bank schieben.

Hieraus vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Donnerstag 11 Uhr.

Schluß %5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Etimmungsbikv ans vem Reichstage.

— Berlin,  6 . Mai.
Ruhig , wie der gestrige Tag verlief , ist auch

der heutige . Man ist zufrieden mit Herrn von
Falken .hayn und seiner Verwaltung , und deshalb
auckt denn auch der Kriegsminister heute recht

vergnügt drein . Etwas Feuer dringt nur der
temperamentvolle Herr Müller -Meiningen in die
Aussprache , der gegen die Rüstungstreiber
mächtig loszieht . Zu einer langen Rede holt
dann der Kriegsminister aus . Er müsse doch
zu all den Anregungen und Wünschen Stellung
nehmen , meinte er . Znm Schluß setzte es noch
einige persönliche Bemerkungen ab . Dann ver¬
tagt das Haus sich auf morgen . Die heute
in der Budgetkommission gescheiterte Besol-

ungsvorlage steht zur Beratung . ?
•• * V,

Sitzungsbericht auS vem Reichstage . \
250. Sitzung , Mittwoch , den 6. Mai.

Am Tische des Bundesrals : v. Falkenhayn.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Min.
Der Militäretat . ' .

(2. Tag .)
Abg. Bieberstein (kons.) : Die gestrige sozialdemo¬

kratische Rede batte trotz ihrer Länge wenig Inhalt
(Sehr richtig.) Sie kann das Ansehen des Heeres auch
nicht fördern . Wahrscheinlich sollte ste das auch nicht.
Der Angriff auf General von Schenck stellt eine
kolossale Anmaßung dar . (Präsident Dr . Kaempf rügt
den Ausdruck.) Die Generale haben nur aesagt , was
jeder monarchisch fühlende Mensch denkt (Sehr richtig
rechts.) Konfliktsstoffe liegen genug in der Luft . Die
Armee ist der Stolz des Vaterlandes und des Volkes
(Beifall .) Politik im Heere wünschen wir nicht, aber
eine nationale Betätigung kann man niemand verbie-
ten. Die fehlenden Stellen werden hoffentlich bald be¬
setzt. Für die Militäranwärter und Reservisten ist
weitere Fürsorge nötig . Wir bedauern deshalb auch,
daß die Besoldungsnovelle einstweilen abgelehnt ist.
Bei dem Ankauf der Pferde sind Fehler gemacht wor¬
den. Auch hierbei soll man an den Schutz der deutschen
Pferdezucht denken. Hoffentlich bleiben unserer Armee
die alten Traditionen erhalten.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) : Rach dem Er¬
gebnis der Aushebungen sind die Behauptungen über
Entartung namentlich der industriellen Bevölkerung un¬
richtig. Neuerdings wird auf einzelnen Lcmdratsämterm
das Mustcrungsgeschäft nach konfessionellen Gesichts¬
punkten durchgesührt (Hört , Hört links .) Das Manko
an Sanitätsoffizieren muß gedeckt werden . Für die
Wehrvorlage gebührt der größte Dank dem opferwilli¬
gen deutschen Volke (Beifall .). Die größten Feinde
des Weltfriedens sind die pensionierten Generale (Sehr
richtig links .) Hinter ihnen stehen die Rüstungsindu
stricllcn. Die Militärverwaltung hat nicht den Mut
gegen diese Treibereien aufzutreten . Skrnvellos hetzt
man gegen das Parlament . Den Grafen von Hert-
lrng hat man wie einen Schuljungen abgekanzelt, weil
er meinte , daß man endlich unter die Rüstungen einen
Strich machen müßte . Die böse Heldentat des Herrn
von Reuter hat dem Kriegsminister die denkbar gün¬
stigste Lage verdorben . Gegen das Parlament , weil
es Beschlüsse zu Gunsten des deutschen Volkes faßte,
entstand eine beispiellose Hetze. Den Ton gab Graf
Kork im Herrenhause an . Man arbeitet aus einen
großen Verfassungskonflikt hin . (Lebhafte Zustim¬
mung links ). Jetzt erklärt uns auch die Regierung , der
Reichstag sei in Sachen der Truppenausbildung nicht
zuständig . Sollen wir gar nicht mehr in militärischen
Dingen milreden ? Gegenüber dem Adel werden die
bürgerlichen Offiziere immer noch zurückgesetzt. In
Sachen der Mißhandlungen geht die Verwaltung lange
nicht energisch genug vor . Im Fall Zabern hat der
Reichstag ' das Recht des deutschen Bürgertums ge¬
schützt. Gibt es noch einen Geheimerlaß , der von der
Unterdrückung öffentlicher Unruhen handelt ? Das
Militärkabinett ist geradezu allmächtig, seine Stellung
geradezu verfassungswidrig . Die Kluft die zwischen
Teilen der Armee und weiten Volkskreisen besteht, kamr
nur überbrückt werden durch eine soziale und gerechte
Verwaltting . (Beifall links .)

Abg . Hegcnscheidt (Rp .) : Wir wissen dem Kriegs¬
minister Dank für seine Tätigkeit . Für die politisieren¬
den Generale sind wir nickt verantwortlich , sie handeln
zweifellos in lauterer Absicht. Unsere Bolkskraft ist
durch die Wehrvorlage nicht erschöpft. Keine Politisie¬
rung . aber auch keine Demokratisierung deö Heeres!
Die Armee die das Vaterland zu schützen hat , verdient
unsere volle Fürsorge.

Abg. Wcrncr -Hcrsfcld (Dt . völk. P .) : Die Ab-
schiedsredc des Kronprinzen an seine Danziger Hu¬
saren ist viel kritisiert worden . Wir haben für die
kräftigen Worte des Kronprinzen volles Verständnis.
Gegen dis Werbungen der Fremdenlegion in Deutsch¬
land muß etwas geschehen.

Preuß . Kriegsminister v. Falkenhayn : Die Frage
des sozialdemokratischen Redners , wie ich mich zu der
Erklärung des Generals von Einem stelle, der seinen,
Abscheu vor den Soldatemnihhandlungen zum Aus¬
druck brachte, könnte ich eigentlich als schwere Belcidi »
düng empfinden , denn selbstverständlich lebt dieser Ab (_ mp . . . . .... . . .
scheu nickt nur in meiner Brust , sondern an jeder Ver¬
antwortlichen Stelle . (Beifall .) Der Kampf gegen die!
Soldatemnißhandlungen wird in der ganzen Armee'
geführt . Roch beim Reujahrseinpfang Hai der Kaiser,
den kommandierenden Generalen ernstlich vor Auge» '
geführt , wie nötig es sei, in diesem Kampfe nicht nach-,
zulassen. Uebrigens kamen aus die Zivilbevölkerung in?
Jahre 1912 durchschnittlich doppelt soviel Körperver¬
letzungen wie aus das Heer. (Hört . Hört rechts) Ge¬
wiß , jeder Vergleich hinkt, aber der Eindruck, daß die
Mißhandlungen sich gehäuft haben , ist dadurch ieden-
salls zerstört. Wir werden mit allen Mitteln die syste¬
matischen Mißhandlungen aus der Armee zu entfernen
suchen. Die alten Vorschriften über den Waffengebrauch
waren fast ein Jahrhundert in Kraft , ohne daß eine
einzige Klage laut geworden wäre . Dre leidenschaft¬
lichen Anklagen der Sozialdemokraten kennzeichnen
sich, also als Uevertreibungen . Die Militärbefchls-
haüer aller Grade haben Anerkennung verdient , daß
sie 100 Jahre lang die Vorschrift jederzeit tm Geiste
der staatlichen Ordnung und der Gesctzgebuna gehand-
habt haben . Ein großer Teil des Verdienstes natürlich
auch den Zivilbehörden und der Bevölkerung allge¬
mein . Das beruht darauf , daß ein Gefühl unbedingter
Zusammengehörig ^ zwischen dem deutschen Volks-
Heere besteht. Daran werden alle antimilitaristischen
Wühlereien nichts ändern . Die Herausgabe der neuen
Vorschriften wurde dadurch erschwert, daß es sich um
ein Gebiet handelt , dem die Landesgesetzgebung dre
Grundlage gegeben hat . Die neue Vorschrift ist nichts
anderes als eine Zusammenstellung allgemein aner¬
kannter Rechtsnormen zum Zweck der Instruktion der
Militärbefehlshaber . Sachsen gedenkt die Vorschrift zu
übernehmen . Bayern und Württemberg haben sich
noch nicht entschieden. Ein Eingreifen des Militärs
darf nur erfolgen auf Ansuchen der Zivilbehörde , oder
wenn diese bei dringender Gefahr für die öffentliche
Sicherheit infolge äußerer Umstände außerstande ist,
die Aufforderung ergehen zu lassen. Eine völlig klare
Abgrenzung der Befugnisse der Zivil - und Militarae-
walt erscheint daher jetzt erreicht. Es liegt nicht die
Absicht vor , die Mitwirkung des Militärs bei Unter¬
drückung innerer Unruhen auch da auszuschließen, wo
ste leider , um noch Schlimmeres zu verhüten , nong
werden sollte. Wohl aber war die Absicht maßgebend,
das Recht und die Pflicht der Zivilbehördc . selbstver¬
ständig und unabhängig für Ordnung zu forgen , so¬
lange sie überhaupt noch verfügungsfähig ist. nicht zu
beeinträchtigen !

Weitere Erklärungen kann ich nicht geben.
Ich lehne auch alle Versuche in dieser Hinsicht ab. Es
«ft isî ch- des einz-lnen Militärbeschlsbabers im ^ e-<

aue zu beurteilen , ob dt« Bedingungen : * *l
noricyrrzr vorliegen oder nicht. Sie haben ihr w
halten vor dem König rmd dem Gesetz, vor ihrer» U
wissen und ihrem Pflichtgefühl zu verantworten.
«SewÄTÄ PÜem & iFenai £ so anwenUwie es zum Heil des inneren Friedens notwendig lelB

>VlT 3um Wehrverein hat die Heeresverwalttma kcintt'
lei Beziehungen . Wir sind dafür nicht verantwort !̂
Heeresverwaltung und Wehrverem haben nichts M»
einander zu tun . Im übrigen wird jeder Versuch,
Iitif in die Armee zu Nagen , entschieden abgewE
werden . Aus dem Wege der Sparsamkeit macht
Heeresverwaltung Fortschritte (Heiterkeit.) ZwtM
Sanitätsoffizieren und anderen Ozftzieren gibt es »
sozialer Hinsicht keinen Unterschied. Das Presseres-» '
soll nicht zu parteipolitischen Zwecken benutzt werden.
Bezüglich der Bildung von Kavalleriedrvlsionen bin ^
so skeptisch wie mein Vorgänger . Jedenfalls nfflK
aber Führer geschaffen werden , die Im Kriege an ^
~ " je gestellt werden können. Bei der Auskunstssteus
im Kriegsministerium handelt es sich nicht um da»
bischen Geld für die alten Offiziere , sondern man M»
dafür forgen . daß sie nicht dem Fluche des Nichtstun»
ausgefetzt sind. Die Frage der Remontteruna verso.W
wir mit aller Aufmerksamkeit. Die vom Aba . Wu»L
vorgeführte Kabinettsorder ist eine Fälschung (Hof)
Hört .) Bei den Antworten auf die Resolutionen
Reichstages sollte keinesfalls in die Rechte des Pan |
laments einqeqriffen werden . Ich wünsche nur,
man dieselbe Achtung vor anderen Rechten batte.

wir vor den Rechten des Reichstages.
Wenn mehr Gardeoffiziere als Linienoffiztere M
Kriegsakademie berufen werden , so liegt es daran , da»
in diesen Regimentern seit alter Zeit der Zug zur w»
senschaftlichcn Ausbildung besonders ausgeprägt
(Große Heiterkeit.) Die sozialdenwkratischen JugeN»
organisationen arbeiten daran , gegen das Heer.jP
hetzen. Das führt mich zum Fall Stöcker. Wir kon
neu in der Armee nicht Leute brauchen, die die Uwe,
wühlung der Armee im Auge haben . Unsere Eim »"
riqen sollen einmal die Führer des Heeres sein. We»
meine Kommissare Antworten der Militärverwaltung
hier Vorbringen , so ttage ich daftir die VeantwortE

Ich halte es für nnwabrscheinlich, daß der Cbes vr»
Militärkabinetts irgend wie düstere Absichten auf Ew
brück in nrein Arbeitsgebiet haben sollte. (HeiterkeM
Der Chef des Militärkabinetts und der Kriegsmimsw
stehen sich doch nickt gegenüber wie die beiden Löwn>
in der Wüste, die sich auffraßen bis auf dre Schwang
(Heiterkeit.) Ueber beiden Herren ist doch der KoM
von Preußen . Die

Beftrgniffe des Königs
gegenüber dem Heer und den Bundesstaaten sind in vc>
preußischen Verfassung enthalten und durch die Ret«»
Verfassung erweitert worden . Der Kaiser übt diese W
fuanisse innerhalb des Gesetzes vollständig selbständig
aus . Ein Mitwirkungsrecht des Reichstags beste«'
nicht. Der Reichstag ist aber zuständig bei der gs
setzgebcrischen Arbeit seine Wünsche hinsichtlich des
litärwefens zur Sprache zu bringen . Zur Erledigung
der königlichen Befugnisse bedarf der König cim»
Organs . Das ist das Militärkabinett . Es ist also keE
selbständige Behörde , sondern arbeitet lediglich E
den Anweisungen des Kaisers . Infolgedessen ist K
Kabinettschef nur dem König verantwortlich und
niemand , durch eine Angliederung des Kabinetts Ä
das Kriegsministertum würde sich nichts ändern.
wären unbedingt Verfassungsänderungen notwendig
wenn nran den Wünschen Dr . Müllers folgen würef
Das wiirde äußere und innere Schwierigkeiten habe»
Jetzt ist das preußische Heer dem Parteigettiebe UN"
der Einwirkung ehrgeiziger Parteiführer entrückt, f
ist es der sichere Hort des Friedens, . Es Ware «
Fehler ohne gleichen, wenn man nach allem, was
der Welt vorgebt , daran denken wollte , an diest ,
Grundpfeiler unseres Heeres rütteln . (Berfall rem ,

Abg . Dr . Haegy (Elf .) erklärt es als eine D- .
leumdung des elsassischen Volkes, wenn behau"
wird , daß die Elsässer das deutsche Heer hassen. , .

Generalmajor von Langermann erklärt aus ew
Beschwerde, daß die Militärverwaltung es den
Nischen Soldaten überläßt, ob sie deutsch oder polu»"
beichten wollen.

Das Haus vertagtfich.
Abg. Dr . Müller -Metningen (VP.) halt feine

hauptung , daß bei Musterungen konfessionelle SMf.
düngen Vorkommen, aufrecht. In einem Orte wuib'
am 25. März die Protestanten , aber nicht die Kat«
liken gemustert. ^ . _ . , , _

Kriegsminister von Falkcnhayn : An diesem
war katholischer Feiertag (Heiterkeit.) -

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) erklärt , daß der Kr
minister bei seinem Bericht über den Stuttgarter
gendtag sich anscheinend auf Spitzel gestützt habe.

Donnerstag 2 Uhr : Antrag Speck betreffend
Pfändbarkeit der Zuwendungen an soldatcnxeiche v
mitten . Besoldungsvorlage , Militäretat, " '

Schluß VA  Uhr , —

Warnung!
Ein so begehrtes Kräftigungsmittel, wie Scotts
Emulsion, ist begreiflicherweise Nachahmungen
besonders ausgesctzt. Mancher Händler wird
sich auf den Verkauf dieser natürlich„eben¬
soguten" (!), jedoch billigeren Ersatzpräparate
bemühen, denn sein Verdimst an ihnen ist
vielleicht ein höherer. Es kann aber nicht ge¬
nug vor minderwertigen Lebertran-Emulsionen
gewarnt werden,sie kaufen heißt Geld wegwerferr-,

ootts
Cmulfion
hingegen ist ihr Geld wert, sie
leistet mehr, als sie verspricht-
Man laste sich deshalb durch
die billigeren Angebote nicht
täufcöcu und kaufe nur Scott§

Emnlsion.

Die kluge Hausfrau verWenbet nur
Knorr-Suppenwiirfel»

Weil sie ausgiebiger sind als andere
und außerdem am besten schmecken.

48 Torieu , wie : Wcikcrtrcu , Sieben Schwabe » 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
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Dterarisches
*®t itet cmsgefühtt' n Bücher und Leitschristen sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der Rheinischen BolkSzeitung
p . * Im Verlag der modernen kaufmännischen Bibliothek G . m . b . H.

^Prrg-R . sind erschienen .'
Die Börse,  ihre Entstehung und Entwicklung , ihre Einrichtung

und ev** Geschäfte . Die Welthandelsgüter Getreide , Kaffee , Zucker . Lchr-
i, Handbuch für Kaufleute , Bankbeamte , Kapitalisten und Studierende

Handelswissenschaften von Max Fürst . Gcbd . 5 .50 M . — Das
ist bestimmt , Kaufleuten , Bankbeamten , Kapitalisten und Studieren-

der Handelswissenschaften zu dienen , die sich über die Börse , über
ksez von ^ vielen Seiten angefeindete , aber für den Wirtschaftskörper
»entbehrliche Gebilde unterrichten wollen . — Das Werk gliedert sich in

?ei Teile . Der erste Teil enthält eine fesselnde Darstellung der Ent-
" ?ung und Entwicklung der Börsen , wie sie so umfassend und doch in ge¬
fugter Kürze bisher in keinem andern Werke über die Börse zu finden

Der zweite Teil des Wferkes besteht aus drei Hauptabschnitten . Ter
fe davon bringt die wichtigsten Bestimmungien des Börsengesetzes , erklärt

Kassageschäfte , die Zeitgeschäfte und dazu gehörenden Prämienge-
^»ste, lehrt , wie die Wertpapiere mit den Stückzinsen , wie die Reports
f Deports bei Verlängerung von Zeitgeschäften , die Kursabschläge und
-?r Wert der Bezugsrcchte auf junge Aktien berechnet werden und vieles
fcre , was dem Kaufmann und dem Wertpapierbesitzer zu wissen nützlich
, • Im zweiten Hauptabschnitt des zweiten Teils werden die bedeu-
fdstcn deutschen Börsen : die Berliner , die Frankfurt a . M . und die
fmburger Börse behandelt und im dritten Hauptabschnitt die bcdeu-
fdlten Börsen des Auslandes : die Londoner , die Pariser , die Wiener , die
f Petersburger und die Newyorker Börse . Der dritte Teil des Werkes
ferrichtet ausführlich über den Handelsverkehr in den bedeutendsten
T^ rungs - und Genußmittelgütern : Getreide , Kaffee und Zucker , und ver¬

mittelt zugleich den Unkundigen das Verständnis für die täglich in den
großen Tageszeitungen darüber veröffentlichten Preisnotierungen der
bedeutendsten in - und ausländischen Getreide - (Produkten -) und Waren¬
börsen.

* Geldanlage und Vermögensverwaltung.  Prakt.
Ratgeber für alle Kaufleute , Sparer , Rentner und Kapitalisten über
dauernde und vorübergehende Anlage von Geldern mit ausführlicher
Erläuterung von Kurszettel und Bilanz und Angaben über zweckmäßige
Auswahl und Verwaltung von Wertpapieren . Unter Beifügung zahlreicher
Beispiele gemeinverständlich dargestellt von Franz Böttger,  Kaiser !.
Bankvorstand . Gebd . 2 .75 M . — Das leicht und flüssig geschriebene Werk
behandelt unter Ausschaltung aller theoretischen und wissenschaftlichen Er¬
örterungen alle praktischen Vorgänge und Verhältnisse , die für die
Kapitalanlage Bedeutung haben . Es ist deshalb vorzüglich geeignet,
kleinen und großen Kapitalisten , Rentnern , Vormündern , überhaupt jedem,
der für kürzere oder längere Zeit Gelder zinstragend anzulegen hat , Rat
und Hilfe zu bieten.

-st

" Eine S p e z i a l k a r t c von Mexiko  hat soeben die Firma
Carl Flemming  A .-G ., Berlin  W . 50 und Glogau anläßlich der
Vorgänge zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko herausgcbracht.
Die technische Ausführung dieser Karte ermöglicht es , da sie mit größter
Schärfe auch die kleinsten Einzelheiten der Orts -, Boden -, Verkehrs - und
Grenzverhältnisse wiedergibt , sie auch zur Verfolgung der schon seit Jahren
andauernden inneren Unruhen — und die werden , selbst wenn es mit dem
äußeren Feinde jetzt zum Frieden kommt , nicht aufhören — zu benutzen.
Der Karte ist eine ausführliche statistische Beilage zugegeben worden , die
über alles Grundlegende und besonders Interessierende dieses unruhigen
Landes orientiert . Einige Nebenkarten erleichtern ferner den Gebrauch.
Trotzdem die Karte sehr inhaltsreich ist, tvs.rkt sie doch übersichtlich und
klar ; sie erfreut den Beschauer durch die Schönheit ihrer Fgrben und
Formen . Der Preis beträgt nur 1 M.

Aus dem Gefchaftsleben
Man nehme — so man hat — sagt das Kochbuch;

diese alte Binsenwahrheit fällt noch mancher am Küchenherd schaffenden
Hausfrau ein , wenn sie beabsichtigt , zum Sonntagsbraten eine besonders
feine Sauce zu bereiten , zu der aber die vielen kleinen und doch so
wichtigen Zutaten nicht mehr zu beschaffen sind . — Und doch gibt es eine
so überaus einfache und billige Abhilfe , die es selbst der kleinsten Börse
gestattet , große Abwechsiung in besten Saucen zu bieten . Ein Rotti-
Sauccn -Würfel (nicht zu verwechseln mit den altbekannten Rotti -Suppen-
und Bouillonwürfeln ) wird nur mit Wasser , ohne jede weitere Zutat
aufgekocht , und die beste Sauce (Kapern , Sardellen , Tomaten ^ Gulasch,
Braten usw .) steht fertig aus dem Tisch.

* Schulanfang.  Der erste Schritt ins Leben ist getan , munter
traben die Kinder zur Schule , und eifrig verfolgen die Eltern die Fort¬
schritte ihrer Lieblinge . Bei den Anforderungen , die die Lrchule an die
Kinder stellen muß , ist Gesundheit das Haupterfordernis , denn nur
in cineni gesunden Körper kann ein gesunder Geists wohnen . Deshalb
sollte man von den Kindern alle schädlichen Einflüsse fernhalten . Vor
allem gebe man ihnen keine nervenerregenden Getränke wie Bohnen¬
kaffee, Tee usw ., denn Nervosität und baldige Erschlaffung sind die
Folgen . Bohnenkaffee ist leicht zu ersetzen durch den kosfeinfreien wohl¬
schmeckenden Quieta - Kaffee - Ersatz,  weil man keinerlei Geschmacks¬
unterschied merkt . Gibt man den Kindern außerdem Quieta -Krasttrnnk,
einen vorzüglich schmeckenden Nährsalzbananenkakao , so wird auch das
schwächlichste Kind gut gedeihen und den Anforderungen des Unterrichts
besser gerecht werden können . Quieta -Kaffee - Ersatz und Quieta -Krafttrunk
sind bereits in Tausenden von Familien zum täglichen Getränk geworden.
Man erhält sie in allen einschlägigen Geschäften.

f ^ olgllthw Rofspedte®
kLcettenrrmyer»

I X — UAesbaten — *
Wiesbadener

Wöbelheim
A«fb»irthrang ron Höbala.
" *»»ratPriTatgiitern Bail*
S*P&ck, Instrument «», Ch»i-
*#ni Automobile « eto. et *.
“ »gerrUumenachsogen &nn-
tem IVürfolayitem , Sicher*
ksitekammern , Tom Mieter

*®lbst Terßchlosaen,

Hofspediteor Sr . MajeatM
Grocsfttrstl . Bus *. Hofspediteur

Spedition and Melllmm?!.
Bure&u:HMüssftraS.

vfT.

Tresor mit Stahlsehränken
filr Wertkoffer , Silberkasten ata.

unter Versohlus » der Mieter.

Prospekte und Bedingungen
gratis und franko. Auf Wunieh

Besichtigung eininlagorudar
Möbel eto. und KosteuTor-

ansohl&g®.

«Jl ■»* **» verursachen Magen - und Darmleideu , 8
-OUIlUwWl Htf Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung . n» 8nai

I Spa !-» . MadenWürmer Schmerz - und gefahrlose Entfernung fl
in 2 Stunden — Prospekt gratis.

^weis Naturheil Institut , Dortmund»  Licbfrauenstr . 20

i
■I
1iI

Maigarten
3Son P . Thill,  8 . J.
Betrachtungen über daS
Leben der Gottesmutter
für den Mai - Monat.

Preis 40 Pfg.
Vorrätigu. zu beziehen

durch die

LMM -ng»er Rtzkioisljti M5 |eila»j
Wiesbaden , Friedrichstraste 30.

il» B Blm

m

SIE lä

1 Würfel 5 Pfg.
5 ,, 20 ,,

Anerkannt
älteste und feinste Marke!

Gibt eine erquickende , voll¬
wertige Fleischbrühe und

ersetzt das Suppenfleisch!
5Wo nötig , Verkaufsstellen -Nachweis durch:

Rottl Q. m. b. H., München.

'Vertreter' : Paul Böhme , Wiesbaden
Schwalbacherstr . 47 , Telephon 4303.

„wichtig für Erfinder"
ist cs zu wissen, daß die zahlreich austauchenden Angebote, die Verwertung von
Erfindungen oder den sogenannten „Aufbau von Neubelten“
betreffend, zum Teil nichts anderes als Scheinangebote sind, deren Zweck darin besteht,
unerfahrene Erfinder zunächst zur Nachsuchung hochzubezahlendcr Schntzrechte von
sehr zweifelhaftem Werte zu veranlassen, während später die Verwcrtungsübernahme
direkt abgelehnt oder eine fast unftuchtbare Schcmvcrwertung eingcleitet wird Für
die bekannten buchmäßig hcrausgesandten Erfindungsprobleme gilt das Vorgesagte
gleichfalls. Ausführliches hierüber durch Patent - und Techn. Büro Conrad
KSchling , Mainz , Bahnhofftraße 3, Telephon 2754 . Mitglied des „Deutschen
Schutzverbandes für geistiges Eigentum " Rat und Auskunft , sowie Broschüre kostenlos

8t. Bonifatius - und Dreifaltigkelts - Plarrel.

Mai-Andacht
das Ist die Verehrung der
allerheiligsten Himmels¬
königin u. jungfräulichen
MutterMariaimMaimonat
für Kirche und Haus ein¬
gerichtet . Von Pfarrer

Dr. A. Tappehorn.
Preis  30 Pfg.

Vorrätig
ln der

Bucbhandlung der Rheinischen IMszelfung.

Tnschen-Unren
in Gold, Silber, Nickel etc.

sowieMetten
habe noch in grosser Auswahl und
verkaufe die zu jedem annehmbaren

Preise

Otto Baumbiicli
23 Yorkstrasse 23

Nachm . 1—6 Uhr.

Buschrosen!
10 Stück in 10 neuen Prachtsorten
2 .50 Mk., darunter Neuheiten wie
„Mac Arthur " , dunkelrot und
„Prinz v . Bulgarien " , gelb.
Schneider , Niederhöchstadt,

Taunus.

BMgjteBezugrquelle
für Möbel.

Kompl. mod. nußb . - Pol. Schlafz .. best, in
3-teil . Spiegelschr ., ' /. Wäsche, Waschk. u.
Nachtschr. mit Marmor , 2 Bettst ., 2 Stuhl.
Handtuchständ. von 350 Mk. an . Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Spcisezim .,
ferner Pitschküch.90- 300 , Vertiko 27- 90,
Trum . 25 , einz. Büffet 1l5 , H.-Schreibt .-
Büchcrschr., Umbau , Diwan , Tische, Stühle
Flurg . und mehr. Nur früh. Gcwcrbehalle.

Joseph Stumpf
Wiesbaden - Kl. Schwalbacherstr . 10

Bahnholz Caf4 u . Restaurant
*/4 Stunde vom Neroberg über
die Melibokuseiche. — */» Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 2. Mai 1914.
Für Külfeuirüchte « tih Me * l ntjrih im bezna.

( bei Händlern
' Fruchtmarkt , siehe Sonderbericht)

Preis
von bis

18 50 !8 50
7 50 7 59

Mer .

*tua'*ftV.
Butter . Eier , Käse

hlmu.  und Milch

100 kg
100 kg
100 kg
100 kg
100 kg

5 50
4 -

6 —
5 —

sa?*
&

S«hbtSfe ‘

^°lr« ilch '

1 kg 2 80 2 80

1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
I St.
I St.
I St.
l St.

261
2 60

09
— 07
— 06

— 6
— 5

1 Liter — 24

2 70
2 60

— 10
— OS
— 07

— 8
— 6

24

Ê ^ offeln und Zwiebeln
Mein

e«(a,ei&) 100 k SIS-
^ ^ « vffelnMalta

Asseln kS
100 kg

1 kg

1

7 50
— 8

8 —
— 9

"tvffeln

L»°iebK °li -n

— 34 — 35

862
i kg - - - -
1 kg — 40 — 46

Gemüse
« 1 Et . — 35 — 45
» 1 kg — 20 — 20

Rmkraut .
Wirsing . .
Rosenkohl . > .
Grünkohl . . .
Römischkohl . .
Ki geibcRüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Ro :c Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi
Spinat . .
Blumenkohl (hies.)
Blumenkohl (aus .
Grüne d. Bohnen
Gr . Stangenbohn.
Gr . Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich .
Sellerie . .
Kopfsalat .
Endivien . .
Laltib »2alat.
Feldsalat . .
Feldgurkcn
Trcibgnrken ,
Einmachgurken
Kürbis . . .
Tomaten . .
Rhabarber . .
Treibrcttich .
Radieschen
Rettich . . .

1 St . - 35
1 St . — 35

l kg-
1

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St . -
1 St . — 20

-25
— 33
— 18
— 12
— 30
— 14
— 14

I kg 20  -

•60
- 50

-25
- 40
-30
-20
-60
-20
- 14

-20
40

1 St . — 35-
1 St.
1 kg
t kg
1 kg

1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 Sr.
1 St.
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
1 St
r S.

100 St.
l kg
1 kg
I kg

•45 — 70

140 150

I 20
— 70
— 15
-30
— 15

1 40
— 81
— 30
— 49
— 20

— 38 — 50

—40 — 55

I 2)
— 18

I Gbd. — 03
1 Gbd . — 3
i St . - I)

Obst
Eßäpfel deutsche I kg — 80

,. ausländ I kg l 60
Kochäpfel beu f fc I kg — 60

1 30
— 30
— IC
— 4
— 14

1 60
2 43
I -

Rjctjüpiel nus .ünb
Eßbiruen . .
Kochbirnen . .
Zwetschen . .
Pflaumen . .S en. . ._ irschen. .
Saure Kirschen
Mirabellen . .
Reineciauden.
Pfirsiche . . .
Apriwsen . .
Weintraub ., deut.

„ ausländ.
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren . .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Maiderdbecrcn
Brombeeren .
Quitten . . .
Zitronen . .
Apfelsinen . -
Bananen
Dteiontn . .
Ananas « . .
Kastanien . .
Wallnüsse, . .
Haselnüsse . .

l gk
1 kg

kg
kg
kg
kg
kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 k 3
lkg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

5 —
— 60

7 —
— 80

Lw.
kg
kg
Sl.
St.
St.
kg

1 kg
l kg
1 kg
1 kg

— 05
— 06
— n

—70
l 2 )
1 20

Fische
Hering , gesalzen
Gr ner Hering
Secwcißl . (Mer .)
Schellfisch . .
Braischellfisch .
Kabeljau . .
Kabeljau,i .Aussch. 1 kg
Heilbutt . . 1 kg
Heilbutt , i . Aussch. i kg
Sielnb . lt . . t kg

l St . — 08
l kg
1 Jjo
1 kg
1 kg
1 kg

— 60
1 —

— 50
— 60
1 —
1 80
2 40
2 —

— 07
— 12
— 12

2 60
— 70
1 20
120

— 15

1 —
140

— 60
— 70

120
2 —
2 80
2 8 )

Steuibutt,i . Aussch. l kg
S -olle . . . I kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotzi -.ngc(Limand .)l kg
Stockfisch
Aal , lebend .
Hecht, lebend .
Karpfen , lebend
Schleien , lebend
Barsch ', leben,
Backfische, lebend
Seehecht . .
Seehecht, '. Aussch.
Zander allgem.
Zander Rhelnz.
Blaufelchen .
Lachsforclln .
Bachforellen leb.
Salm , frisch .
Salm , irisch,

im Ausschnitt
Salm , gefroren
Salm , gefroren,

i. Äusscknitt
Krebse, lebend.
Hummer , lebend

1
1
1
1
1
1 kg —

kg
kg
kg
kg
kg
kg

1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

3 —
1 20
3 20
3 60
1 60

3 20
26)
2 40
3 20

1 kg
1 kg

kgkg
kg

1 30
1 80

2 —
2 80
2 80
4 -
9 —
6 —

8 —
2 40

3 —
6 ~
7 80

4 —
1 80
4 —
4 —
2 —

2 80
2 80
3 60

2 40
3 40

6 —
9 —
7 —

10  —
2 40

3 20
S —
8 -

Geflügel und Wild
Gans . . .
Truthahn . .
Trur uhn . .
Enten , junge .
Enten Herbste.
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuh » . .
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn , alt .
Feldhuhn , jung
Haselhuhn , .

I kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1
1
1
1
1
1
1
1
1

St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.

2 40
11  —
8 —
4 80
3 80
1 70
2 50
6 —
3 20
3 —

- 75

2 60
12 —
8 -
5 —
4-
190
3 —
6 50
3 50
3 50

—81

0 I 69

Birkwild . .
Schneehuhn
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Mit rnte . .
Schnepfe . .
Krammetsvogel
Hase . . . .
llichrncken . .
Rehkeule * .
Rehoorderblatt
Hirschrücken .
Hrrschkeule
Hirschvorderblatt
Wildrngout

St.
Sk.
St.
Et.
St.
S ' .
St.
Sr.
St.
St.
kg
kg
kg
kg
kg

2 50 3 - Weizenmehl I . 100 kg 31 50 32 50
I 50 1 60 NozgeiimchlO 100 kg 24 50 24 75
38 i 4 50 I
280 3 — Br st
2 50 2 80
4 — 4 50 Schwarzbrot 1 kg 5̂ 34 — 36

Schwarzbrot I Laib — 44 — 50
_ Wcißbror . 1 kg — 35 — 40

11 — 12 — Weißbrot . 1 Laib — 48 — 55
8 — Brödchcn . ! kg - 63 -er
1 80
2 60
2 40
l 50
I —

2 50
2 80
2 40
I 30
1 -

Fleischwaren
Ti : übrigen Fleischpreise werden nur

eimnat im Monat veröffentlicht.

Schinken , gekocht
im Ausschnitt 1 kg 4 — 4 40

Dörrfleisch . . I kg 2 — 2 20
Solperflcisch . 1 kg 1 80 2 20
Speck, geräuchert 1 kg — — —

Schweineschmalz 1 kg — —
Nierensett . . 1 kg 1 — 1 20
Schlvartcnmage» 1 kg 1 80 2 —
Bratwurst . . 1 kg 1 60 2 20
Fleischwurst . 1 kg I 60 180
Leberwurst . . 1 kg — 96 1 12
Leberwurst , bessere und

Hausmachcr 1 kg 1 60 2 —
Blutwurst frisch I kg — 96 112
Blutwurst , Hausm . 1 kg 160 2 —
Roßfleisch . . 1 kg — 80 — 80

Hülseufrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Koche»,
ungeschält . 100 kg 32 — 34—

Spciscbohnen. 100 kg 31 — 32 —
9i»>-m . . 100 !cg 40 — 42 —

Kolon <rl waren
Weizenmehl zur
Spetscbcrcitnng I
Roggeirmchl zur
Speiscbereirunr 1
Erbsen zum Kochen,

ungeschält .
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
We zcngrrcs .
Gerstengraube.
Hirse . . . .
Reis . * . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . ,
Haferslocken .
Gerstengrütze .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesatz . i
Schweineschmalz,

ausländisches

kg - 38

kg - 32

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

— 40
— 44
— 52
— 80
— 46
— 56
—44
— 56
— 70

kg - 50
kg — 50
kg-
kg 120
kg 3 20
kg - SO
kg - 20

— 44

— 32

— 48
— 56
— 60

1 —
— 56
-64

— 68

— 64
— 60

I 30
3 20

— 54

1 kg 1 50 160

Heiz- « Belenchtungsstoffs
Steinkohlen

(Hausbrand ) 50 kg 1 32
Braunkohlenbriketts 50 kg l 15

„ 100 St . l 15
Petroleum . . l I - * 21

StalstllscheS Amt.

143

— 22
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Suche per sofort!Königliche Lchcruspiele
Wiesbaden.

Donnerstag , den 7. Mai 1914.
123. Vorstellung.

44. Vorstellung im Abonnement 15.
Ter Schwur der Treue.

Lustspiel in 3 Aufzügen von
OZcar Blnmenthal.

P e r so n en
Veit van Emden, Maler Herr Schwab
Claudine van Zuylen Fr . Bayrhammer
Jobst van Zuylen , ihr

Oheim . Hr. Lchrmann
Doktor ErasmuS Wundt HerrAndrlano
Pancraz Brüning . . Herr Rodius
Gräfin Lux . . . Frl . Eichelsheim
Ps .er Bolz,Farbenreiber Hr. Hirmann
Malva , Zofe . . . . FrauWeikerth
Lucas, Diener . . . Herr Döring
Die Handlung spielt in Antwerpen,

am Ende des 17. Jahrhunderts.
Nach dem 1. Aufzuge findet eine längere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr Ende g. 9.30 Uhr

Gewöhnliche Preise
Freitag : Don Juan . Ab. 0.
SamStag : Polenblut . Ab. v.
Sonntag : Parsifal . Aufgeh. Ab.
Montag : Pygmalion . Ab. A.
Dienstag:  Parsifal . Aufgeh. Ab.

Residenz - TheaterWiesbaden.
Donnerstag , den 7. Mai 1914.

Kenn.
oder: Genie und Leidenschaft.

Lustspiel in 5 Aufzügen frei nach dem
Französischen des Alex. Dumas (Vater)

von Ludwig Barnay.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9.39 UhrSrcitag:Lutti.;awäia8 und Sonntag : Als ich noch

im Flügelkleidc.

Kur - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , din 7. Mai 1914
Tie Taugvprinzessin.

Pofie mit Gesang und Tanz in drei
Akten von Kurt Kraatz und Jean Kren.
Anfang 8 Uhr Ende n. 10.39 Uhr
Freitag : Die Tangorrinzefsin.
Samstag : Die ideale Gattin.

Zmiiiigte Franlsürter StMthrster
(Opernhaus)

Donnerstag : Rosenkavalicr.
Freitag : Polenblut.
Samstag : Sulamith . Ter Liebhaber

als Arzt.
(Schauspielhaus)

Donnerstag : Wie einst im Mai.
Freitag : Hamlet.
Samstag : Androklus und der Löwe.

Jtk k  Jlk Hk
DUiWulttiriMlmittlMumlMnlmrMikttiiiiW

S , e * e „ ^ r4-

i

die bette UUenunHds - Seife ;
für zarte, welfee Häuf und bien- -
dend Ichöncn Teint Stück 50 Pfg. -
Ferner machl JDada - Cream " :
rote und fpröde Haut weife und j
(ammetwelch. Tube 50 ? kg. bei» •

Willi . Machenheimer,Bismarck¬
ring 1; Otto Lilie , Moritzstr . 12;
R . Peterjnann , Kirchgasse 20;
A . Cratz , Langgasse 29 ; Adalbert
Gärtner Marktstr . 13ErnstKocks
Sedanplatz 1; Bruno Backe , beim
Kochbrunnen ; Reinhard Göttel,
Michelsberg 23 ; Louis Klmmel,

Nerostraße,

f lild)ftannen| Transportkannsn
^ in allen Größen vorrätig.

Litermatze in starker Oualität
Schildchen, Dolle u. Magermilch.
M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannstr . 3 (Metzgerg. ) Tel . 2069

Eins,möbliert. Zimmer
zu vermieten.

Wiesbaden, Wörthstraste 16 , III.

Kühn & Lehmann
Juweliere und Goldschmiedemeister VS

ST

Unter obiger Firma werden wir das von Herrn Ioh . Kühn bisher allein betriebene Juwelen -, Gold - und Lilber-
waren -Gefchäft vom 1. Maid. I . gemeinsam writerführen und glauben dadurch unserer verehrten Kundschaft durch
genaueste Fachkenntnis, eigene Fabrikation und ausschließliche Bareinkäufe ganz besondere Vorteile bieten zu können.

Ioh . Kühn » früher Marktstratze 27 — Fritz Lehmann » früher Langgasse 3.

70 Kirchgasse 70
= am Thalia -Theater — Wiesbaden 70 Kirchgasse 70

gegenüber dem Mauritiusplatz

Die Hauptlegezeit für

Setzbohnen
(mittelfrühe Busch - u. alle Stangen¬

bohnen ), ferner für

Kürbis - u . Melonenkerne , beginnt
am 10. Mai ; desgi . die Pflanzung der
Kohlrabi und Winterkohlarten.
Weitere Aussaaten von Roterüben,
Radies , Spinat , Erbsen , Dick-

wurz , Majoran , Thymian,
Borasch usw.

Nachdüngen !Gußdüngemittel der
tiesfmann’sclien SumenMiung
Mainz , Lotharstr . 20 u. Wiesbaden,
Graben - Strasse 2.
12Sorten Gurkensamen,14Sorten
Erbsen , Schoppen von 25 Pfg . an
35 Sorten Bohnen von 50 Pfg . an.

Ein erstklassiges

Planlno
direkt von einer renommierten und lei¬
stungsfähigen Finna bezogen, ist stets
das beste und billigste und gewähtl
sicherste Garantie . Man vetiauge Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen und
Referenzen von der Kgl. spanischen

Hof- Piano -Fabrik

W11 h . MfLller,
K: gr,l843 . — Main * , Münsierstr. 3

Billiger Hühner-Kutter!
Mimveizen!

loG Pfund Mk. 11 .—, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch - Westfälischer Ge¬
flügelfutter - Versand

Neust am Rhein.

filierte Zimmi cSaalgasse 2 .

Csud

(d

fl

fl

fl

fl

fl

fl

fl

Kurhaus Wiesbaden
Freitag , den 8. Mai 1914, nachmittags 5 Uhr und abends

8 ‘/2 Uhr im großen Saale:

Lieifafspieldp ©?*
„Martha “ oder „Der Markt zu Richmond“

Oper in 4 Akten - Musik v. Fr. v. Flotow . - Erste singende
Filmoper mit Orchesterbgleitung. (Kein Phonograph
Grammophon oder Kinetophon . Dauer jeweils 1*/, Stunden.

Preise:  Lvge : I. Parkett 7.—26. Reihe M. 3.—, I. Parkett
1.—6. Reihe , Seitensitze uud Mittelgalerie 1.—2. Reihe M. 2.—,
Parkett 27.—35. Reihe , Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe und
Ranggalerie M. 1.50 , Ranggalcrie Rücksitz und Seitensitz (II.

Parkett ) M. 1.—
Die Eingangstüren des Saales und der Galerie werden nur in
den Zwischenpausen geöffnet . — Die Damen werden gebeten,

auf den Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen zu wollen.

Städtische Kurverwaltung.

Die von dem verstorbenen vereideten
Büciier - Revisor J. Schmitz ausgeübte
Praxis habe ich übernommen.

Gestützt auf meine langjährigen Erfahrungen in
allen Bücherrevisions - Vermögensverwaltungs - u . Steuer¬
angelegenheiten bitte ich das meinem Vorgänger in so
reichem Masse entgegengebrachte Vertrauen auch auf
mich übertrageu zu wollen.

Wiesbaden , den 6. Mai 1914
Rheinstrasse 72/11. — Telefon 3765.

Ja LS &OÜ
früher Revisor bei dem Revisions-Verband der

nass, iandw. Genossenschaften, Wiesbaden

Billig© Billige

Gemüse-Konserven
best © Fabrikat® bester Ernte

Brechspargel , mittel.
Schnittspargel . 2
Karotten in Q geschn . . . . 2
Tomatenpuröe . 2
Feine junge Wachsbrechbohnen 2
Spinat . 2
Schnittbohnen . 2
Junge Erbsen , fein . 2
Gemüse -Erbsen . 2

.1 Pfd,
Pfd .- Dose 105 Pfg . 1 Pfd.-
Pfd, - Dose 32 Pfg. 1 Pfd.

68 Pfg . 1 Pfd-
38 Pfg . I Pfd.
68 Pfg . 1 Pfd.
38 Pfg . 1 Pfd.
90 Pfg . 1 Pfd.
38 Pfg.

Pfd .-Dose
Pfd .-Dose
Pfd.- Dose
Pfd .-Dose
Pfd .-Dose
Pfd.-Dose

-Dose 56 Pfg.
Dose 60 Pfg.

-Dose 22 Pfg.
-Dose 40 Pfg.
-Dose 27 Pfg.
-Dose 38 Pfg.
-Dose 27 Pfg.
-Dose 50 Pfg.

Bei größerer Abnahme entsprechender Raba t.

Häfnergasse 17 f ngnmw l « ®s Häfnergasse 17
Telephon 6324 « -MMLsa MK » Telephon 6624

Äi? 0g reelle Qualifäfen
Beltstoffe
ßeffwäsche
SchlafdecKen

in
Bingen a/Rh. Schmittstr. 8

Eichen - Tor billig zrr serfflufen.
NLH. Friedrichstraste 27 , Schreinerei.

Telefon 2071.
RanentHatcr - Straffe 9 . Mittelbau,
Große 3 -Zimmcr .WoHttuug zu ver¬
mieten . Näheres Vorderhaus l . Stock

Lästige Haare
an Händen und Armen,DamenbartrUen,tle!chtuI,d- schmerzlos in

einigen Minuten das vf  ig
giftfreie , unschädliche

Rino-Depilaforium,
Wird nur mit Wasser an gefeuchtet

und einige Minuten aufgelegt.
Ist durchaus haltbar und greift die
Haut nicht an . F|scon  M. 1 .23.

Nur echt mit Firma:
Rieh. Schobert&Co. Q.m.b.fl. Weinbniib*

Drogerie Machenheimer , Bis¬
marckring l . Drogerie Siebert,
am Schloß . Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße 16. Drog . Bracke,
gegenüb . d. Kochbrunn . Drogerie
Otto Lille , Moritzstr .12 Schützen-
hofapoth ., Langgassei 1 Viktoria-
Apotheke , Rheinstr . 45. Nero-
Drogerie , Nerostraße 46 . Drog.
Arthur Jünke , Kaiser Friedrich-
Rjng 30. Drogerie W . Graefe,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexi,
Michelsberg 9. Drog . W . Geibel,
Bleichstr . 19. Drogerie J . Minor,
Schwalbacherstr . 49 . Drogerie C.
Portzehl , Rheinstr . 67 . Drogerie
J . Roos Nacllf ., Wagemannstr .5/7
Drogerie R .Sauter,Oranienstr .50
DrogerieF .Sperling,Mo itzstr .24
Drog . Th . Wachsmuth , Emser-
strasse 64 . Drogerie C. Witzei,

Michelsberg 11.

5 Mige ehmWe HWemiM
im  Serfssf gesetzlich geschützt. Älter
für wohltätige Zwecke, welche daS
Jahr und überallhin reisen. Hoher
dienst. Gcfl. Offenen unter L . 4 an
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten

Tüchtige Dame
gleichviel welcher Branche,

zsr Wksng einer Lchuhfiliale
UM " gesucht

Offerten unter W . 533 F . M . an
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbew)

-alleinsteh ., der dei»'
nächst das väterliche Geschäft in aul
blühendem Orte nahe Montaba»k
übernehmen

wird,

r^rie naye Lnonruv »--

liichtliMgeW.
ßlnishältkris. ®pätfrt^w _ nicht ausgeschl'
für diesen Fall etwas Vermögene'°
wünscht. Im Haushalte erfahrene,
gediegene Mädchen gesetzten Alters
katholisch, aus gutbürgerlicher, 8C'
sundcr Familie, mit aufrichtige»'-
edlcm Charakter, gutem und heitere»'
Gemüt, dabei resolut und tatkrtW
(Wirtstochter od. Köchin bevorzug
wollen Offerten möglichst mit B>>
unter ChiffreA. W. an die
schästsstelle dieser Zeitung einreich^

Tüchtiges Mädchen
welches in der Küche und im Haushlv'
bewandert ist, bei gutem Lohn per fsi 0'

gesucht. .
Fra » Heinrich Krad » , „ Gasth^
zum Sprudel ", Kiedrich iW Rheins^

VätkerlehrliW
bei sssvrtizer $ crp (itii§ gesuch^
Bäckerei Schanmann . Wörthstr. 1?'

VachdeSerlehriing
gegen Vergütung Fjesuch *1

Gebrüder Becks! , ,,
Dachdeckerci Wiesbaden , Herders^

Lehrjunge
mit gut. Schulbildung für ein Delikat

und Kolouialwaren - ldcschäsi

gesucht! -d
Franz Jos . Wolf , Häsuergasie ! ^

All gebt. ZßlUlstllßt!
nebst Rolladen , ungefähr l .80

hoch und 1 Meter breit

ZU Kausen gesucht
Gefl. Offerten unter I . E . 50 n»

Geschäftsstelle dieser Zeitung etbeieiv.

_ _ , r>4» X, , s ,
zuverlässig, einspännig gefahren undE
Untugenden, gegen Bar bei Gara>

ZU Kausen gesucht
t̂ efl. Offerten mit Preisangabe 11

„Bierkönig", Wiesbaden.

billig zu verkaufen ^
Wilhelm Bornhofeu. Oberlahn»-''

Mittelstraße 24. ^

ifür Hauöhaltmigc» und Ho
Bcfteö Fabrikat.

Rauch 8c  Kraus
Wiesbaden — Moritzstrastc

Uk2hC5!Lht mitxetelitG^ hrÜdßf  Kfisr , Bank-Geschäft, Wfesbadsn , Rheinstrasse 95
Frankfurter BSree.

3*/0 Preassieohe Konaols
3'///.
H io
n
ö Io
3 V*0/.
4%n
3 *1, °/o
4°/o

, , nnk. 1918
, Staffolanleiho

Reichstnloihe . . .

„ unk. 1918
Badi8oheA.nl ,uuk. 1921
Bayern.

a unkb . 1920 . ,
Hessen . . . . . .

4°/.
3%
3'/, °/,
4%

4%
4‘/6°/o
4'/°°/»n
4%
S'/,°/»

, unk. 1921 . .
Sächsische Rente . »

Württemberg . Anl. 1903
Ooätorr. Goldreato . .

„ Staatsrente ,
n einh . Rente .
B Silborrente .
„ Papierronte ,

Ungar . Goldanleihe ,
„ Goldrente . .
_ Staatsrente .

* io
B' /,/o
3%
4°/o
3V,°/o
4 °/0
4°,o
4 VA
3' /a°/o
4°/o
5°/o ,41/,°/o
5°/,

'4°/o
;3°/o
S°/.

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 . . .
Russen 1894 . . .

„ 1880 . . .
„ 1902 . . .
„ 1905 . . .

Schweden 1890 . . ,
Unif . Türken 1903 .
Argentinier 1890 . ,
Chinesen 1898 , . >

„ 1896 . . .
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Mexikaner . .

Kurse vom
Frankfurter Börse«

Kurse vorn
5 . Mai 6 . Mai 5. Mai 6 . Mai

77.90 77 .90 8.43 Keichsbank -Anteilschein » . 135,80 135,50
86.65 86.80 to,l, Oesterr. Kredit -Aktien . . 193.25 193.—
68.70 98.60 28 Badische Anilin - Fabr. - Akt. 615.- 613. —
01.10 61,10 0 Blei - n. Silberh . Braubach , 78 .30 78.30
77 .90 77.90 30 Chem. Werke Albert - „ 457- 452.—
86:65 86.83 14 Chem.FabrikGoldenborg - , 232.50 232 .50
98.70 98.70 14 Chem. Fabrik Griesheim- „ 264.— 262 —
96.80 96.80 30 Höchster Farbwerke - „ 338.50 633.50
85. 15 85.— 7 Budorus . Eisenwerke - , 105.— 105. -
97.80 97.75 15 Holzverkohl .-Ind .Konstanz - ,, 304.— 303.—
75. 15 75.30 6V* ßüdd. Eisenb .-Gos.- , 132.50 132 —
84.60 84.60 3°/0 Oesterr .Stnatsb .-Oblig. 73.30 72.45
97.80 97.80 3°/0 „ Sudbahn -Oblig. 10.80 50.75
77.80 77.80 3’L Pras -Dux -Eisenb . . 71.05 71.30
84.90 84.60 4°/0 Ung .Lokaloisonb . 8 . Ii . 87,25 87 30
86 .30 88.40 4 '/«7 „ - . - ' - 98.50 60.75
82.00 82.65 4°/0 Missouri Pacific 1905. 58.70 58.60
82.30 82.30 4 1/. 0/, Anatolier Serie I . . 90.30 £0,30
86.30 86.10 3 '/2°/0 Bay .Hp.u.W.-Bk.Pfdbr, 80.20 90. 10
- -,- 4°[q ,, " ' 97 29 97.30
70.— 70.- 4°/0 Berliner Hyp.-Bk . „ . 95 75 95.75
82.25 82 .25 3 '/, °/° Frkf . Hyp .-Bank „ . 86,40 86.40

4 °/o ,, „ n- 1920 „ . 96.50 96*50
81.20 81,30 4 °/n Frkf .Hyp.-Kred.-Ver . „ , 96.— 06,—
95.7Q 85.70 4 % Goth Grundkr.- Bk, - „ , 95 40 95.40
64.— 64.30 3 'L°L Hamb . Ilyp -Bank „ . 85.50 15 50
93.50 83.60 47 » .. " . 96.50 90 50
77 .— 77.- 37 »7 ° Mein. Hyp. Bank „ . 86 .— 86.—
86.20 88.20 4°/. n. 1922 „ . Ö5 80 95.80
89.45 89.50 2>°ln Kass . Ldabk, - Schuldv 88. - 88. -
68 .05 98.25 37,7 « « F. G. H,K .L. B 91.50 91.50

3 ‘/, 7 ° 1I. N. P. Q. „ 91.50 91.50
99.50 99. 70 37,7 ° „ B - s. 91.50 61.50
90.25 ^1/*°/o » 1» 9150 91.50
99.40 99.50 37// ° » U. X . „ 90.— 86-—
80 .60
41.50 42*—

4°/° ,, V . W. »
47 ° » Y

99. —
99 -

99. -
E9.—

64.35 64.40 4% }> 17 99.— 99.—

Frankfurter BSrse.

4°/0 Pfä !z. Ilyp .-Bk.-Pfdbr. .
4°/0 Preuss , Bodenkr .-
4% Preass . Ctralb. 1912 „
4°/o Preuss . Hyp .-Akt .-Bank .
4% „ K.-Obl.
3'/. °/o Preuss . Pfandbr .-Bank
4°/o », „ u. 1922
4°/o »» „ K.-Obl.
3!/, °;0 Rhein . Hyp .-Bank 1914
4°/o >, „ u, 1923
3 '///o „ Kom.-Oblig.
3lli °lo  Rb .-W.-Bodonkr.-Pfdb
4°/o .. » u. 1922 „ .
3°/0 Rheinprorinz -Anleihe.
3'/-°/°
36/io°/o
4°/o V
3I/a°/o Frankf -Stadtanloih 'o U.
4“/0 Kölner „ 1903
4°/0 Mainzer „ 1907 .
31/2°/0 Wiesbadener „ abgest.

„87,96 . 98, 1902
»i „ 1903
„ 1900/01 1903
„ u. 1916 1903
„u . 1937 1903
„ Ser.ll 1908
„ Ser. III 1912

Obi, Höchst , Farbw . .
Badische 1867er Lese
Köln-Mindener
Oldenb. 40 Taler „ .

Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . .
°/„ Oasterr. 1860er . „ .

llalläuder 10 Lire . . „ .
enetianer 30 Lire . . „ .

Ungar. 100 Gulden . , , , ,
Scheck London . . . . .

31 -7»
37. 7.
47o
47»
47°
47o
47°
47°
47°
37-7°
17«

Kurse vom Lcn
5. Mai [ 6 . Mai X Berliner BSrse. 5. Mai \ 6 . Mci
97 . 10 97 . 30 3°/0 Reichsanleiho . . . . 73 . 10 78. 10
95.75 95. 60 87. Berliner Handelsgesellschaft. 152.— 152.25
95.30 95.30 6 Commerz- und Disc .-Bank . 107.90 J0S.20
95.60 95.60 67. Darmstädter Bank . . . . !17.37 117.25 1
66.30 £6.30 127, Deutsche Bank . . . . . 240 .02
87.60 87.60 10 Discouto Commandit . . , 188.12 188. 12
95.75 95.75 87» Dresdner Bank. 149.75 150-
96,50 C6.50 6 Nationalbnn'k f. Deutschland 110.75 112.87
84. 40 84.40 3 6chaaffhausen ’soher Bankver. 109.70 109,50
66.— 96. — 0 Nieder waidbahn . . . . . 20.50
85.— 85.— 77° Oesterreich . Staatsbahn , , - .-
84. - 84. - 0 Lombarden . . 20 .87 20.75
95,50 05.50 17° Mittelmeorbahn . . . . - •_
83.50 83.50 8 Prince Henri. 153.87
86.60 86.80 6 Baltimore und Ohio . . 91 .75 91.50
90. - 90.— 10 Canada Pacific . . . . 194.62 193.75
67.20 97,20 — Türkenlose. 165.60 165.90
88 .25 88.30 14 Allgem . Eiektrizitäts -Ges. 241.25 240 .75
95. 10 95 45 14 Bochumor Gusstabl . . . 219,50 219 .—
— —. - 23 Coneordia Bergwerk . . 357.20 360 .—
- 10 Deutsch -Luxemb , Bergwerk 123 50 122.25
- .- - .- 10 Esohweiler Bergwerk . . 229.— 228 .70
87. 10 — 11 Gelsenkirchoner Bergwerk ,78 .50 178 85
- . - —.- 11 Harpener. ,75 50 175.37
_,_ —. - 8 Hohenlohe -Werke . . . * 105.70 106. -
_ _ 8 Laurahütte . ' 139. — 138.87
—_ - 87 2 Facon Mannsfcädt Sfc.-A, 122.— 121.70
- . — -o — 10 Rhein -Nass . Bergwerk . ' 194.20 194.70
99.50 99.50 10 Rheinische Stahlwerke . ' 157.— 156.—
-- #- 185.70 9 Linde ’s Eismaschinen . . ' 122.60

143. 10 142.40 12 Siemens & Halske . . . * 211.50 211.90
128. 10 —.- 0 Thiederhall . • 62.90 62.50
102.50 202 .50 10 Hamburger Packetfahri . ' 128.60 127.30
_ __ 37.90 8 Norddeutscher Lioyd . . • 112.10 111.20

180.— 180. - 47, °/° Hamb. Packetf .-Obl.l7 101.60 101.50
—.- 47a°/° Herne -Oblig. . . - 99.— 99 .—
75.— 4°/° Hannov . Bodenkr-Pfdbr. 96.75 95.75

451 .— Reiohsbank -Diskont . . . . 5"/° 47 ,
20477z 2047 '/« Privat -Diskont. 23/ °l~ /3 IO - s/a7 ° J

Londoner BSrse« 5. Mai

27 -7 ° Englische Honsels.
47 ° Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner
Atchison com .
Canada Pacific
Chicago Milwaukee
Denver prof
Erie com, .
Louisville Nashville
Rock Jsland
Southern Railway com.
Union Pacific com. >
Chartered .
Goldfiolds . ,
Randmines , .
De Beera . ,
Anaconda .
Bank-Diskont.

27s:

16-7,°
67.
37°

Pariser Börse«

37° Franzos. Rente
47° Brasilianer
37,7 ° Italienische Rente .
3°/0 Russen . . .
47,70 .. 1909
470 Span . Suss. Rente
Türkenlese . . . .
^uez-Aktien . . .
Nord de l’Espagne *
Saragossabahn .
ßanquo de Paris ,
Crödit Lyonnais .
Banqua Ottomane
Rastrand
Capo Copper
Rio Tinto
lagere fontein
Bank-Diskont

4°/° reich mündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie Xa, XXIII —XXVI 97.40.
Zeiohnunoan auf die neue , steuerfreie , fünfprosentige Bosnischa LansSoseisenbahnanleih © zum Emissionskurse von 99 . 75 Prozent werden bis spätestens 7. Mai

prowssiansfrei entgegengenommen "0» Gebrüder Krler , Bank -Geschäft , Wiesbaden . Rhednstrasse 95.

r~
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r% 8l a~' ^ofolge beeilte sich, vom Kirchhof wegzukommen,
denn es war kalt, und der Himmel drohte, mit
Regen. Ein knappes Dutzend Herren waren es

?rrl )ai,pt nur , die der verwitweten Majoriu Johannsen die
?«te Ehre erwiesen hatten . Ihr Mann war seit Jahren
, und sie hatte mit ihrer einzigen Tochter ziemlich autzer-
«15 des geselligen Lebens der Stadt gestanden. Die Ver-
^ndtschast wurde ausschließlich durch einen Neffen, den
^oerförster Kaldenhof aus Herrndorf , vertreten.

Er stand neben Dagmar Johannsen , bis die Herren sich
^rabschie-

hatten.
^ ^Möchtest
°u jetzt nicht
^ gehen,
Dagmar?"

Das Ge-
Mt des
Zungen

.Mädchens
'.̂ weiß und
; ,cä°0cn ans
unter dem
, Krepp.
Meier,aberNe
nicht.
blickte

weinte
Sie
-nuf

L Kranze
Qm  Boden,
, Ql 'f die

°' tene Gruft
N)!? d die
Lanner,die
jMtendmit

Spaten standen. „Ob sie das alles wohl ordentlich
"wen werden, Günter ?" — „Aber gewiß, verlaß dich drauf ."

hatte nur den Wunsch, sie fort zu bringen , ehe das
^ Nen und Poltern der Schollen begann. Mit sanfter
.,,^/gle zog er ihre Hand auf seinen Arm und wandte sich

n Ausgang.
grs s ^ Kutscher hatte sich schon ungeduldig nach ihnen um«
äeitar ' ’n oiner halben Stunde wurde er an einem Hoch-

erwartet . Eilig warf er den Schlag zu und fuhr
Drap stadtwärts.
wahrend des Begräbnisses hatte die Auswärterin in

Oie neue ltricttilche festhalle In Mllnchen-Olaclbach.

der, Johannsenschen Wohnung Ordnung geschaffen. Die
Zimmer ' trugen schön wieder" ihr gewöhnliches Aussehen,
nur -der durchdringende,Duft von Lorbeer und Tannengrün
hatte 'sich nicht .vertreiben lassen!

Wse beklemmend, still und Wer wirkten die Räume!
Günter -Kaldenhof , dämpfte . unwillkürlich Schritt und
Stimme , während..se.ine..Blicke ebenso.unwillkürlich zu dem
verlassenen Fensterplatz der Tankes gingen.

„̂Willst du nicht-oblegen/Dagmar ?"
„Ja, :das . kann: ich tun ", sagte sie verloren. Er nahm

ihr Hut und Jacke ab, trug beides zum .Garderobenständer
r. im Flur

und kam zu
ihr zurück.

„Arme
Dagmar !"
Sie antwor¬
tete nicht.
Nur ihre
Lippen zuck¬
ten nervös.
Er dachte an
ihre starre
Ruhe wäh¬
rend des

ganzen Ta-
ges. Ihm,
dem Ge¬
fühlsmen¬

schen, schien
das bei einer
Frau völlig
unnatürlich.

„Wenn du
nur weinen

könntest",
sagte er halblaut . Sie machte eine ungeduldige Kopf¬
bewegung. Günter meinte es gut, aber er sprach immer
ein bißchen zu viel. Es schien ihr wie vorsichtiges Tasten
nach ihrem Gefühlsleben, das doch nur sie allein anging.

„ „Wenn ich erst einmal anfinge", sagte sie und brach
plötzlich ab. — „Ach, laß nur , Günter ."

Sie ging zu einem Kaffeetischchen, das die Aufwärterin
ganz annehmbar hergerichtet hatte ; auch der Kaffee war gut.

„Es war so kalt draußen , du mußt etwas genießen."
„Du erst recht", sagte er und schenkte ihr ein.
Sie nippte nur ein wenig am Kaffee, während bei ihm





lastender Empfindung der eigenen Ueberzähligkeit und Nutz-
Migkeit und Abende , in denen in allen Ecken die Sehn-
>ucht zu lauern schien, um beständig die Vergangenheit der
Gegenwart gegeniiberzustcllen.
, Ach, wenn man sie doch nicht so allein ließe , wenn doch

eine Seele sich ihrer annähmeI Aber kamen wirklich ein¬
mal Bekannte , sich gutmütig nach ihr umzusehen , so ward
!]* im Nu die kühle, ruhige Dagmar , die aus ihrer Ver¬
schlossenheit nicht hcraustonnte.

„Komisches Mädel ; wie si ^ell sie sich getröstet hat " ,
Wgten die Leute , die immer . ..;c ein gefaßtes Gesicht zu
>ehen bekamen . —-

Nun die Pension der Mutter wegfiel , hatte sie ernstlich
iftrcn Unterhalt zu arbeiten . Durch Vermittelung des

Nektars bekam sie an der Töchterschule zu ihren bisherigen
stunden noch einige dazu , auch ein paar neue Klavier-
lchulerinnen fanden sich. Sie besaß Lehrgabe und wußte
Uch auch Respekt zu verschaffen , aber in ein näheres Ver¬
hältnis zu den Kindern kam sie nicht . Sie war ihnen zu
Uatuenhaft , zu gleichgültig , und die tiefe Trauerkleidung
boßte den fröhlichen kleinen Seelen auch eine gewisse Scheu
dsn. Da waren doch die anderen Lehrerinnen , die gelegent-
"ch ein Späßchen für sie hatten , sehr viel netter.

Zu Ostern kam die Uebersiedelung in die neue billigere
Wohnung . Wieviel gab es da zu räumen , gu verkaufen,

überlegen . Sie hatte bisher nie nötig gehabt , sich um
^hlchüftliches zu kümmern , und es brachte ihr ihre Vcr-
Lsenheit aufs neue zum Bewußtsein . Oft packte sie tiefer
'" loerwille gegen all diese Mühsal . Wozu soviel Arbeit,
JjjK ein jämmerliches Leben zu fristen ? Wäre es nicht
h^ l besser und einfacher , inan könnte sich hinlcgcn und
ŝ rben ? dachte sie, während sie am Ziehtage den hecum-
rurnorenden Packträgern zusah . Beinahe war 's ihr , als
'ü sie schon gestorben und fremde Menschen schleppten ihren
Nachlaß davon.
„Da klingelte cs . Gewiß der Tapezierer , der Gardinen
3 » Portieren anbringen wollte . Senfzend nnd unlustig

*3 sie, um zu öffnen und prallte erschrocken zurück.
"Günter !"

. "Ja — ich bin es wirklich ", sagte er nicht ohne Be-
sti° onheit , denn er fühlte , daß ihin das Rot in die Stirn
s,/8- „Ich bedachte nicht, daß Ziehzeit ist. Komm ' ich dir

N ungelegen ?"
sî "Das tut ja nichts ." Ihre Stimme klang etwas un-
nnf r- „Dn mußt nur entschuldigen ; alles ist noch im

^Uvarr ." — „Das ist doch ganz einerlei ."
Dagmar schob ein paar Stühle zurecht.
"Willst du dich nicht setzen, Günter ?"
"Ach nein , danke — ich möchte nicht —."

ty; ^ nahm dann doch einen Stuhl , sprang aber gleich
^uer auf und kam zu ihr hin.

j, . "Was denkst du nur , daß ich wicdcrkomme , nach — nach
"wein Brief ?"

^ie wich seinem Blick aus.
betrachte es als Zeichen , daß du nnr nicht mehr

,e  Mi und freue mich darüber ."
Wtx ' e ' . Wie kann nian so etwas sagen . Schrecklich weh
i>tr • U - n ' r Ü^tan , ja . Aber böse? Dagmar , dazu bin ich
fiir,rln  üiel zu gut . Ich könnte gar nicht anders für dich

wenn ich auch wollte ."
sich's unterwegs so schön zureckstgelegt, wie er

fpF,„Gt5cn' siin Kommen erklären wollte , und war nun unver-
vens mitten in der Sache.

kann meinen Korb nicht so einfach hinnehmen,
wjs. Muß wissen, warum du mich nicht willst . Dagmar , sag'

aufs Gewissen , ist da ein anderer ?"
^lne Augen wurden ganz dunkel vor Erregung.
"Welche Idee ! Nein , gewiß nicht ."

aber wenn du keinen anderen lieb hast, " sagte er
Aufatmen , „warum könntest du dann nicht mich

" r» haben ?"
Dunkle Nöte stieg ihr ins Gesicht.
„Günter , o bitte , laß doch das ."

ich kann 's nicht lassen . Du sollst mich gar nicht schonen,
hur Wahrheit , Dagmar . Liegt der Grund in mir

_Bin ich dir unangenehm ?" ,
geniol? " ' ? ' ^ Iich nicht — ich Hab' dich immer gern

Stcna r - n erinnerte an den eines Kindes , das vor
^ äeniofcr Befangenheit weder aus noch ein weiß.
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Günters Gesicht erhellte sich.
„Und doch schickst du mich weg ? Machst mir soviel

Schmerzen ? Du glaubst nicht , was für ein Winter das für
mich war . Alles war mir verleidet . Und nun sagst du , du
hast mich gern ?" sagte er in vorwurfsvoll -zärtlichem Ton.

Ihre Wangen brannten , sie wandte ihr Gesicht ab.
„Ja ; aber doch nicht so."
Ach, wenn er doch aufhören , Weggehen wollte . Es war

so maßlos peinlich , mit ihm erörtern zu müssen , was sich
Wohl fühlen , aber nicht mit dürren Worten wiedergebcn
ließ . Unruhig suchten ihre Blicke die Tür . Wenn doch nur
jemand käme, damit dieser Unterredung ein Ende gemacht
würde.

Günter hatte sich ihr gegenüber gesetzt, ans andre Ende
des ovalen Tisches . Instinktiv begriff er , daß seine besten
Aussichten diesem scheuen, verschämten jungen Geschöpf
gegenüber in größtmöglichster Ruhe lagen . Eine harte
Forderung freilich für den lebhaft Empfindenden.

„Dagmar, " fing er wieder an , „wenn dein Herz frei ist
und du mich gern hast als Verwandten , weshalb solltest du
es nicht als Verlobter mit mir versuchen können ? Sieh , ich
Hab' dich so lieb , daß ich denke, ich müßte dein Herz ge¬
winnen können . Weißt du noch, wie ich zum erstenmal auf
der Durchreise zu euch kam, weil ich Mamas einzige Kusine
gern kennen lernen wollte ? Nun , in all den fünf Jahren
bist bu mir nicht einen Tag aus dem Sinn gekommen . Und
wenn ich auch mal mit anderen tanzte und lachte, immer
Hab' ich gedacht : Seid so nett wie ihr wollt , Dagmar
Johannsen vergeh ' ich euretwegen nie , und sobald ich ein
Amt habe , frage ich sie, ob sie nicine Frau werden will.
Warum mußt du mir das alles zunichte machen ?"

Sie drückte das geballte Taschentuch hin und her.
„Ich sagte cs dir ja schon, Günter . Und ich glaube,

ich — ich möchte überhaupt nicht heiraten ."
In seiner Stimmung fehlte ihm dafür jedes Begreifen.

Gewiß , das bildete sich Dagmar nur ein . Wer sollte denn
nicht heiraten mögen?

„Es ist niemanden gut , allein zu sein ! Die Weisheit ist
so alt wie die Welt , also sie ist erprobt ."

Er sah sich um.
„Sag , Dagmar , denkst du 's dir wirklich so wunderschön,

hier in diesen zwei kleinen Stuben mutterseelenallein zu
Hausen : an Rcstanranttischen zu essen? Niemand sorgt für
dich, pflegt dich, und möchtest du dich einmal anssprechen,
so gehst du als Gast in fremde Häuser und kehrst wieder
zurück in eine leere , stille Wohnung . Es gibt doch nichts
Traurigeres für ein junges Mädchen . Und das alles hätte
ein Ende , wenn du zu nur kommen wolltest " , fuhr er mit
erkünstelter Ruhe fort . „Herrndorf würde dir gefallen ; cs
liegt sehr malerisch , nnd das Haus ist so hübsch nnd behag¬
lich. Nichts fehlt ihm , als die Hausfrau . Dagmar , ich
würde dich auf Händen tragen . Es ist ein gräßlich banaler
Ausdruck , aber ich weiß keinen besseren." (Forts , folgt .)

- < -->► -fi -«?-> -

fln die ITIaienköniqin.
- «Naadrulk verboten.)

Mnft uns dein Bilb mit Blumen schmücken,
(D liebe ITTatenftönigin!

mit Blumen , die das kjerz entzücken,
lllit demutsvollem Uindeslinn

Die Bliimlein , die wir dir zum Uranze,
D Jungfrau , winden , süß und mild,
Erblühen hold im Umsckuldsglanze
Und zieren schön dein Gnadenbild

Oie engelreinen llindesherzen,
Oie fromm vor dir , o kjerrin , knien.
Sie flammen auf gleich Goiteskerzen,
Gleich Blumen , die im ljimmel blüh'

D mutter , gib uns deinen Segen,
Damit zum Paradiele wir
kluf dornenvollen Erdenwegen
Gelangen glücklich etnlt zu dir!

Dann werden wir im ew'gen Maien
mit demmsvollem Uindesfnn,
Uns selig jubelnd mit dir freuen.
Liebholde himmelskSniqin!

Ganobach . - otzan » »» Munich.

WrL

ehr
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Skizze von Ar . Möllenhoff.
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AA n dem Briefschalter eines großen Postamtes erschien
W » ein Greis ; kein Bettler , aber behaftet mit dein
unverkennbareir Zeichen der Armut . Er war schon wie¬
derholt dort gewesen und hatte stets vergeblich nach
einem Briefe gefragt , der ihm ■vielleicht wegen unge¬
nügender Adressierung nicht hatte zugestellt werden
können . Es lag nichts vor.

„Wieder nichts ", sagte der Postbeamte.
„Das kann nicht sein", erwiderte der Greis . „Es

muß etwas für mich da sein."
Der Beanite war ein humaner Mann . Er ging das

Brieffach noch einmal durch und sagte dann gelassen:
„Es ist tatsächlich nichts da ."

Der Greis blieb kopfschüttelnd am Schalter stehen.
In seinem faltenreichen Gesicht prägte sich so viel Un¬
glauben aus , daß der Postbeamte seine Versicherung,
es liege nichts vor , wiederholte und sich dann mit der
Abfertigung der noch wartenden Personen beschäftigte.
Der Greis trat zurück; als aber eine Zeit lang keine
Parteien am Schalter erschienen und der Beamte gerade
eine Ruhepause hatte , kam er wieder heran.

„Seien Sie nicht böse, Herr — — "
„Aber , mein Lieber , ich kann doch nicht mehr als Nach¬

sehen ; und das habe ich nun schon zweimal getan ."
„Ja , aber wie soll denn das sein ; vor drei Wochen

schon habe ich meinem Buben geschrieben, und sonst hat
er immer pünktlich Geld geschickt und Nachricht gegeben ."
Nach einer Weile fuhr er fort : „Am Ende ist er doch
gar aus seinem Dienst getreten . . ."

„Dann würde ihm der Brief sicher nachgeschickt wor¬
den sein."

„Es war kein Brief , es war nur eine Postkarte ."
„Ich kann immerhin Nachsehen, ob sie nicht zurück¬

gekommen ist."
„Wenn Sie so gütig wären ."
„An wen war denn bie Karte adressiert ?"
„An meinen Sohn ."
,.Sm müsse» mir den Namen und Bestimmungsort
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Oie goläene Platte am freibergcr Dom.

Die Tulpentmnzd im ftdberger Dom.
angeben ." Nachdem der Alte dies recht umständlibl
getan , schlug der Beamte in einem dicken Buche naw
in dem die zurückgekommenen Postsachen verzeichn^
waren . Da stand Namen bei Namen . Der Äcanw
fuhr mit dem Finger Seite für Seite herunter n»1
geschäftsmäßiger Sicherheit , und der Alte draußen
vor dem Schalter folgte dem Finger mit unge'
duldigen Blicken. Da hielt der Beamte eineff
Airgenblick inne.

„Hcrben Sie etwas gefunden ? " .
„Es ist ein ähnlicher Name , der Bestimmungsou

stimmt — ich will einmal Nachsehen." .
Dann entnahm er einem Schrank einen B »w

Briefe und suchte das Stück mit dem ähnliche»
Namen heraus . Nichtig, eine Postkarte.

„Ist das die Ihrige ?" fragte der Beamte.
„Bitte , lesen Sie mir den Inhalt vor , ich kaf»

die Schrift ohne Brille nicht besehen. Aber ich wc>L-
was darauf stehen muß ."

Der Beamte zögerte.
„Ich bitte Sie noch einmal recht schön", wieder"

holte der Greis . , ,,,
Und der Beamte las : „Lieber Sohn ! Ich bin

Dich, gehe nicht ans der Fabrik fort . Du hast
einen sicheren Verdienst , von dem wir beide lcbei
können . Du weißt , daß ich nur auf 'Dich alle»
angewiesen bin . Ich kann nicht mehr arbeiten , »V
alt und schwach, und habe nur das , was Du »»
schickst. Also ich bitte Dich nochmals und begrüß
Dich als Deinen alten Vater ." ^

„Freilich , freilich , das ist schon meine Karte , soü,,
ich denn die Adresse so undeutlich geschrieben habe» -

Der Beamte las dem Alten auch die Adresse ■
Die war ganz richtig . Da stand aber noch etwas »l
der Vorderseite zwischen den Stempelabdrückc >-
ctwas undeutlich.

ff
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, „Warum ist denn aber die f

wcht hingeschickt worden, das ist
^icht in Ordnung ."

„Sie wirr ja dort , aber hier
ja : Adressat gestorben!"
Er reichte dem Alten die Kart

"leser mechanisch in Empfang n
o?s Auge starr auf den Beamte:
Achtet, der seine Rührung schlecht
Morgen konnte. Dann wankte der (
^iner der Bänke zu, die in der gi
Halle des Postgebäudes aüfgi
sparen, die Karte noch immer krc
Wt in der zitternden Rechten.
^orte , geschäftsmäßig, kalt un
grausam!
, Nein, nein ! Es kann nicht

ist ja nicht möglich. ' Die ei
Etze seines Alters , sein Junge,alles. . .
. „Ich bitte recht schön, was
^art ans der Karte ?" mit diesen
ten  ging er auf einen Herrn zu
gerade an ihm vorbeikam. Er stieß

Worte hastig hervor, der Alte, und
als ber Angeredete teilnahmsvoll sagte: „Adressat ge¬
worben!" —- da faßte der Alte mit schmerzvoller Gebärde

Oer Vrand der größten Zuckerfabrik Schlesiens.
fern. Aber es war eine kalte Schönheit, die das Herz nicht
erfreut , der Schmuck eines Totenzimmers . Und der Greis

lag am Wiesenrande, still und
regungslos . Auch auf seinen
Kleidern, in seinem Bart
glitzerte es, und in seiner
Hand hielt er die Postkarte.
Er war tot.

juuumucHuimy m jiiucuucu.

^ Karte und schritt hinaus auf die Straße , in das Ge- !
- Uhl der Menschen, die alle teilnahmslos an ihm vorüber- i

'l’4tm und nicht auf die Karte
Meten, die er noch immer in der

Hand hielt.
§>• " nd während seine tränenlosen
wn " 6" öem bunten Leben, das ihn
IjMab, vorbei ins Leere starrten,
weiten seine Lippen einmal über das

--Adressat gestorben!"
p,  trieb ihn hinaus , fort aus der
sill und £>al<) hatte er sie hinter
3 Unermüdlich und unaufhaltsam
^8 er die Landstraße entlang : und
ütir e Sonne hinter die Berge gc-
“ «ten war, ging er noch immer dem
feitte  Kl , wo sich jetzt die Grabstätte
n Nes Sohnes befand. Endlich zwangen
gjjj die Dunkelheit und seine müden

" °der zur Rast.
setzte sich auf den Wiesenrand
der Landstraße und schlief ein.

^ Nacht senkte sich völlig herab auf
d; y Straße , kalte Nebel umhüllten
. Wiesen — die Sonne stieg endlich

.Moll wieder auf, sie besiegte die
Ij0I] tct 9enben Düfte , und wie Mil-
QTn,1} bon  Diamanten glitzerten und

_ 'wen die Reifkristalle an den Grä-

„01ef Salat“.
^Nachdruck verboten.) .

lßt Salat " — schrieb vor
Jahren ein berühmter

Gelehrter in den Zeitungen,
„eßt täglich Salat !" — Wie
herrlich schmeckt das erste
frische Grün , welches die wic-
dcrerwachte Natur uns so
reichlich spendet: ' der Acker¬
oder Feldsalat , auch die Brun¬
nenkresse und noch verschiedene
Pflanzen und Kräuter , die
wir überall auf Weg und
Steg , an Abhängen und Wie¬

sen finden und zu Salat oder Gemüse verwenden können.
Unser Blut wird dadurch mit den so nötigen Nährsalzen

Oie Kinder des österreichischen Ihronkolgers.
•7is
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versehen und möge hiermit an diese Frühjahrskur , die
jedermann zur Erhaltung seiner Gesundheit, Auffrischung
und Reinigung des Blutes , zur Vorbeugung von Krank¬
heiten vornehmen sollte, erinnert werden. Die meisten
Menschen haben im Laufe des Winters , teils durch schlechte
Luft , teils durch mangelhafte Bewegung oder zu eiweiß¬
reiche Nahrung , auch Alkoholgenuß, ihren Organismus
geschädigt.

Zuerst möchte ich den Löwenzahn, welcher zu den Heil¬
pflanzen zählt, auch Maiblume genannt , erwähnen. Der¬
selbe wird dicht an der Wurzel abgeschnitten. und die
Blätter wie Endiviensalat behandelt —• je kleiner uird
jünger die Pflanze , desto zarter —, in Frankreich und im
Elsaß allgemein beliebt. Er ist an den gezähnten Blättern
und der großen, gelben Blüte , aus deren röhrenförmigen
Stengeln die Kinder Ketten anfertigen , leicht zu erkennen.

Auch Sauerampfer — in Frankreich in Kultur ange-
pflanzt — kann zu Salat verwendet werden, welcher durch
seinen säuerlichen Geschmack angenehm mundet . Mit Löwen¬
zahn gemischt und mit Zitronensaft zubcreitet, ist er von
vorzüglicher Wirkung, da der Saft der Zitrone zugleich die
schädliche Harnsäure und Harnsalze auflöst und ausscheidet,
welche die Hauptursache von Gicht und Rheumatismus
bilden.

Wer Essig zu Salat verwendet, nehme davon nur löffel¬
weise, mache den Salat eine halbe Stunde vor dem Speisen
fertig wodurch er weich und mild wird, und erinnere sich
dabei des Spruches : „Nimm Essig wie ein Geizhals, Salz
wie ein Weiser, Oel wie ein Verschwender." Aeltere Per¬
sonen und solche, welche den Salat nicht gut zu beißen ver¬
mögen, sollten denselben wiegen resp. zerhacken, wodurch
der Salat leicht verdaulich wird und auch in größerer Menge
genossen werden kann. Der erwähnte Professor erteilte
auch den Rat , den Salat nicht zu waschen, da er sonst aus-
gclaugt werde und einen Teil seines Gehaltes verliere. Dies
ist jedoch nicht gut möglich, da der Pflanze Staub , Erde und
auch Schneckenspuren anhaften — doch sollte derselbe nur
kurz gewaschen und nicht im Wasser liegen gelassen wer¬
den, wie es fast allgemein Gebrauch ist.

Sauerampfer gibt auch eine sehr schmackhafte Suppe,
sowie Löwenzahn ein Gemüse, doch dürfte das Letztere
wegen seines bitterlichen Geschmackes nicht jedermann be¬
hagen — mit Sauerampfer gemischt, wird es wie Spinat
zubereitet und wohlschmeckender.

Zu einer Suppe wird Sauerampfer roh gewiegt, in
heller Einbrenne kurz gedämpft, gesalzen, mit Wasser eine
Viertelstunde aufgekocht, Semmclwürfelchen hinein, vor
dem Anrichten etwas Milch hinzugefügt, und wenn man
will, mit einem Ei legiert. Löwenzahn, auch Spitzwegerich
und Schafgarbe, finden zu Suppe Verwendung, sowie die
jungen Brcnnesseln zu Spinat , resp. Gemüse. Die jungen
Gänschen werden groß und stark davon: wer noch den un¬
verdorbenen Geschmack dieses „klugen Vogels" besitzt, kann
es Wohl wagen, „Brcnnesselspinat" zu genießen — gesund
ist er jedenfalls sehr, ob gut, wird die Kunst der Köchin
lehren. Brenncsselspinat und Brennessel-Knödcl waren
früher in Wörishofen, zu Lebzeiten des edlen Menschen- und
Tierfreundes „Pfarrer Kneipp", ein beliebtes Gericht.

M. v. Aue r.
--

Die ersten Goldfucher.
- (Nachdruck verboten.)» enig mehr als ein halbes Jahrhundert ist vergangen,

seitdem in Australien das erste Gold gefunden wurde,
und schon sind die Namen der Männer , welche als erste die
verborgenen Schätze der Natur entdeckten und dadurch so
gewaltige Umwälzungen hervorriefen, so gut wie vergessen.
Und doch sind sie und ihre Erlebnisse cs wert, der Ver¬
gessenheit entrissen zu werden.

Im Januar 1852 durchwanderte ein zerlumpter , er¬
schöpfter Mann , namens Hargreaves , den öden Distrikt
der Blauen Berge in Neusüdwales auf der Suche nach
Gold, ein elendes, einsames Menschenkind auf anscheinend
hoffnungslosem Pfade . Hargreaves war ein armer An¬
siedler, den Dürre und Ueberschwemmnng von seiner kleinen
Farm in Neusüdwales vertrieben hatten, und der auf den
neuentdeckten kalifornischen Goldfeldern sein Glück suchen
wollte. Aber das Unglück verfolgte ihn ; monatelang fand

’d

er kaum so viel, wie er zum Lebensunterhalt brauchte, und
erst als er am Sacramento flußauf zog, fand er in einer
einzigen Woche Gold im Werte vom 800 Mark.

Nun 'gewann er wieder Mut . Eines Tages kam wie
ein Blitz die Erkenntnis über ihn, daß der Distrikt, in dem
er eben arbeitete, fast genau das Abbild desjenigen war, j
den er in Australien verlassen hatte ; war nun Gold an ,
dem einen Orte , warum sollte es nicht auch an dem anderen j
sein? Der Gedanke verfolgte ihn so, daß er zu seinem ■
Kameraden sagte: „Bestimmt ist da Gold, wo ich herkomme;
ich gehe zurück und suche es." Und er fuhr wieder nach
Australien.

Als er in Sydney seine Geschichte erzählte, lachten ihn
alle aus . Gelehrte Geologen hatten bescheinigt, in keinem
bekannten Teile des Kontinents sei auch nur ein Krümchen
Gold zu finden, und nun wollte dieser zerlumpte Dunnw
kopf es besser wissen? Trotzdem war Hargreaves eM
Mann von echtem Schrot und Korn, der mutig seinen Willen
durchsetzte. Es gelang ihm, etwas Geld zu 400 Prozent (0
aufzutreiben ; er kaufte ein Pferd und zog in die EinsaM'
feit hinaus.

Einige Wochen später erschien der „Verrückte" wieder
in Sydney , aber diesmal nicht mit leeren Händen. Er
brachte eine Büchse voll Goldstaub mit, das erste Gold,
das je in Australien gefunden worden war . Und einilst
Monate später arbeiteten im Bathurst -Distrikt Tausende
von Menschen mit Hacke und Spaten auf Gebieten, dM
früher kaum eines Menschen Fuß betreten hatte . Hargreaves
selbst gewann endlich Reichtum und Ruhm ; sogar die
Königin empfing ihn in Windsor.

Ein anderer enttäuschter kalifornischer Goldgräber,
James Edmond, fand nach zahllosen Mißerfolgen uim
Entbehrungen die Goldfelder von Deep Creek in Vst'
toria auf.

Andere folgten den Spuren dieser Pioniere , und bah (
war das Goldland Australien so berühmt wie Kali' k
fornien. »

Das sind nur einige Beispiele aus den Tagen der erftd1
Goldsucher. Hth.

-S-
Der Brand der größten Zuckerfabrik Schlefiens.

(Mit Abbildung.)
32fitie gewaltige Fcuersbrunst hat am 10. April 1914 die großf
W Schöllersche Zuckerfabrik in dem Vorort Roscntal bei Brests
vollständig zerstört. Die Flammen fanden so reichliche Nahrung
und griffen mit solcher Raschheit um sich, daß die Fabrik bis a" I
die Umfassungsmauern niederbrannte . Es konnte nichts gercw I
werden, und ist der Schäden, den das Feuer angerichtet, ein p)
bedeutender. Unsere Abbildung zeigt einen Teil der zerstörte
Fabrikanlage , die einem wüsten Trümmerhaufen gleicht.

-- 0 -
UlobilmachLinq in Rlbanien.

(Mit Abbildung.)

f ' rotzdem der offizielle Friede unter den Balkanstanten uN? der Türkei schon einige Zeit geschlossen ist, kommt die ew'^
päische Wetterecke immer noch nicht zur Ruhe. Zwar hat
Prinz von Wied vom albanischen Thron Besitz genommen,
in Südalbanien , an der griechischen Grenze, haben die Epirots
einen Aufstand in Szene gesetzt, der nicht nur der albanisch^
Negierung, sondern auch den europäischen Staaten sehr ungs
legen kommt. Die Erregung unter den Epiroten dürfte in ihg
Folgen um so gefährlicher werden, da sie reichliche Unterst^
ung durch griechische Soldaten und Offiziere finden, die
Empörern Waffen und Munition in die Hand spielen.
Wilhelm hat bereits die Mobilmachung angeordnet , um ^
Friedensstörern auf den Leib zu rücken. Augenblicklich sind ®
Aufständischen an Waffcnerfolgcn noch im Vorteil . Haben L
doch kürzlich den albanischen Major Emin Reschid mit seiner w"
tärischen Begleitung gefangen genommen. Bekanntlich tnu*
bei den Kämpfen, die namentlich um das Städtchen Koritza tobe '
einer der holländischen Offiziere , denen die Ausbildung j>
albanischen Gendarmerie übertragen , ist, schwer verwuno 1
Fürst Wilhelm hat aus diesem Anlatz der Königin von Holw
ein Telegramm geschickt, in welchem er der Tapferkeit des
Mundeten seine höchste Anerkennung zollte.

Unsere Abbildung zeigt eine Gruppe albanischer Freiwillig
Merkwürdig berührt bei ihrer Ausrüstung der aufgcspaw
Schirm, der ein stetiger Begleiter des Albanesen ist.

dc»
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Die Kinder des öfferreichifchen Thronfolgers.
(Mit Abbildung.)

[n der Nähe von Triest liegt in prachtvoller Gegend das
Schloß in Brioni , wo die Kinder des Erzherzogs Franz

Ferdinand das Frühjahr zu
verleben pflegen. Mit Vor-
liebe unternehmen sie dann
auf einem Marinekutter
Ausflüge und erfreuen sich
an den Schönheiten der
österreichischen Riviera . Die
Kinder aus der morganati¬
schen Ehe des Erzherzogs
mit Gräfin Sophie Chotck,
Herzogin von Hohenberg,
haben bekanntlich das be¬
sondere Gefallen des deut¬
schen Kaisers erregt , der ge¬
legentlich seiner Korfureise
den österreichischen Thron¬
folger besuchte und Zeuge
von dessen glücklichem Fa¬
milienleben war.

Unsere Abbildung zeigt
die Geschwister auf einem
ihrer Ausflüge. Es sind:
Fürstin Sophie von Hohen¬
berg, geboren am 24. Juli
1801, Fürst Maximilian , ge-

1802, Prinz Ernst, geboren am

Frau I >r. Betty Baue si.

am 29. September
Mai 1904.

und Botschafter in Rom, ebenso auch mehrere Male Minister.
Seither lebte Turkhan Pascha als türkischer Gesandter in
Petersburg , wo er am Zarenhofe in hohem Ansehen stand. Der
70jährige Staatsmann , der mit einer Russin verheiratet ist, gilt
als sehr russenfreundlich und
wird seine Berufung aus
russische Einflüsse zurückge¬
führt . Der erste albanische
Kriegsminister hat bereits
bei Antritt seines neuen
Amtes recht schwierige Ver¬
hältnisse vorgefunden.

Tie erste städtische Haus-
arbeitölmrterin in Frank¬

furt am Main.

Turkhan-pajcha,
der erste albanische Ministerpräsident.

s) iescr

?iou Dr. Betty Flaue f.
(Mit Abbildung.)
Tage starb zu Mün^

,<f)en Frau Dr . Betty Naue, die
Münderin und erste Vorsitzende des
Münchner Frauenvereins Arbeiter-
J )5J% im. Als solche war sie un-
^^ dtjch auf dem Gebiete der so-
ihx? Frauenbewegung tätig , die

schöne und reiche Erfolge zu
>itn -?cn  I " der Arbeiter-
tx.^ türsorge darf sie als bahn-
jr̂ ^end bezeichnet werden, und
(Sw-großen Verdienste auf diesem
sjji'^ e haben in allen Kreisen
F̂ ' licht.. Anerkennung gefunden,
fot dolle fünfundzwanzig Jahre
ijt die menschenfreundliche Dame
Jjj segensreiche Tätigkeit ausge-
ftfim Un'3 Tod wird als ein tief»

herzlicher Verlust empfunden.--

Leutnant von Scheele.
(Mit Abbildung.)

Flugwesen hat sich in Deutsch-
id'ckel" ^ überraschend schnell ent-
stxzs" ' ,und der deutsche Flieger
"icht m r feinem erprobten Apparat hinter dem französischen

zurück, sondern hat ihn überflügelt . Auch nach Süd-
"srita dringen nun die militärischen Flieger vor, und unsere

Leser lernen in Leutnant von
Scheele den ersten deutschen
Fliegeroffizier kennen, der nach
Südwestafrika geht.

Turhhan Pafcha,
der erste albanische Illinijter-

präsident.
(Mit Abbildung.)t urkhan Pascha, der Präsi¬dent des albanischen Kabi¬

netts und zugleich Minister des
Aeußeren, entstammt einer an¬
gesehenen albanischen Familie
und verfügt über eine unge¬
wöhnlich hohe Bildung . Er hat
angenehme, weltmännische Um-
gangssormen und ist seit früher
Jugend in der diplomatischen

'hin N ‘" "l UUU  Laufbahn tätig . Man bringt
.vertrauen und Wertschätzung entgegen und hofft von seiner

7^ ie Berufsarbeit der Frau
im Gemeindewesen hat

sich während der letzten Zeit
in Deutschland immer weiter
ausgebreitet . In Berlin
waltet bereits seit Jahres¬
frist eine Wohnungsinspek¬
torin ihres Amtes, in Altona
ist eine Frau als Vorsteherin
des Polizeipflegeamtcs tätig,
und vielfach bedient man sich
mit gutem Erfolg der Mit¬
arbeit der Frau in der Armen- und Waisenpflege, im Gesund-
heits - und Wohnungswesen, sowie in der Säuglings - und
Jugendfürsorge.

Unter der Arbeitcrbevölker-
ung findet man häufig Frauen,
die wenig von einem geordneten
Haushalt verstehen. Besonders in
den Großstädten gehen die Mäd¬
chen, wenn sie kaum die Schule ver¬
lassen haben, dem lohnenden Er¬
werb in der Fabrik nach und stehen
dann als Frau oft vollständig kennt¬
nislos und unerfahren vor den An¬
forderungen , welche die Hausarbeit
verlangt . Um diesem Uebelstandc
abzuhelfen, wurde in Frankfurt am
Main in der Person von Frau
C. Batz eine städtische Hausarbeits¬
wärterin angestellt, welche für Ord¬
nung und gute Erziehung der Kin¬
der in den Arbeiterfamilien zu sor¬
gen hat, den Hausfrauen jede An¬
leitung gibt, und wenn nötig, die
Hilfe der Armenpflege in Anspruch
nimmt . Das Amt dieser Dame ist
nicht leicht; es erfordert Klugheit,
Berufsfreudigkeit und Taktgefühl,
damit die Anleitungen , welche die
Hausarbeitswärterin gibt, mit
Nutzen befolgt werden. Wenn

Oie erste staalilche Hausarbeitswärterin in frank- nötig, sollen die Kinder in Für-
furt am Main. sorgeerziehung gegeben werden.

Leutnant von Scheele.

®efte Ĉ*rc Un‘) st Ansicht für das neue albanische Königreich das
° Er war eine Zeitlang türkischer Geschäftsträger in Wien

Baronin flpor
r \ ie kürzlich verstorbene Oberin des Wiener Rudolfinenhauses
u  gehörte zu jenen Frauen , die sich der leidenden Menschheit

gewidmet und durch aufopfer¬
ungsvolle Hingabe unendlich
viel Wohltaten gestiftet. Wenn
auch ihr Name in der großen
Oeffentlichkcit wenig bekannt
ist, so werden ihr doch alle, die
im Leben mit ihr zusammen-
gekommcn, ein dankbares An¬
denken bewahren. Die Dame,
die durch ihre Geburt ihr Leben
in behaglichster Weise hätte ver¬
bringen können, hat freiwillig
auf viele Annehmlichkeiten ver¬
zichtet, um, beseelt von loarmer
Menschenliebe, sich ausschließlich
den Kranken und Notleidenden
zu widmen. Zahllos sind nicht
nur die leiblichen, sondern auch Baronin llpor f.
die geistigen Wohltaten , .die sie
in Ausübung ihres anstrengenden Berufes gespendet, und ihr
stilles und umsichtiges Walten im Nudolfinenhause wird unver¬
gessen bleiben.
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:

Mensch itub Gedanke.
Stückwerk ist der Mensch hier auf Erden und gebrechlich.

Darum sind auch selbst die besten Gedanken Stückwerk und ge¬
brechlich, denn es gelingt trotz aller Logik und Erkenntnis nicht,
die aus geheimnisvoller Tiefe geschöpfte Idee derart geistig
scharf zu erfassen und in Worte zu kleiden, daß der Hörer es
vermag, sie ganz — also mit allen Nüancen , Ursprung , Form,
Inhalt und den gewollten Zweck— in sich aufzunehmen , festzu¬
halten und geistig zu verarbeiten.

Berlin . — —— — Aloijo zrrygang.
Kinnspruch.

Ein gutes Wort zu rechter Zeit
Kann Trost und Frieden bringen.
Es kann als milder Balsam ein
In wunde Herzen dringen.

- »>*<•- Molfgang Mrisman ».

(Die neucstädtische Fe st halle
in München - Gladbach .) (Mit Abbild¬
ung.) Die mächtig aufstrebende rheinische
Industriestadt München-Gladbach ist wieder
um ein monumentales Gebäude reicher
geworden. Es ist die neue städtische Fest¬
halle, welche vor kurzem in Anwesenheit
des Oberpräsidenten Freiherrn von Rhein¬
baben eingeweiht wurde . Die Halle, welche
bei aller Einfachheit doch mit ihren Säulen-
gängcn einen schloßartigen Eindruck auf
den Beschauer macht, wird nicht nur Aus¬
stellungen, Festen und dergleichen dienen,
in ihr hat auch der geisi- und nerven¬
stärkende Sport ein geeignetes Heim ge¬
funden . In ihr sollen die Muskeln ge¬
stählt, der Körper zur höchsten Leistungs¬
fähigkeit entwickelt werden. So war die
städtische Verivaltung bedacht, einen Turn¬
saal einzufügen , der nicht nur allen An¬
forderungen der Neuzeit entspricht, sondern
auch zu den größten Turnsälen Deutsch¬
lands gehört.

sDie Tulpenkanzel und die gol¬
den ePforte desFreibergerDoms .)
(Mit zwei Abbildungen .) Zu den schönsten
Kirchen Sachsens gehört der Freiberger
Dom, mit dessen Restauration begonnen
wurde. Als die von Otto dem Neichen im
ztvölftcn Jahrhundert erbaute Frauen¬
kirche im Jahre 1484 ein Raub der Flam¬
men geworden, erstand auf ihren Trümmern
der in spätgotischem Stil erbaute Dom.
Das Gotteshaus , von einigen Seiten um¬
geben von stimmungsvollen Kreuzgängen,
birgt wertvolle Kunstschätze, von denen die
Tulpcnkanzel als ein Julvel der Bild¬
hauerei besonders erwähnt zu werden ver¬
dient . Berühmter noch als diese ist die
von dem ursprünglichen Bau der Frauen¬
kirche hcrrührende goldene Pforte , ein
unvergleichliches, für spätere Bauten vor¬
bildliches Denkmal romanischer Kunst. Die
herrlichen Figuren zu beiden Seiten wer¬
den gekrönt von der im mittleren Bogcn-
felde thronenden Himmelskönigin , welche das Jesuskind auf dem
Schoße hält . Links nahen die heiligen drei Könige, rechts steht
der Erzengel Gabriel und. unten ist der heilige Joscvh ange¬
bracht. Das aus dem Brande gerettete Prachttor fand an der
Nordscite der dem evangelischen' Kultus dienenden Kirche seine
Aufstellung. ' <

(Eine schwarze  Riesin .) (Mit Abbildung.) In dem Leben
und Treiben einer Weltstadt pflegen selbst ungewöhnliche Er-
scheinrktigcn wenig Aufmerksamkeit zu erregen ; aber die Negerin
Abomah, die gegenwärtig in London weilt , kann unmöglich
unbemerkt bleiben. Die schwarze Dame aus Afrika, die moderne
europäische Kleidung trügt , ist von solcher Körpergröße , daß man
sie als Riesin bezeichnet. Sie ist außerordentlich gebildet, be¬
herrscht mehrere Sprachen und betreibt mit Eifer und Erfolg in
London ihre Gesangsstudicn.

(Ein kleiner Irrtum .) Es klingelte an der Wohnungs¬
tür , und als die Hausfrau öffnete, stand ein schäbig gekleideter,
unrasierter , junger Mensch mit wenig vertrauenerweckender
Physiognomie draußen , ,,'n Tag , gnä ' Frau, " sagte er, „ich
komme vom Schneider und soll Ihren Mann seinen Frackanzug

(Nachdruck verboten.)

abholen. Ihr Mann hat Auftrag gegeben, daß er gereinigt und
aufgebügelt werden soll, und Sie möchten ihn mir mitgeben.
— „Wirklich?" fragte erstaunt die Frau . „Und haben Sie meinen
Mann selbst gesprochen?" — „Ja natürlich , gnä ' Frau, " war
die Antwort . „Er sagte noch: Meine Frau wird schon wissew
ich habe Bescheid zurückgelassen." Die Frau schien betreten , und
schon glaubte der Strolch , seinen Zweck erreicht zu haben. Da
aber riß ihn die Antwort aus allen Himmeln . — „Na," sagte
die Frau endlich, „ich weih nur , daß mein Mann überhaupt
keinen Frackanzug besitzt, und daß er sich seit gut zwei Jahren
in Amerika aufhält !" Worauf der Fremde schleunigst Fersen¬
geld gab.

(Ein Haupt mann)  zankte mit einem Soldaten wegen
seines unreinen Hemdes und forderte ihn auf , solches mit einem
andern zu wechseln. — Dieser entschuldigte sich, daß er nur ew
Dutzend vorrätig habe, jedoch von der Notwendigkeit verurteil
wäre, sie alle gleichzeitig tragen zu müssen. — „Wieso?" fragte
der Hauptmann . — „Ich habe eigentlich nur das eine Hemd,

antwortete er, „dies ist jedoch mit den cn
anderen geflickt."

(Richtige Antwort .) Zwei Damen
steigen soeben in den Straßenbahnwagen
Dicker Herr : „Warum stehst du denn nicht
auf und läßt eine von den Damen sitzen?'
— Kleiner Junge : „Warum stehen SE
denn nicht auf und lassen beide  sitzen?

(Steigerung .) 1 . Backfisch: „ME
geht der Mai über alles !" — 2. Backfisch'
„Und mir der Maier!  Ich liebe dc>>
Komparativ ." 1. Backfisch: „Nein, da»
ist der Superlativ . Du liebst den Maict
am meisten !" .

(Aus der I n strukti on sstun  dc.,
Unteroffizier : „Womit muß ein rechter
Soldat kämpfen?" — Rekrut : „Mit seines
Waffen !" —Unteroffizier : „Dummer Kerl
mit Begeisterung !"

(Sehr musikalisch .) „Ist Ihre FrM'
musikalisch?" — „Gewiß, Sie fährt jev"
bloß noch mit dem Harmonikazug ."

* »*
[(Butc Salbe gegen Brandwunde  n.j 2!^

Gramm Wachs werden mit 70 ©ramm Leinöl 3"'
sammengeschmolzen; ist die Massel erkaltet , so rüh^
man ein Eidotter hinein.

[Kartoffelgericht mit Hering .f Für
Personen werden zwei Heringe gewässert, von ©rät^'
befreit und in kleine Stücke geschnitten und mit in
Schale gekochten, in Scheiben geschnittenen Kartoffel
schichtweisein eine Kasserolle gelegt. Dann schw'^
man 125 ©ramm Butter mit einigen Zwiebeln, etrvlu
Mehl dazu, gibt ein Liter süßen .Nahm oder
dazu, 5 Eidotter , Pfeffer und Petersilie , gibt dies
die Kartoffeln , bestreicht es obenauf mit Ei, streut 0C'
riebenes Weißbrot darüber und läßt es eine Stun^
imOfen  backen.

[Rotweinflecke zu entfernen .) Aus rve!̂
Wäsche entfernt man Notweinslecke am besten,
die Stellen mit lauwarmem Wasser benetzt, mit ein^
Auflösung von zweifach schwefelsaurem Natron üb̂ '
gossen und, je nachdem die Flecken frisch oder alt
5—10 Minuten belassen werden; dann werden ^

Flecke mit reinem Wasser gut ausgewaschen und die Wäsche später wie die ander
Wäschestücke behandelt , ©anz frische Notweinflecke verschwinden schon mit Zitron^
säst und Äusspülen in reinem Wässer.

Homonyme.
Das Sprichwort nennt es angenehm, Doch kommt es einmal unbequem,
Und so lst's in der Tat. Dann wird man desperat.

Scharade.
Das Erste hat viel Unheil schon gebracht,
Und dennoch ist wohltätig seine Macht;
Die stets wir haben müssen.
Das Zweite  schuf der Schöpfer tot und kalt.
Such's auf dem Berg , im Tal , in Feld und Wald,
Du trittst es oft mit Füßen.
Es ist das Ganze  von des Zweiten Art,
Und gibt das Erste, das es in sich wahrt,
Doch muß es Schläge büßen.

(Die Auflösungen folgen in nächster Nummer.)

Au » voriger
Auflösung des Qu ad

r ä t s e l s:Jena
Eden
Nein
Anna

-ist''
bigen Scharade:
Zeit — Hochzeit.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag der Aktiengefellsch^
„B a d e n i a" in Karlsruhe . Rudolf Basler,  Direktor.
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